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Gedanken zum Nattionglen Feiertag des dertſchen Volkes
Arbert und Freude es gab eine Zeit,
in der die deutſchen Menſchen beides nicht
recht zu vereinen wußten. Denken wir zu
rück bis in die Jahrhunderte unſerer Ge
ſchichte, in denen es Leibeigenſchaft und
Fronarbeit gab; damals konnte unter dem
Druck ſchlechter ſozialer Verhältniſſe weiten
Schichten des Volkes keine Freude aus ihrer
Arbeit erblühen, denn nur wo es freies
Schaffen und von Herzen kommendes
Aufgehen im eigenen Werk gibt
da iſt auch neben dem äußeren Lohn die
innere Befriedigung die Freude vor
handen. Was Friedrich Schiller, unſer
deutſcheſter Dichter, in die Verſe kleidete:

„Das iſt's ja, was den Menſchen zieret,
Und dazu ward ihm der Verſtand,
Daß er im innern Herzen ſpüret,
Was er erſchafft mit ſeiner Hand.“

Zwar liegen die Zeiten der Leibeigen
ſchaft lange zurück; aber ihr Erbe hat auch
unſerm deutſchen Volke noch bis in unſere
Tage hinein zu ſchaffen gemacht, jenes
Erbe, daß ſich in der Auffaſſung vieler
Menſchen von ihrer Arbeit dokumentierte.
Sie betrachteten auch weiterhin ihr Tage
werk als Fron und waren weit davon ent
fernt, die Arbeit als einen Segen anzu
ſehen, etwa wie der Dichter ſie ſah:
„Arbeit iſt des Bürgers Zierde Segen
iſt der Mühe Preis.“

Die Verhältniſſe, unter denen viele, ſehr
viele ihr Brot verdienen mußten, waren ja
auch wenig dazu angetan, aus dem Schaffen
ſelbſt Freude zu gewinnen. „Hie Arbeit
geber hie Arbeitnehmer!“ ſo lautete der
Kampfruf der in zwei Teile zerbrochenen
Werkgemeinſchaft. Wie aber kann ein Werk
zur Freude aller gedeihen, wenn die Ge
meinſchaft nur von dem reinen Nützlichkeits
prinzip und der nackten Notwendigkeit
dürftig zuſammengehalten wird!

Von Grund auf böſe aber wurden dann
die Zuſtände, als nach dem Kriege die
Arbeitsloſigkeit umging und Millionen von
deutſchen Volksgenoſſen zu einem „Feiern“
verdammte, das ihnen den Reſt von ihrer
Freude qm Daſein nehmen mußte. Während
ſie in verzweiflungsvollem Warten, um
geben von bitterſter Not, von Monat zu
Monat tiefer in ihrem Elend verſanken,
mußten die anderen, die noch in Brot und
Lohn waren, Tag um Tag befürchten, ein
gleiches Schickſal zu erleiden auch ſie
konnten daher nur wenig vom Segen der
Arbeit verſpüren.

Es iſt notwendig, ſich wieder einmal
dieſer entſetzlichen Miſere unſeres Volkes
zu erinnern ſie liegt erſt wenig mehr
als ſechs Jahre zurück; und das Deutſch
land, das unſer Führer bei der Machtüber-
nahme vorfand, war auch als Arbeits
platz betrachtet ein wüſter Trümmer-
haufen, vor deſſen troſtloſem Anblick wohl
jeden von uns tiefe Mukloſigkeit anwandeln
mußte.

Wir wviſſen, welche Wege im Dritten
Reiche eingeſchlagen wurden, um die Ar
beitsloſigkeit aus dem Felde zu ſchlagen.
Auf dem Gebiete der Arbeitsplanung und
beſchaffung wurde Gewaltiges geleiſtet und
es mußte geleiſtet werden, denn es war
da nicht mit ſogen. „Notſtandsarbeiten“
getan, ſondern es war ein Wiederaufbau
unſerer geſamten Volkswirtſchaft von
Grund auf notwendig. Dieſer Aufbauiſt in dar bewunderungswürig kurzen

folg, daß wir heute mehr Arbeit haben, als
Arbeitskräfte vorhanden ſind!

Doch das allein machte noch nicht die
gewaltige Leiſtung aus, die der National
ſogialismus ins Leben rief. Es konnte
nicht damit ſein Bewenden haben, daß
allen Volksgenoſſen Arbeit gegeben wurde.
Es kam vor allem nämlich auch darauf an,
das ganze Volk mit einer neuen, großen
Arbeitsidee zu erfüllen. Jn Jahr-
hunderten iſt der wahre Arbeitsgedanke
immer mehr und mehr verſchüttet worden.
Was war ſchließlich übrig geblieben? Die
kraurige Auffaſſung, daß Arbeit nichts
weiter ſei als Mittel zum Zweck; alſo ein
nackter Erwerb mehr Fluch als Segen.
Mit einem Wort geſagt: Wir hatken,
als Volksganzes geſehen, kein rechtes
Arbeitsethos mehr! Und hier mußten
die nationalen und ſozialen Neuſchöpfer
der deutſchen Arbeitsidee den Hebel anſetzen.

Zeit durchgeführt worden Mel dem Er
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Das war eine ſchwere, aber auch große
Aufgabe, die vor ſechs Jahren begonnen
wurde, ſich ſeitdem ſchon lange auswirkt,
die aber niemals beendet, alſo abgeſchloſſen
werden kann. Jmmer wieder aufs neue
muß ſich dieſes Arbeitsethos an ſich ſelbſt
entzünden und ſich wieder neu gebären,
um wie ein. heiliges, nie erlöſchendes
Feuer die Herzen zu erhellen und zu er
wärmen.

Wie und was iſt dieſes Arbeitsethos?
Es iſt die Botſchaft von der Arbeit und

der Freude als unteilbares Ganzes. Es
iſt die Lehre, daß kein rechtes Leben ohne
rechtes Schaffen ſein kann. Es iſt die Ge
wißheit, daß jeder geſunde Deutſche ſeiner
Berufung folgen, alſo eine gute, ihn ſelbſt
befriedigende Arbeit leiſten muß, um
wahrhaft glücklich zu ſein. Denn:
erſt aus dem Gefühl treu erfüllter Pflicht
und anerkannter Leiſtung erwächſt jene

Nach einer Zeichnung von Willy Ulbricht, Merſeburg.

hohe Freude, die den Feiertag verſchönt
und ihm erſt ſeine Berechtigung gibt!

Wir müſſen arbeiten um uns recht
freuen zu können! Wir müſſen uns red
lich plagen Gott ſei es gedankt! Denn
wem da alles in. den Schoß fällt, dem ſind
das Leben und ſeine Güter bald ſchal. Er
iſt ein halber Menſch nur, kein Kämpfer
und kein Träger der großen Jdeen, die
unſere Zeit erfüllen und ſo groß machen.
Wir aber wollen Arbeiter, wollen
Kämpfer ſein! Wir wollen uns den
Anſpruch darauf erwerben, als Mitarbeiter
am großen Werk, das da Großdeutſchland
heißt, gewertet zu werden. Aber auch um
unſeres inneren Friedens, um unſeres
eigenen Glückes willen arbeiten wir, denn
nur als Arbeiter, die ihre Pflicht erfüllen,
haben wir das Recht, uns Deutſche zu
nennen und alle Segnungen zu genießen,
die uns im Reiche Adolf Hitlers in ſo
reichem Maße beſchieden ſind.

Von einem ſolchen Feuer durchglüht,
wurde aus dem deutſchen Volk eine Nation
von Herren. Alles Knechtstum haben wir
von uns abgetan. Jm einzelnen und im
ganzen betrachtet, dürfen wir ſtolz ſein auf
älles, was wir geleiſtet haben. Es iſt uns
manches hart angekommen, aber es wurde
geſchafft. Es liegt auch noch manche
Aufgabe vor uns, die der Löſung harrt.
Das iſt kein Grund zu irgendwelchen Be
denken. Freuen wir uns, daß wir noch
Arbeit vor uns haben! Ein Leben ohne
Ziel und Streben iſt für jeden anſtändigen
Menſchen und für jede ehrenhafte Nation
wertlos.

Das iſt die große Auffaſſung von der
Arbeit und Freude, die unteilbar zuſammen
gehören. Wir haben dieſen Geiſt ganz in
uns aufgenommen und in dieſem Geiſte be
gehen wir den Nationalen Feiertäg des
deutſchen Volkes. Er iſt ſo recht ein Tag,
an dem alle Kräfte der heimiſchen Erde
uns entgegenblühen, als wollten ſie ſich auch
uns mitteilen, um uns ſtark zu machen.
Er iſt aber auch ein Tag, an dem alle
Freude uns aus Blumen und Blüten ent-
gegenſpringt. Ein Tag der Feier umd
feierlich legen wir die Hände zuſammen,
um dem Höchſten zu danken, daß er wieder
uns ein Arbeitsjahr hat vollenden laſſen zu

gutem Ziel.Und wenn wir Werktag für Werktag voll
Ernſt und Eifer gearbeitet haben, ſo heben
wir heute das Haupt auf und laſſen den
vollen Schein der Freude darüber gehen

einer Freude, die Dank und Stolz in.
ſich trägt. Wir empfangen den Segen, der
uns aus unſerer Arbeit wurde; und wenn
wir zuſammen gewerkt haben, ſo bleiben
wir nun auch in unſerer Freude im Kreiſe
unſerer Werkgemeinſchaft, um frohe Stun-
den zu verleben. Wir freuen uns des
Lebens, weil es ſo reich an Arbeit und
darum auch reich an Schönheit iſt!

Du aber, mein Arbeitskamerad, der du
dieſe Zeilen lieſt, finde am erſten Mai eine
ſtille Minute, in der du auch deſſen ſtill
und dankbar gedenkſt, der als der erſte
Arbeiter der Nation nicht ruht und nicht
raſtet, um ſein Volk groß und glücklich zu
machen. Sein Volk aber das ſind wir
alle die wir nach ſeinem Wunſch und
Willen, ein jeder an ſeinem Platz, getreu
lich gewerkt und gewirkt haben. Er hat
uns die große Offenbarung von der Arbeit
und der Freude gebracht und uns dieſen
Tag der Feier geſchenkt. Jn ſeinem Geiſte
wollen wir ihn froh und gläubig begehen.

Sth.
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Perſonalnach
Von der Regierung

Ernannt: Dr. Rudolf T a
Referendar;

rungsſekretär
ſekretär.

Beſtätigt: Der
Dr. Kothe endgültig als V
Kreis Delitzſch.

Ubertragen: Durch Erlaß
Wiſſenſchaft, Erziehung und Volksbildung vom
13. April 1939 dem Rektor Albert Ahrens in
Weißenfels ab 1. Mai 1939 d
Verwaltung des Schulaufſichtskreiſes Delitzſch.

Überwieſen: Außerplanmäßiger Regierungs
inſpektor Franz Lakotta zur probeweiſen
Dienſtleiſtung an die Forſtliche Hochſchule in
Eberswalde.

Die gefährliche
Radfahrer vom Kraftwagen geſtreift.

Am Freitagnachmittag radelte ein Volks
genoſſe auf dem Wege zur
Schkopau auf dem Radwege vor der Poſt. Als er
an der Ecke Poſtſtraße in die Hauptfahrbahn ein
bog, gab er das Zeichen, wurde aber von einem
Thüringer Perſonenkraftwag
die Gefahrenecke nicht kannte, erfaßt und vom
Rade geſchleudert. Mit nicht
letzungen mußte der Radfahre
Anſpruch nehmen. Auch das
Mitleidenſchaft gezogen.

Mit dem Fortſchreiten des Straßenumbaues
wird die Gefahrenſtelle verſchwinden, die ſich zu
einer üblen Verkehrsfalle entwickelt hat. Der
Radweg wird bis zur Chriſtianenſtraße durch
geführt.

Ein Chor wirbt um Sänger
Arbeit am Deutſchen Lied

Zu einer wichtigen Beſprechung fanden ſich
am Donnerstag die Mietglieder der
Schubert Vereinnigung im
zuſammen. Nach
Lied machte
beachtenswerte Mitteilungen.

feſtwoche 1939 wirken
Chöre wieder mit, und zwar
Schloßhof. Die Vorarbeiten
dieſer Müſikveranſtalkung wurd
Hermann Gellert übertrag
kung von neuen Liederbüchern wurde ſehr be
grüßt. Der Vereinsführer ging auf die in letzter
Zeit verfolgte Vereinspolitik eingehend ein. Auch
für die zukünftige Arbeit ſoll
werden. Die Zuſammenarbeit
„Liedertafel“
Konzerts „Frühling und

werden, bei dem auch der
Adalbert Fiſcher, Magdeburg mitwirken wird.

In Zukunft ſollen die Übun
fbattfinden.

Es ſoll durch eine Werbung verſucht werden,
den Chorkörper weſenſtärken; eine Mitarbeit aller Mitglieder iſt hier
bei dringend notwendig, wenn
ſtellten Aufgaben in die Tat um

Anfang Juni wird

ſoll. Am Himmelfahrtstag

Städtiſche Volksb
Weißenfelſer Straße 1.

Neueinſtellungen im April 1939: St. Streuvels:
„Die große Brücke.“ Roman
Eichler: „Von tapferen, heitere
Hausfrauen.“ b 30); Wein
plaudern“ w 43); P. Daye:
A. Zeitler: „Fränkiſcher Sommer“ (I.2 5); H. Tol-

die Heimat“ (I t 10);ten: „Mit uns wandert
Fritz Reuter: „Reuters Werke
R. Huch: „Humoriſtiſche Erzähl
W. Heiſer: „Eines Arztes Wel
H. Johſt: „Meine Erde heißt Deutſchland“ (Ij 8)

w
illing:

(K 29);
(K 28); P. König:
im Weltkriege (Gk 21); „Hitler
der Welt“ (Ch. 3); H. Windiſch:
ſchule“ (Nw 2); Boruttau: „Die
(Nhb 10); L. Scheer: „Was iſt St

„Das gottgelobte

H. Römpp: „Chemie des Alltags“ (Nr 5); „Album
H.geſchützter Pflangen“ (Na

deutſchand“, Alpen und Vorland

Ehrenvolle Berufung
Gauleiter Stagtsvat

Baurat Karl Barth in
der Halliſchen Wiſſenſchaftlichen
rufen.

Egge

Oscar Nitter
Jm Alter von 78 Jahren gin

Leiden der Buchdruckmaſchinenme
Rittér., RektorBlockStraße
Ruhe ein. Der Verſtorbene war über fünf Jahr

Firma B. A. Blankenburg be
geſchäftlichen

war er langjähriges Mitglied und Ehrenmitglied
bei der Freiwilligen Feuerwehr, bei den Männer

zehnte bei der
ſchäftigt. Außer ſeiner

turnern Und beim Geſangverein
ihm die Erde
leicht ſein!

7.30 Ahr angetreten!
Alle BDM.-Mädel, Jungmä

Mädel des BDM. Werkes „Glaube und Schön
heit“ treten am 1. Mai, morgens um 7.30 Uhr,
auf dem Hof der Mittelſchule an.
ſchieren wir gemeinſam zur Juger

richten

Vermeſſungspraktikant
zum Vermeſſungsinſpektor; Regierungsinſpektor
Kabiſch zum Regierungsoberinſpektor; Regie

Hübner zum Regierungsober

kommiſſariſche

einem gemeinſam geſungenen
Vereinsführer P.

Jn der Heimat-

en Mittelſchullehrer

war eine günſtige, der Erfolg des
Frohſinn“ gut. JmHerbſt ſoll wieder ein gemeinſames Kon-

Zert anläßlich des Stiftungsfeſtes veranſtaltet

c eine größere Sängerfahrt ſtattfinden, für die eifrig geſpart werden
iſt ein Ausflug Michder Rabeninſel Halle geplant. Mit einem gemein

ſamen Lied fand die Ausſprache ihren Abſchluß.

Zeichnungen der Familie Holbein“
„Kinderbildniſſe aus 5 Jahrhunderten“

„Fahrten der I Deutſchland

„Die neue Photo
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„Begſchlößchen“

Popittz einige

die Merſeburger
im Merſeburger

und Durchführung

en. Eine Schen

dieſe beibehalten
mit dem M.-G.-V.

frühere Chorleiter

sabende Freitags
c d

tlich zu ver
der Chor die ge
ſetzen will.

ütherei

Weihe von Fahnen
„Die Kundgebung der NSDAP. ihrerGliederungen und Verbände beginnt pünktlich

11.20 Uhr auf dem Stadthallengelände. Alle
Gliederungen und auch die Ehrengäſte müſſen
bis 11.15 Uhr ihre Plätze ein
genommen haben. Die Wehrmacht beteiligt
ſich mit einer Ehrenbatterie, ebenſo tritt der
RAD. an.

Nach dem Fahneneinmarſch, der Tages
loſung, einer Feiermuſik des Muſikzuges des
Fliegerhorſtes und einem Aufruf wird das alte
Kampflied geſungen, das wir anſchließend ver
öffentlichen. Danach werden durch den Kreis
leiter Fahnen der DAF. und desReichskriegerbundes geweiht.

Am 12 Uhr erfolgt dann die über
tragung des Stagatsaktes aus Berlin
mit der Führerrede, der ſich das Deutſchland
und Horſt Weſſel Lied anſchließen. Nach dem
Fahnenausmarſch iſt die Kundgebung beendet.

HJ. und BOM. werden wie bisher am Vor
abend durch Singen und Tanz aufdem Marktplatz die Maifeier einleiten.
Am Montagvormittag findet ebenfalls eine
Kundgebüng der H J. ſtatt mit Uber
tragung der Feier aus Berlin.

Danach erfolgt die Ehrung der Sieger
im Berufswettkampf durch den Kreis
leiter. Die Bevölkerung wird gebeten, ſich an
dieſen Kundgebungen zu beteiligen.

Gemeinſamer Geſang.

(Nach der Melodie: Stimmt an mit hellem
hohen Klang!)

1. Wir ſind das Heer vom Hakenkreuz,
Hebt hoch die roten Fahnen!
Der deutſchen Arbeit wollen wir
Den Weg zur Freiheit bahnen!
Wir ſchließen keinen Bruderpakt
Mit bangen, feigen Wichten!
Es gilt, die große Niedertracht
Europas zu vernichten.

3. Wir ſchließen keinen Bruderpakt
Mit Juden und mit Welſchen,
Weil ſie den alten Freiheitskrieg
Des deutſchen Volkes fälſchen!
Wir ſind das Heer vom Hakenkreuz,
Hebt hoch die roten Fahnen!
Der deutſchen Arbeit wollen wir
Den Weg zur Freiheit bahnen!

v
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Ein paar Kkl
Das Leben dieſer Woche ſtand im Bann

der Führerrede. Je näher der Freitag
heran kam, deſto mehr bildeten die zu erwarten
den Ausführungen den Gegenſtand aller Unter
haltungen. Demgegenüber trat ſogar die Vor
freude auf den 1. Mai zurück, der zu einem Tag
der Freude für alle Kreiſe unſeres Volkes ge
worden iſt. Nun hat ſich die Spannung gelöſt.
Mir unerbittlicher Logik hat der Führer die Ent
wicklung der Geſchichte der letzten Zeit klar gelegt.
Wohl niemals iſt ein Volk ſo reſtlos über die
Politik ſeines Landes informiert worden, wie
das immer wieder durch den Führer geſchieht.
Sein Volk aber weiß es auch zu ſchätzen Ob in
den Betrieben die Schaffenden eng gedrängt bei
einander ſaßen, ob in der kleinen Dachwohnung
ein einſames Mütterchen auf die Worte durch den
Ather lauſchte, alle ſpürten in der Rede des
Führers den wuchtigen Gang der Geſchichte. Die
Straßen waren menſchenleer, eine Stadt ſchien
ausgeſtorben zu ſein.

Das Filmkheater bringt uns die Wochenſchau,
die Ereigniſſe am Tage des Geburtstages
des Führers nahe. Wir ahnen etwas von
dem feſtlichen Gepräge dieſes Tages, an dem ein
ganzes Volk in Dankbarkeit und Verehrung ſeines
größten Sohnes gedachte. Und nun ſtehen wir
vor dem 1. Mai. Wir wiſſen, daß auch dieſer Tag
im Zeichen der Parole „Freut euch des

(Ls 6);
n und gelehrten
ſchenk: „Künſtler
Stanley“ (I,d 9);

Boger

106/111);
ungen“ (I h 21);
tfahrt“ (L.h 20);

Herz“ (Ik 34);

in der Karikatur

Küche von heute“
ahl?“ (Nsch 11);

Fehn: „Ober-
(Bf 16).

ling hat den
zum Mitglied

Geſellſchaft be

Leben s“ verlaufen wird. Es ſoll ja eine Atem
pauſe ſein im Gleichklang harter tätiger Arbeit,
Hoffentlich wird ſich das Wetter noch etwas
veſſern, denn von dem kühlen regneriſchen
Wetter haben wir allmählich genug und wün
ſchen uns ein wenig Frühlingsſonne. Die wenigen

Die Festfolge am 7. Mat

nter en Türmen Mersehurgs
Zwiſchen hohen Feſttagen Kühles Wetter fördert Wachstum

in der Großkundgebung
Die Würde der Stunde wahren!

Mahnung an LiebhaberPhotographen.
Das Kreisamt teilt mit
Bei Kundgebungen, die von Partei, Staat

und Wehrmacht durchgeführt werden, hat das
vegelloſe und vielfach undiſziplinierte Auftreten
von LiebhaberPhotographen aller Art zu Miß
ſtänden geführt. Durch das zahlreiche Auftreten
ieſer Photographen wird nicht nur Würde und

ordnungsmäßiger Ablauf der Veranſtaltung, ſon
dern auch die Arbeit der zugelaſſenen Preſſe Bild
bevichterſtatter und Berufsphotographen geſtört.

Es wird künftig erwartet, daß alle Liebhaber
Photographen ſich bei Hundgebungen derart ver
halten, daß kein Anlaß zum Einſchreiten beſteht.

Unſere Jugend am 1. Mai
Einholung des Maibaumes. Kundgebung.
Wie alljährlich, ſo hat auch die Hitler Jugend

am Nationalen Feiertag des deutſchen Volkes
ihre eigene Feierſtunde. Am 30. April holt
die Jugend des Standortes Merſeburg gegen
14 Uhr den Maibaum ein und geleitet ihn bis
zum Marktplatz, wo er ſeinen Platz finden wird.
Am Abend findet dann auf dem Markt unter
dem inzwiſchen aufgerichteten Maibaum das üb
liche Maiſingen ſtatt. Um 20 Uhr werden
Hitler-Jugend, BDM., Jungvolk und Jungmädel
Lieder vom Frühling ſingen und Volkstänze
zeigen.

Am Montag beginnt die Feierſtunde
der Hitler Jugend um 8.25 Uhr auf dem
Marktplatz. Alle Kameraden und Kamerga
dinnen der Merſeburger Einheiten der HJ. nehmen
an dieſer Feier teil. Nach einem Eingangslied
wird die üÜbertragung der Feier aus dem Luſt
garten in Berlin gehört, bei der der Führer, der
Reichsjugendführer und Dr. Goebbels ſprechen
werden. An dieſe Kbertragung ſchließt ſich dann
die Rede des Kreisobmanns der Deutſchen Ar
beitsfront. Der Kreisleiter wird anſchließend die
Ehrung der Sieger im Reichsberufswettkampf
vornehmen Es iſt bisher immer ſo geweſen in
Merſeburg, daß zahlreiche Eltern und Einwohner
unſerer Stadt bei Feiern der Jugend zugegen
waren. Darum, Eltern und Einwohner unſerer
alten Stadt, kommt zu der Jugendkundgebung
der Hitler-Jugend am 1. Mai auf den Marktplatz

eine Wünſche
getrieben und das kühlere Wetter hat dazu beige
tragen, das junge Grün gehörig kräftigen und ab
härten zu laſſen. Das iſt beſſer, als wenn die
Pflanzen im wahren Rekordtempo in die Höhe
ſchießen und ſpäter dem Unbill der Witterung
nur geringen Widerſtand leiſten können.

Es ſoll aber auch Einwohner geben, die eine
Fortdauer des regneriſchen Wetters für den
ganzen Sommer erhoffen. Es ſind das die An
wohner der Weißenfelſer Straße, die unter der
Staubplage des ſtarken Durchgangsver
behrs arg zu leiden haben. Wir hoffen aber,
daß es möglich ſein wird. den Sprengwagen
auch nach Merſeburg Süd zu ſchicken, damit den
Wünſchen entſprochen wird. Zu gleicher Zeit
kommt aus dem Südteil der Stadt die Bitte um
Errichtung einer Fernſprechſtelle in der Nähe
der Kaſerne oder des Nulandtplatzes. Falls
einmal ein Arzt nach Geſchäftsſchluß angerufen
werden oder ſonſt dringende Sachen zu er
ledigen ſind, macht ſich immer erſt der weite
Weg zur Poſt notwendig

Der Nulandtplatz wird bald wieder Zeuge
eines weiteren feſtlichen Ereigniſſes ſein die
Heimatfeſtwoche rückt heran. Ein Zipfelchen
des dichten Schleiers, der über den umfangreichen
Vorbereitungen liegt, iſt erfreulicherweiſe bereits
gelüftet worden. Wir wiſſen, daß uns in den
Heimatfeſttagen viel Freude bereitet werden wird.
Es iſt zu hoffen, daß der in unſerer Zeitung ge
gebenen Anregung umfaſſend Folge geleiſtet wird,
dieſe Zeit zu Familientagen auszunutzen und ſo
das Gefühl der Verbundenheit mit der alten
Heimat in all denen zu ſtärken, die fern von
Merſeburg weilen und neue Freunde zu werbenwarmen Tage haben das Wachstum mächtig voran

„Fine Tiefe von Empfindungen ſtrömt aus
dieſem Film, der unter der Spielleitung von
Otto Linnekogel ſehr wirkſam und ſpanneſid ge
dreht worden iſt. Ein Kriminalfilm? Ja, und
doch erſchöpft ſich ſeine Aufgabe nicht darin, ſon
dern ſtärker als der kriminelle Teil intereſſiert
uns die menſchliche Seite im Handeln der Haupt
perſonen, Wie kam es, daß eine Ehe, in beider
ſeitiger Liebe geſchloſſen von Menſchen mit guten
Herzen, ſo völlig zerrütten konnte Vor Gericht
wird es ausgeſprochen es fehlte etwas in dieſer
Ehe: die Kinder. Ein Frauendaſein, mag es
noch ſo verſchönt werden durch allen möglichen
Luxus, bleibt ungausgefüllt, wenn die ureigenſte
Aufgabe die Mütterſchaft, nicht ein Teil der
Ehe wird. Der Mann hat ſeinen Beruf, er geht
in ihm auf, er ſpürt das Fehlen weniger als
die Frau, die ſich bald vernachläſſtgt fühlt. wenn
das Schaffen im Leben des Mannes das erſte
Wort ſpricht. Rur wenige Frauen werden die

g nach ſchwerem
iſter i. R. Oscar
5, zur letzten

Tätigkeit

Melodia“. Möge

del, ſowie die

Von dort mar-

Einſicht haben, daß der Mann ja durch ſeine
Arbeit erſt die Grundlage eines ſorgenloſen
Daſeins ſchafft. Das werden ſie erſt erkennen,
wenn es heißt, für andere mitſorgen zu müſſen
Jeder Menſch braucht, ſo paradox es klingen
mag, ein Sorgenbündel, um wirklich glücklich zu
ſein, denn erſt dann vermag er die ſchönen
Stunden des Lebens zu ſchätzen

Dieſe Erkenntniſſe vermittelt der Film in
unaufdringlicher Form und ſtempelt ihn zueinem wertvolley Anterhaltungsſtoff. Jn tn
Weiſe entwickelt ſich die Handlung, wir ſehen
eine Frau zwiſchen zwei Männern Jhre Un
entſchloſſenheit. geboren aus echt weiblichem
Empfinden, führte die Kataſtrophe herbei. Als
ihr Mann ſie nicht freigeben will, greift der
Nebenbuhler zur Waffe; er glaubt, einen töd-
lichen Schuß abgegeben zu haben, und als er
nach der Tat zu der Frau eilt. da wendet ſie ſich

idkundgebung. von ihm. Nun wird in ihm Liebe zum Haß,

ſeh verweſgere die Aussa e
Lichtſpielhaus „Sonne“

für die alte ſchöne Stadt.

und vor dem Selbſtmord ſchreibt er einen Brief,
der zur Anklageerhebung gegen die Frau führt
wegen Anſtiftüng zum verſuchten Morde. Wir
folgen in Kenntnis der Zuſammenhänge
dem Verlauf der Verhandlung, alles ſpricht
gegen die Frau, und ihr Schickſal ſcheint be
ſiegelt, als die einzige, die Aufklärung geben
kann, die Freundin, die Ausſage verweigert.

Die Handlung ſtellt vier Perſonen in den
Blickpunkt. Olga Tſchechowa hat die
ungemein ſchwierige Aufgabe, die ſich über ihre
Gefühle ſelbſt unklare Ehefrau darzuſtellen. Sie
meiſtert ſie in feinem Empfinden und weckt
Verſtändnis für ihre Lage. Nicht minder groß
iſt Hanne Mertens als Freundin. Ja,
ſte will zuerſt helfen, ſelbſtlos ganz als Freundin,
aber ſie hat a ein Herz in ſich, das dem
eigenen Zuge folgen will. So kommt ſie in
Zwieſpalt Und ſchweigt ſchließlich vor Gericht.
Albrecht Schoenhals iſt der vielbeſchäf
tigte Ehemann, nicht ohne Schuld an dem tra
giſchen Geſchehen, aber auch Guſtav Dießl
macht ſeine Tat in egoiſtiſcher Liebe über das
Grab hinaus verſtändlich. Daneben iſt in den
kleineren Rollen noch manch gute Leiſtung voll

bragt ch dieſes Pnd n. etwas zeichnet dieſes Programmaus: die Woher zeigt uns Ausſchnitte
aus dem nationalen Ereignis der jüngſten Ver
gangenheit, vom Gebürtstag unſeres
Führers. Uns wird das Herz weit, wenn
wir durch das Bild Teilnehmer ſein können an
der r Parade unſerer ſtolzen Wehrmacht Wir ſehen die unglaubliche Präziſton der

marſchierenden, veitenden und fahrenden Ab
teilungen, und können ermeſſen, wie ſehr das
Ausland von dieſer rieſigen Heerſchau beein
druckt worden iſt, die uns Beſtätigung deſſen
iſt, was wir ja längſt wiſſen: Wir haben in

Kraft, die unſeren Gegnern in der Welt es
wicht vatſam erſcheinen läßt, uns im friedlichen
Aufbau unſeres Reiches zu ſtören.

z I„Ein hoffnungsloſer Fall
Tobü Leung.

Ein hübſches Mädel, aber rechthaberiſch und
hoffnungslos verzogen und verwöhnt, verſpricht
keine angenehme Lebensgefährtin zu werden,
wenn die Liebe nicht wär Jochen Huth
hat unter dieſem Titel einen netten Luſtſpielfilm
geſchaffen. Es iſt ein Filmluſtſpiel geworden,
reich nicht bloß an guten Einfällen, ſondern auch
an reizenden Bildern, die den weiten Weg vom
„Enfant terrible“ (lies „entfamter Rüpel“) zum
immer noch. ſehr willensſtarken, aber doch nicht
mehr kindiſchſtörriſchen Menſchenkind nicht lang
weilig werden laſſen.

Das Luſtſpiel zeigt eine Reihe ſcharf heraus
gearbeiteter Charaktere, aus denen heraus ſich
die „Handlung“ als ganz natürlich entwickelt,
wie man es von einem guten Luſtſpiel verlangt,
und dieſe Charakterrollen ſind ſehr bewährten
Kräften anvertraut. Jenn y Jugo, keine
Unbekannte, ſtellt die „Hoffnungsloſe“ dar
funkelnd, ſpühend, faſt explodierend und
liebreizend, alſo ſo, als wäre der Film tatſäch
lich „um ſie herumgeſchrieben“,

Kein Geringerer als Karl Ludwig Diehl er
wirbt ſich als Chirurgie Profeſſor von wirklichem
Format eine Prachtfigur! weſentliches
Verdienſt um die Zähmung Jenny Jugos, zähmt
ſie ſo weit, daß er den Reſt der Liebe überlaſſen
kann, die auf die böſe Jenny in Geſtalt von
Hannes Stelzer (Famulus des Profeſſors)
zukommt: Auch dies eine feine Rolle, fein durchgeführt.

Damit hätten wir die Hauptperſonen gekenn
zeichnet. Eine ziemlich lange Reihe ebenſogut be
ſetzter Nebenrollen ſichert den Eindruck der Fülle,
die aus dem vollen Leben ſchöpft. Die Atmo
ſphäre des mediziniſchen Hörſgals, der „Studenten
bude“, durchzieht das ganze Luſtſpiel, deſſen
„happy end“ uns ſchließlich eine ſehr wirkungs
volle Szene auf einem Hapag Dampfer beſchert.

Franz Gomm.

dRotharſch, Kabeljgu und Geelgchs!
Große Fänge der deutſchen Fiſchdampfer.
Aus der Hochſeefiſcherei wird mitgeteilt, daß

die deutſchen Fiſchdampfer in den nächſten Tagen
außergewöhnlich große Fänge an Rötbarſch,
Kab eljau und Seelachs anlanden werden.
Jm Intereſſe der raſchen Unterbringung der
Fiſche, die gerade in dieſer Jahreszeit pon be
ſonders guter Beſchaffenheit ſind,
wird an die deutſche Bevölkerung die Aufforde
rung gerichtet, in den kommenden Tagen von
dem Angebot an Fiſchen reichlichen Gebrauch zu
machen.

4 2Das neue Leſebuch für Volksſchüler
für das ſiebente und achte Schuljahr.

Nach einer Mitteilung des Reichserziehungs
miniſters ſoll für das Schuljahr 1939,/40 nun auch
der letzte noch ausſtehende Band des neuen Leſe
buches für Volksſchulen, das für das ſiebente und
achte Schulfahr gedacht iſt, eingeführt werden.
Der Miniſter hat angeordnet, daß künftig Schul
jahrbezeichnungen auf den Leſebüchern wegfallen
ſollen. Wenn auch daran feſtgehalten werden ſoll,
daß in den einzelnen Jahrgängen die betreffenden
Bände des Leſebuches durchgearbeitet werden
müſſen, ſo dürfen nun künftig einzelne Stoffe in
das nächſte Schuljahr übernommen werden. Das
Leſebuchwerk umfaßt nun zuſammen vier Bände.
Die Anſchaffung des letzten Bandes ſoll den
Schülern des achten Schuljahres freigeſtellt werden.

Leichter Verkehrsunfall
Die Vorfahrt auf der Hindenburgſtraße.

Am Freitag, gegen 12 Uhr, kam es am Eiſen
bahntunnel an der Hindenburgſtraße zu einem
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Stadtomntbus und
einem Pferdefuhrwerk. Am Omnibus wurde nur
der rechte vordere Kotflügel und der Fahnenhalter
verbogen. Das Pferdefuhrwerk ſelbſt erlitt keinen
Schaden, lediglich ein Fahrrad, welches vor
ſchriftswidrig am Hinterteil des Fuhrwerkes be
feſtigt war und mit dem Vorderrad in die Fahr
bahn ragte, wurde etwas verbogen. Bei den
üblichen Auseinanderſetzungen wurde feſtgeſbllt,
daß der Fuhrwerkslenker den Omnibus hereits
geſehen hakte, als dieſer ſchon bereits die Hinden
burgſtraße in Höhe der Lindenſtraße paſiert hatte.
Der Fuhrwerksbeſitzer, der, aus der Criſtianen
ſtraße kommend, nach rechts in die Hindenburg
ſtraße einbog, gab ſelbſt an, er habe geglaubt,
der Omnibus wäre noch zu weit weg und er hätte
noch in die Halliſche Straße einbiegen können.

Das Wetter in Merſeburg
Mitgeteilt von DiplomOptiker Herm. Weber

Merſeburg, AdolfHitler Straße
Freitag, den 28. April. Temperahur: 8 Uhr

4 Grad, 12 Uhr: 5 Grad, 18 Uhr 4 Grad,
Max.: 6 Grad, Min.: 2 Grad, Luftdruck:
12 Uhr: 756, Wind: 12 Uhr: N.

Sonnabend, den 29. April. Themperatur:
8 Uhr: 6 Grad, 12 Uhr: 7 Grad, Luftdruck:
12 Uhr: 755, Wind: 12 Uhr: F.
Niederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden

224 Millimeter.

c

Sonderpoſtzeichen zum 1. Mai
Die Reichspoſt gibt zum Nationa len Feier

tag des deutſchen Volkes Sondernharken zu
6. 19 Pf. in dunkelbrauner Farbe mit dem
Bilde des Führers heraus Der Entt vurf iſt in
der Reichsdruckerei nach einer Aufn tahme des
Reichsbildberichterſtatters der NSDe IP., Prof.
H. Hoffmann, angefertigt worden. Das Bild
zig den Führer während ſeiner hiſtoriſchen
Reichstagsrede am 30. Januar 1939. Ferner iſt
auf den Werbepoſtkarten zur Reichsta gsErgän
zungswahl am 4. Dezember 1938 unte rhalb der
Angabe „Poſtkarte“ der Aufdruck zu n 1. Mai
Großdeutſchlands“ angebracht und im 6-Pf.
Wertſtempel die Angabe „4. Dezember 1938“
überdruckt worden. Die Karten werden zum
Preiſe von 15 Pf. abgegeben. Die Zuſchläge
fließen dem Kulturfonds des Führer s zu. Die
Marken und Poſtkarten werden vom 28. April

unſerer Wehrmacht eine gewaltige geballte an bei allen Poſtämtern und Amtsſ Kellen ab
gegeben.
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Es
Der Erbauer des Bunawerkes, Direktor Dr. Ambros, übergibt ſeinem bisherigen Mitarbeiter

fertige Werk Weihe eines neuen Kameradſchaftshaufes für die Gefolgſ

Vor genau drei Jahren, am 27. April 1936, wurde im Beiſein des
44 Gruppenführers Keppler,
Jordan,

„Dieſe Erzeugungsſtätte für ſynkhetiſchen
Kautſchuk ſoll der deutſchen Wirtſchaft die
Möglichkeit geben, dieſen Rohſtoff unabhängig
vom Auslande zu ſchaffen und dadurch einen
Bauſtein zu liefern für die Wehrhaftmachung
unſeres deutſchen Volkes. Wir dienen dadurch
dem Wunſche unſeres Führers Adolf Hilkler
und hoffen, daß es dem engen Zuſammen
wirken der Arbeiter der Stirn und der Ar
beiter der Fauſt gelingen möge, das Werk in
feinem Sinne zum Wohl von Volk und
Vaterland zu vollenden.“

Dieſe Worte ſtehen auf einer Pergamentrolle,
die vor drei Jahren in den Grundſtein eines der

des damaligen Gauleiters
des Regierungspräſidenten Dr. Sommer, des Direktors

Dr. ter Meer vom Zentralausſchuß der J. G. Farbeninduſtrie und vieler
anderer Gäſte der Grundſtein zu dem erſten Bunawerk in dem bis dahin
unbekannten Dorfe Schkopan gelegt. Oftmals iſt ſeither weit über die
Grenzen unſeres Gaues hinaus von dieſem Ort die Rede geweſen, überall
da, wo der Name „Bunaga“ genannt wurde. Jn unermüdlichem Einſatz und
mit einer Schaffenskraft, für die es nur wenige Beiſpiele gibt, wurde das
neue Werk förmlich aus dem Boden geſtampft. Wie vor 20 Jahren mit
der Errichtung des nahen Leunawerkes hat auch dieſe großartige
Schaffensſtätte die Struktur unſerer Heimat vollkommen gewandelt. Wenn
unſer Gau Halle- Merſeburg die Ehrenbezeichnung als das Land der
braunen Erde trägt, ſo wird nun mit der Errichtung des Bunawerkes
dieſer Name noch einen bedentungsvolleren Klang erhalten.
Braunkohle, als der Arſtoff unſerer chemiſchen Jnduſtrie, die ſich rings
um ihre Fundſtellen angeſiedelt hat, ſie iſt auch bei der Erzeugung des
künſtlichen Kautſchuks der wichtigſte Produktionsfaktor.

manch weiterer Bau auf dem einſtigen Rübenacker

Staatsrat

Denn die

ſtolzen Bauten eingemauert wurde. Seither iſt

entſtanden und das damals abgegebene Ver
ſprechen aller Arbeiter der Stirn und der Fauſt,
ſich dafür einzuſetzen, das Werk im Sinne der
vom Führer geſtellten Aufgabe zu vollenden iſt
nun bereits zu einem guten Teil eingelöſt. Nach
zehnmonatiger Bauzeit bereits war die erſte Ver
ſuchsanlage erſtellt, die die Grundlage für die
weitere Fortführung dieſes grandioſen Werkes
bildete. Auf dieſer erſten Anlage aufbauend und
die hier zum erſtenmal nach den wiſſenſchaftlichen
Forſchungen gewonnenen praktiſchen Erfahrungen
nutzend, wurde das ſo hoffnungsvoll begonnene

e

Das neue Kameradſchaftshaus, das heukenach einer Bekriebsfeier übergeben wurde.

eceutungs voller Tag für Schkop
r, Direktor Dr. Wulff, das nun im erſten Abſchnitt

chaftsmitglieder

der Zünfte“Richard Wagner. Dann hielt Direktor Dr. Am
b ero s eine Anſprache, in der er
Anlaß der Feier, der Fertigſtellung des Werkes,

ſprach. teue ugaben dem Werk bringen, ſoll dieſe Feier zugleich

Werk fortgeführt. Nun aber, am 50. Geburtstag
des Führers, konnte ihm die Betriebsführung des
Bunawerks zugleich mit den ihm übermittelten
Glückwünſchen melden, daß in Schkopau die

Großproduktion an Bung eingeſetzt
hat. Die Produktion an ſynthetiſchem Kautſchuk
hat die Höhe erreicht, die der Führer bei der An
lage Wanung des Bungwerkes den verant

Direktor Dr. Ambros, Mitglied des Vorſtandes
der J. G. Farbeninduſtrie.

wortlichen Männern durch den Vierjahresplan
als erſtes Ziel geſetzt hat. Wenn auch damit das
Endziel noch nicht erreicht iſt, denn das Werk
wird noch weiter ausgebaut, ſo iſt doch dieſer
Tag ein Anlaß zu beſonderer Freude.

Doch noch ein weiterer Anlaß lag vor, in
mitten des raſkloſen Forſchens und Schaffens
auch einmal eine Stunde der Feier abzuhalten,
zu deren Feier die Werksleitung viele Gäſte aus
nah und fern eingeladen hafte Direkkor Dr.
Ambros, der den Aufbau des Werkes von der
erſten Stunde an geleitet hat, gab nun nach Be
endigung der ſich ſelbſt geſtellten Aufgabe die Be
triebsführung an ſeinen bisherigen Mitarbeitker,
Direktor Dr. Carl Wulff, ab, da er als Mit
glied des Vorſtandes der J. G. Farbeninduſtrie
noch andere wichtige Aufgaben zu erfüllen hat,
die es ihm nicht mehr ermöglichen ſich ſo aus
ſchließlich dem Schkopauer Werk widmen zu
können, wie ihm dies ſelbſt notwendig erſcheint.

Vor ſeinem Scheiden von dieſer, wie Direktor
Dr. Ambros in ſeiner Rede ausführte, ihm ſelbſt
liebgewordenen Aufgabe, die aber keinen Abſchied
vom Werk bedeutet, dem er immer verbunden
bleiben wird, übergab er noch der Gefolgſchaft
des Bunawerkes

das neuerrichkeke Kameradſchaftshaus.

Die bereits im ſchönen Saal dieſes Kamerad-
ſchaftshauſes am heutigen Vormittag veranſtaltete
Feier wurde nach dem Fahneneinmarſch durch den

c

aus dem „Meiſterſinger“Vorſpiel von

zunächſt von dem

Trotz aller Arbeit, die neue große Auf

eine Stunde der Beſinnung, der Rückſchau und
des Ausblicks ſein, die Werksleitung und die Ver
treter der Gefolgſchaftsmitglieder zuſammen mit
ihren Gäſten, den Vertretern von Partei und
Staat, der Gemeinden und der Wehrmacht, be
gehen wollen. Nachdem Direktor Dr. Ambros
ällen den Stellen gedankt hatte, die die Werks
leitung in der Durchführung der ihr geſtellten,
oftmals recht ſchwierigen Arbeiten unterſtützt
haben, unter ihnen in erſter Linie den Vertre
tern der Reichsſtelle für Wirtſchaftsaufbau, ent
bot er vor. allem auch Direktor Dr. ter Meer,
Ludwigshafen, den er den Führer in der Ent
wicklung des BunaGebietes nannte, und Ge
heimrat Schmitz, dem Vorſitzenden des Auf

Hſichtsrates der J. G. Farbeninduſtrie, ſeine Grüße.
Sein herzliches Willkommen galt auch allen den
Männern, die ſchon damals bei der Gründung
des Werkes anweſend waren und die ſeit dieſem
Tage unermüdlich für ſeine Aufgaben und Ziele
eingetreten ſind.

Mit beſonderer Anerkennung gedachte der
Redner der Leiſtungen in dieſer erſten Bau
periode, die wohl die ſchwierigſte war, bis das
neue Werk aus dem bloßen Verſuchsſtadium her
ausgeführt und die erſte Produktion aufgenommen
werden konnte. Nun aber iſt eine Fabrik em
porgewachſen, die die Einrichtungen der modern
ſten Technik aufweiſt. Dem

Einſatz aller Kräfte
der Belegſchaft und der unermüdlichen Mitarbeit
der anderen J.-G.Werke ſei es mit zu danken,
daß nun das Bunawerk ſich als ein organiſch ge
ſundes Gebilde bis auf ſeinen heute unbeſtreitbar
hohen Stand entwickelte. Von der Fülle der Ar

Direktor Dr. Wulff, der neue Betriebsführer

d

WerkſcharMuſikzug eingeleitet mit dem „Aufzug des Bunawerkes Schkopau.

2 iumiger Sommerduft durchzieht das Land,

wenn die Sonne auf die friſch geſchnittenen Wieſen

brennt. Dann offenbaren ſich die Kräfte, die in den

Sonnenſtrahlen wirkſam ſind. Mit der Dauer dieſer

Beſtrahlung wächſt auch ihre Virkung, wie uns der

Tabak lehrt, der auf den Feldern Mazedoniens reift.

Schon beim Offnen einer OVERSTOLZ-Packung ſpü-

ren Sie ſeinen edlen Ouft, er läßt Sie bereits ahnen,

welch einen Rauchgenuß Ihnen dieſe Zigarette bietet.
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beit von den Laboratorien an bis über die tech
niſchen Büros hin zu den Bauſtellen und den
nach und nach entſtehenden Fabrikationsſtätten
mit ihren vielerlei oft komplizierten Hilfsbetrieben
gab Direktor Dr. Ambros ein umfaſſendes
Bild.

Ein gewaltiger techniſcher Organismus iſt auf
gebaut worden durch Männer, die ihr Beſtes
gaben bei Wind und er, Schnee und Kälte
getrennt von ihren Familien lebten ſie nur für
dieſes Werk. Mit tiefer Ehrfurcht gedachte Dr.
Ambros in dieſer Stunde auch der Arbeitskame
raden, die im Betrieb oder auf der Bauſtelle als
Helden der Arbeit ihr Leben opferten. Wir wer
den ſie als unſere beſten Kameraden nie ver
geſſen.

Der Geiſt einer ſolch ſtarken Arbeitsgemein
ſchaft kann aber nur lebendig bleiben, wenn der
techniſche Aufbau auch von Taten des ſozialen
Verſtehens begleitet wird. Das BunaWerk will
allen Gefolgſchaftsmitgliedern

eine neue und ſchöne Heimat
geben. Die Fabrik iſt daher ſo angelegt, daß in
jede Arbeitsſtätte die Sonne hineinblicken kann.
Weite Grünflächen liegen zwiſchen den Bauten,
die in Form und Ausſtattung eine Muſter
leiſtung unſerer Bauabteilung darſtellen.

Durch vorbildliche Zuſammenarbeit mit Ge
meinde und Landrat entſtand im neuen Schkopau

eine Muſterſtäkte induſtrieller Siedlung.
Vor wenigen Tagen zog unſere Jugend in ihr
neues Schulhaus ein.

Jm Sinne einer Stärkung dieſer Werks-
verbundenheit liegt es auch, ſo führte Direktor
Dr. Ambros weiter aus, der Gefolgſchaft ein
Heim zu geben. Durch eifrigſte Arbeit wurde
dieſer Saal in den letzten Tagen vollendet. Die
heutige Feier iſt das erſte Feſt im neuen Hauſe.
Hier ſoll künftig jeder Arbeitskamerad die verdiente
Erhohung im geſelligen Kreis ſeiner Freunde
finden. Wir wollen dieſes Haus, das allen
Männern des Betriebes, der Werkſtätten und
Verwaltungsſtätten dient ſeiner Beſtimmung ent
ſprechend

„Koameradſchaftkhaus“

taufen. Es iſt für mich ein glücklicher Abſchlüß
meiner Tätigkeit als Betriebsführer dieſes Wer
kes, daß ich heute der Belegſchaft das Kamerad
ſchaftshaus noch übergeben kann. Möge es ſtets
eine Stätte froher Stunden ſein.

Jm Anſchluß an die feierliche Übergabe des
Kameradſchaftshauſes an die Gefolgſchaft teilte
dann Direktor Dr. Ambros ſeinen Entſchluß mit,
die Führung des Werkes in die Hände ſeines
bisherigen treuen Mitarbeiters, Direktor Dr.
Wulff zu legen, der ihn ſeit dem Beginn der
Arbeiten in Schkopau tatkräftig und erfolgreich
unterſtützt hat. Mit dem Wunſche, daß die Arbeit
für den neuen Betriebsführer von dem gleichen
Erfolg vegleitet ſei wie bisher, verband er zu
gleich die Bitte an alle ſeine Mitarbeiter und die
Gefolgſchaft, den nunmehr beſtellten Betriebs
führer in gleicher Weiſe zu unterſtützen, wie er
ſelbſt ſich dieſer Unterſtützung habe erfreuen
dürfen. Abſchließend richtete er die Bitte an den
neuen Betriebsführer Dr. Wulff, ſeine Mit
arbeiter und die ganze Belegſchaft ſo zu führen,
daß dieſes Werk durch kameradſchaftliche Zu
ſammenarbeit ſtets ſtark und befähigt bleibt, die
großen techniſchen Leiſtungen, die das Vaterland
von uns erwartet, zu vollbringen. So werde
unſer aller Wunſch auf

glückhafte Fahrt in die Zukunft
für das BunaWerk, ſeine Führung und Gefolg
ſchaft ſicher in Erfüllung gehen.

u.Der neue Vetriebsführer
Dr. Carl Wulff wurde geboren am 8. 4. 1901,
Flensburg (SchleswigHolſtein). Er beſuchte die
Oberrealſchule ſeiner Vaterſtadt und ſtudierte von
1920--1924 an der Aniverſikät Kiel, wo er zum
Dr. phil. promoviert wurde. Er ging dann zwei
Jahre als wiſſenſchaftlicher Aſſiſtent an die Tech
niſche Hochſchule Hannover und war anſchließend
von 1926 bis Anfang 18929 wiſſenſchafklicher Mit
arbeiter am Kohlenforſchungsinſtikut der Kaiſer
Wilhelm Geſellſchaft zu Breslau. Im April 1929
krat er in die J. G. FarbeninduſtrieAktiengeſell
ſchaft, Werke Badiſche Anilin- und Soda-Fabrik,
Ludwigshafen Rh., ein. Er war hier zunächſt im
wiſſenſchäftlichen Laboratorium kätig, wo er über
Kunſtſtoffe und Kunſtſtoff- und Kautlſchuk Vor
produkte arbeitete und ſpäter die Ergebniſſe der
wiſfenſchaftlichen Arbeiten in den Bekrieb über
führte. Im Jahre 1935 wurde er zum Mitarbeiter
von Dir. Dr. Ambros beſtimmk, um beim Aufbau
der BungFabrikalion und damit des Werkes
Schkopau mikzuarbeiken,

Direktor Dr. Wulff
dankte in einer Anſprache dem Vorredner und da
mit zugleich der JG. für das ihm mit ſeiner Be
rufung entgegengebrachte Vertrauen, das er durch
gleichen unermü en Arbeitseinſatz wie bisher
zu vechtfertigen verſprach. Auch er gab dann noch
einmal rückſchauend einen zuſammenfaſſenden Über
blick über die Jahre des gemeinſamen Schaffens,

n denen es den verantwortlichen Männern nicht
immer leicht geweſen ſei, ihre Aufgabe zu erfüllen.
Das beſte Beiſpiel aber für die, die mutlos oder
gar müde werden wollten, habe ihnen ſtets ihr
bisheriger Betriebsführer, Direktor Dr. Ambros,
ſelbſt gegeben. So habe auch beim Aufbau des
Werkes Schkopau unter deſſen Leitung die große
Jdee des Führertums wiederum ihve Beſtätigung
gefunden. Nicht techniſche Leiſtung und Organiſa
tion allein haben letzten Endes den ſchnellen Auf
bau des Werkes und die Entwicklung des Ver-
fahrens geſchafft, ſondern die Perſönlichkeit des
Betviebsführers hat alle zu begeiſterten Arbeitern

Geſchäftliches
Unſerer heutigen Ausgabe liegt eine Beilage

der Firma T. Althoff, Leipzig C 1, Petersſtraße,
bei, die wir einer gefl. Beachtung empfehlen.
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weſen

an dieſer Jdee, an dieſem Werk, am Buna, gemacht.
Nicht der Planung des Werkes allein, nicht

den techniſchen Arbeiten, nicht der Entwicklung des
chemiſchen Verfahrens allein hat ſich Dr. Ambros
gewidmet, er hat auch in die ſozialen Probleme
eingegriffen. Jhm häben wir es zu verdanken,
daß hier eine ſolch großzügige Planung entſtanden
iſt, eine ſchöne chemiſche Fabrik mit großen freien
Flächen im Werk, mit hellen, lichten Arbeitsplätzen,
mit vorbildlichen Speiſe und Baderäumen, die wohl

Sthkopan eines der ſchönſten Werke
überhaupt ſein laſſen werden. Er hat dafür ge
ſorgt, daß heute ſchon obwohl doch alle Kräfte für
den Aufbau der Fabrikationen und Hilfsbetriebe
eingeſetzt werden mußten, Sorge für die Berufs
erziehung und Ausbildung der Jugend getragen
wird, und daß in vorbildlicher Weiſe Wohnungen
und Siedlungen für die Gefolgſchaft entſtanden
ſind und weiter ausgebaut werden. Auch um das
perſönliche Wohlergehen der Gefolgſchafts mitglieder
hat ſich der bisherige Betriebsführer trotz der An
ſpannung durch die Aufbauarbeit ſtets gekümmert
und uns alle zur Arbeits und zur Lebensfreude
zurückgeführt, wenn andere kleinmütig werden
wollten. Dr. Wulff bat darauf den nun von
Schkopau ſcheidenden Direktor, das junge Werk
weiter in ſeinem Schutz zu behalten, damit es ſich
kräſttig entwickeln könne. Er wünſchte Dr. Ambros
für deſſen neue und größere Aufgaben, die denen
des Aufbaues des Werkes Schkopau nicht nach
ſtehen, von Herzen Erfolg. Dann aber wies er
ſeine Mitarbeiter und die Vertreter der Gefolg
ſchaft auf die eigenen Aufgaben hin, die noch zu
löſen ſind und für die er ſie alle um ihre Mit
arbeit und Unterſtützung bat. Als wichtigſte und
vornehmſte Aufgabe aber betrachte er das ſtete
Bemühen, die aus Nord und Süd, aus Oſt und
Weſt hierhergekommenen Arbeitskameraden zu

einer wahren Werksgemeinſchaft zuſammenzu
ſchließen, für die es nur einen Willen und ein
Streben gibt, die große Entwicklung des Werkes
erfolgreich zu Ende zu führen. Stets werde er
ſeine ganze Perſon für das Werk und ſeine Ge
folgſchaft einſetzen, damit das Werk Schkopan im
Großdeutſchen Reich feinen Mann ſteht zum Segen
unſeres Vaterlandes und zur Ehre unſeres Führers
Adolf Hitler, dem wir uns hier an verantwort
licher Stelle beſonders verpflichtet fühlen.

Jm Namen des Vertrauensrates und im Auf
trage aller Gefolgſchaftsmitglieder des Bunga
werkes übermittelte auch

der Betriebsobmann, Pg. Bindſeil
dem ſcheidenden Direktor den Dank, zugleich aber
auch die Grüße und Wünſche der Belegſchaft.
Er gab dann einen kurzen Leiſtungsbericht ſeit
ſeiner Mitarbeit im Werk, das er im September
1936 zum erſtenmal betreten hat. Es ſei der Ge
folgſchaft Stolz und ihre innere Befriedigung,
ſtets ihre Pflicht getan zu haben. Den auf dem
Felde der Arbeit gebliebenen Arbeitskameraden
wurde eine ſtille Minute des Gedenkens gewid
met, ihrer wird die Belegſchaft ſtets in Ehren
gedenken. Für alle die bisher geſchaffenen ſozia
len Betriebseinrichtungen ſowie für die vorbild
liche Betreuung aller Gefolgſchaftsmitglieder
ſtattete der Betriebsobmann der Werksleitung
ſeinen Dank im Namen der Belegſchaft ab. Das
ihr gewidmete Kameradſchaftshaus werde in
frohen und erhebenden Stunden dazu beitragen,
die Werksgemeinſchaft immer mehr guszubauen
und zu feſtigen. Nicht anders können die
Arbeitskameraden dem Scheidenden danken, als
daß ſie in dieſer Stunde dem neuen Betriebs
führer, Direktor Dr. Wulff, verſprechen, ihm
treue Helfer zu ſein, bis der weiter geplante Aus
bau des Werkes vollendet ſein werde.

Hermann Albrecht.

Ehre un Dank dem Führer
Aufruf des Gauobmannes

Zum 7. Mal begeht die geſamte Nation am
Mai den Ehrentag der deutſchen Arbeit. Wäh

rend draußen in der von jüdiſch- demokratiſchen
Maximen beherrſchten Welt eine ſpekulations
lüſterne und kriegsgewinnheiſchende Clique ver
ſucht, mittels ihrer infamen Verdächtigungen
Deutſchlands andere Völker gegen Deutſchland in
eine gegneriſche Front zu bringen, bekennt ſich

das deutſche Volk zu ſeiner Arbeit und zu ſeinem
volksgemeinſchaftlichen Aufbauwerk, das ein Werk
der Sicherung des Friedens iſt. Zum erſtenmal
ſteht dieſer Tag unter dem Zeichen des Großdeut-
ſchen Reiches und Millionen deutſcher Menſchen
der ins Reich zurückgekehrten Gaue können nach
langer Not und Knechtung nun endlich dieſen
Ehrentag der Arbeit im Schoß unſerer Volksge
meinſchaft begehen. Dieſe Schaffung des Groß
deutſchen Reiches und die übrigen gewaltigen Er
folge unſeres Führers in dem Aufbau des neuen
volklichen Lebens laſſen den ſchaffenden Menſchen
mit Stolz und freudiger Genugtuung auf das
letzte Arbeitsjahr zurückblicken. Es war ein Jahr
zäheſter Arbeit, ſtärkſten Einſatzes und höchſter
Pflichterfüllung aus einer unbeugſamen Gefolg
ſchaftstreue unſeres ſchaffenden deutſchen Menſchen.

der DAF. Halle- Merſeburg
Dieſes deutſche Arbeitertum, das in ſeiner Ein

ſatzbereitſchaft zur Einheit wurde mit unſerem
Soldatentum, war es, das dem Führer die Kraft
zu ſeinen wunderbaren geſchichtlichen Taten gab.
Und wenn der Führer dem kommenden Reichs
parteitag bereits jetzt ſchon den Namen gab
„Parteitag des Friedens“, ſo war er ſich hierbei
bewußt, in ſeinem einſatzbereiten Arbeiter und
Soldatentum die Macht zu beſitzen, um auch
gegenüber jener kriegsgewinnlüſternen Weltclique
die Lebensrechte unſeres Volkes zu behaupten
und den Frieden zu ſichern.

Jn dem Bewußtſein, daß die Arbeit jedes ein
zelnen Deutſchen ſo dem Führer und dem Volke
dient, liegt zugleich die höchſte Ehrung der Ar
beit und des deutſchen ſchaffenden Menſchen. So
ehrt und dankt am 1. Mai die ganze Nation dem
deutſchen Arbeiter, wie auch der ſchaffende Menſch
an dieſem Tag durch ſein Gelöbnis zum weiteren
Einſatz für das Leben des Volkes ſeinem Führer
dankt.

Es lebe der Füthrer!
gez. Bachmann,

Gauobmann der DAF.

v. m.Sthöffengericht Weißenfels
Falſche Anſchuldigungen.

Der 39jährige Harry Sch. aus Weißen-
fels fühlte ſich durch einen früheren Angeſtellten
des Arbeitsamtes benachteiligt. Um ſich nun an
ihm zu rächen, wurde dieſer bei ſeinem Vorge
ſetzten und ſpäter durch ein anonymes Schreiben
der Spionage bezichtigt. Die Folge war, das der
Beſchuldigte in Haft genommen nach einigen
Tagen aber wieder freigelaſſen wurde. Die Kri
minalpolizei war bald dahinter gekommen, daß es
ſich um eine falſche Anſchuldigung handelte. Sch.
bereute ſeine Tat und hat auch den finanziellen
Schaden erſetzt. Das Gericht erkannte auf ein
Jahr Gefängnis und Publikationsbeſugnis.

Auch die ledige Gertrud K. aus Lützen ſtand
wegen falſcher Anſchuldigung vor den Gevichts
ſchvanken. Als ſie in den Verdacht geriet, ſich
gegen 8 218 StGB. vergangen zu haben, hatte ſie
bei ihrer polizeilichen Vernehmung erklärt, daß
ihr Bräutigam und eine Frau aus Leipzig Bei
hilfe geleiſtet hätten. Dieſe Anſchuldigung wurde
ſpäter als unwahr widerrufen, da die Angeklagte
nur aus Angſt ein Geſtändnis abgelegt und nur
das unterſchrieben hätte, was ihr der Polizei
beamte in den Mund legte. Obwohl dieſe Dar
ſtellung wenig wahrſcheinlich erſchien, mußte die
Angeklagte wegen Mangels an Beweiſen freige
ſprochen werden, da der Polizeibeamte inzwiſchen
verſtorben iſt und ſomit nicht als Belaſtungszeuge
auftreten konnte.

Als einem Hausbeſitzer aus Weißenfels im
Hausflur die Wand mit roter Tinte verunziert
wurde, hatte er bei der Kriminalpolizei Anzeige
erſtattet und den Verdacht auf Frieda B. gelenkt,
mit der er ſeit Jahren in Unfrieden lebt. Frau
B. fühlte ſich durch dieſe Anſchuldigung beleidigt
und ſtellte Strafantrag gegen ihren Hauswirt.
Auf Grund der Beweisaufnahme kamen Staats
anwalt und Gericht zu der Auffaſſung, daß von
einer Leichtfertigkeit keine Rede ſein könnte, da
der Verdacht nicht ganz unbegründet war. Es
erfolgte deshalb Freiſpruch.

Die elektriſche Leitung überbrückt,
Als dem 25jährigen Heinz B. aus Weißen

fel s wegen rückſtändiger Stromgelder der Zähler
verſiegelt worden war, hatte er zunächſt das Siegel
eigenmächtig entfernt und ſpäter die Leitung über
brückt, ſo daß der Strom über den Zähler der
Hauswirtin ging. B. war geſtändig und will ſich
in einer Noklage befunden haben da er krank ge

ſei und wöchentlich nur 15 Mark Kranken

geld bezog. Dieſe Notlage fiel ſtrafmildernd ins
Gewicht, ſo daß nur auf eine Strafe von 30 M.,
hilfsweiſe 6 Tage Gefängnis, erkannt wurde.

Der ſinnlos betrunkene Einbrecher.
Der 43jährige Karl A. aus Deuben hatte

ſich wegen ſchweren Einbruchsdiebſtahls im Rück
falle zu verantworten. Er hatte abends ſtark ge
zecht und etwa 20 Flaſchen Bier ſowie eine An
zahl Schnäpſe zu ſich genommen. Jn ſtark ange
twunkenemm Zuſtande verübte A. dann bei dem
Werksaufſeher Willy R. einen Einbruchsdiebſtahl.
Er drang gewaltſam in die Wohnung des R. ein,
packte hier für 120 Mark Kleidungsſtücke in einem
Koffer und machte ſich davon. Bereits vor der
Haustür des Beſtohlenen wurde der Einbrecher
geſehen da er infolge ſeiner ſinnloſen Trunkenheit
zu Boden torkelte und einige Zeit liegen blieb.
Dann raffte er ſich plötzlich wieder auf und lief
mit dem Koffer davon. Am anderen Morgen
wurde der Koffer mit dem Diebesgut
auf der Dorfſtraße auf gefunden. A.will ſich an den Einbruch nicht erinnern können
und weiß auch nicht, wie er auf ihn gekommen
iſt. Da er bei der Begehung der Tat nicht zu
rechnungsfähig war, konnte eine Beſtrafung wegen
Diebſtahls nicht erfolgen. Es lag aber ein Ver
gehen gegen S 330 a StGB. vor, nach dem, mit
Gefängnis bis zu 2 Jahren beſtraft werden kann,
wer ſich leichtfertig in einen Rauſchzuſtand verſetzt.
Das Gericht erkannte unter Anrechnung der Unter
ſuchungshaft auf zwei Monate Gefängnis.

Reichswetterdienſt
Wetterbericht vom 28. April 1939, 17.30 Ahr.

(Mitgeteilt von der Reichswetterdienſtſtelle Erfurt)
Die Wetterlage: Wetterbeſtimmend iſt

weiterhin die Tiefdruckrille vom Mittelmeer bis
zur Oſtſee, auf. deren Südſeite Warmluft vorſtößt,
die über die Kaltluft, die von Norden her am
Boden heranfließt, ausgleitet. Da unſer Gebiet
auch weiterhin im Grenzgebiet beider Luftmaſſen
bleiben wird, wird ſich zunächſt keine weſentliche
Wetterbeſſerung einſtellen.

e für Sonntag,den 30. April: Nachlaſſen der Riederſchläge
und geringe Erwärmung, bei nächklicher Aufheite
rung Froſtgefahr.

Geſchäftliches
Einem Teil der heutigen Ausgabe unſeres

Blattes liegt ein Proſpekt der Staatl. Lotterie
Einnahme Hahn, Berlin S 42, Oranienſtr. 155/56,
über die 1. Deutſche Reichslotterie bei.

c„Der Zarewitſch
Mitteldentſches Landestheater in Bad Lauchſtädt

Auch wenn es ſich im GoetheTheater in Bad
Lauchſtädt nicht um Premieren handeln würde,
hat das Mitteldeutſche Landestheater dort die
Freude, immer ein volles Haus und damit auch
ein dankbares Publikum zu. haben. Da iſt die
Ankündigung, daß Aufführungen in Gegenwart des
Komponiſten ſtattfinden, nicht nötig als Zugmittel.
Datſächlich wäre Meiſter Lehär gern Zeuge ge
weſen, wie an der weltkberühmten Kunſtſtätte ſeine
Werke in den Herzen der dortigen Landbevölkerung
einen tiefen Widerhall hervorrufen, wie man ihn
mit ſeiner Muſik verſteht. Sicher wäre das für
den greiſen Mann eine große Freude geweſen, die
keine noch ſo günſtige Kritik einer Aufführung
von ihm wettmachen kann. Daß es ihm diesmal
ernſt war, an dem Theater, das des Heroen
Goethe Namen trägt, ſeinen „Zarewitſch“ über
die Bretter gehen zu ſehen, ging deutlich hervor

Wettermäntel ne G teek alle
aus dem Schriftwechſel, den er mit dem Bürger
meiſter von Bad Lauchſtädt gehabt hat. Für das
vollbeſetzte Haus war dieſe vorletzte Darbietung
im diesjährigen Spielplan ein ſehnſüchtig er
wartetes Eveignis. Wer die gleiche Operette nicht
ſchon vorher an einem großausgeſtatteten Theater
einer Großſtadt geſehen hat, der hat an der Auf
führung ſeine Freude gehabt. Und „wenn raſtloſe
Arbeit erwirkte, dir, Arbeiter der Stirn und Fauſt,
dein Daſein etwas zu erhellen, ſo iſt unſer Dienſt
nicht umſonſt getan“, das können wir nach den
Aufführungen für das hiſtoriſche Theater des
kleinen Badeortes wohl mit Recht ſagen.

An herzlichem Beifall hat es jedenfalls an
keiner Stelle der Operette gefehlt, die eine über
vaſchende Durchſchlagskraft hatte. Die Grund
tendenz der Operette, daß unabwendbare Forde
vungen des Lebens mit dem Verzicht auf perſön
liches Glück zu rechnen haben, wurde in klarer
Weiſe zur Darſtellung gebracht. Die Verfügung
über eine unerſchöpfliche Erfindungsgabe melodföſen
Geſtaltens wird bei dem „Zarewitſch“ von einer
ſpannenden und mitreißenden Liebesgeſchichte wirk
ſam unterſtützt. Alſo haben ſich zur wirkungsvollen
Aufführung ſolche Künſtler zur Verfügung. zu
ſtellen, die über das nicht alltägliche Glück dieſer
doppelten Begabung verfügen können. Jn aner
kannter dramatiſcher Leiſtung gab Wilhelm
Bogumil die Rolle des Zavrewitſch. Lucie
Rena war als Tſcherbeſſenmädchen Sonja eine
Partnevin für den Helden des Stückes, wie man
ſie ſich ausgeglichener gar nicht vorſtellen kann.
Jhren Sololiedern (Einer wird kommen! Laß
mich bei dir! Du biſt mein Märchenprinz!) fügten
ſich klangvolle Duette an, die gut anſprachen. Aber
auch ſchauſpieleriſch wirkte das verliebte Mädchen
in Freud Aand Entſagung bezaubernd. Jn un
fangreichen Sprechrollen gaben Robert Sachſe
als Großfürſt und Ernſt Schröter als
Miniſterpräſident feine Figuren. Ebenſo geſiel in
ſeiner Hofmeiſterrolle Oskar Richard s aus
gezeichnet und hinter ihm blieb in verwandter Be
tätigung Friedrich Schönberg als Kammer
diener nicht zurück. Ein entzückendes Paar boten
Eva Herms und Fridolin Mörbitz als
Jwan und Frau Maſcha. Sie ergänzten ſich in
Lied und Spiel bis zur ſieghaften Gleichheit. Jhre
Tänze, Jwans Späße und das friſche drollige
Spiel, von blühendem Humor ſtrotzeird, haben ihnen
viel Beifall eingebracht. Die Nebenrollen, deren
es bei dem höfiſchen Liebesſpiel viele gibt Wagen
in guten Händen, ſo daß nach dem herben Abſchehs
auftritt der Sonja der Schlußbeifall ein lebhaftes
Kreſcendo darſtellte, das den Künſtlern ſicher
Freude bereitet hat. Von beglückender Anmut
waren auch der Schleier und Koſakentanz der
Freundinnen Sonjas. Die melodienreiche Muſik
der Operette wurde unter Georg Haupts
Leitung in allen Teilen muſterhaft durchgeführt
Beſonders ſchön waren die Akteingänge und der
an Schönheit übervagende 3. Akt. Mit dem
Bühnenbild konnte man in jeder Weiſe zufrieden
ſein denn es entſprach chavaktervoll der Art der
Handlung in Umgebung und lokaler Betonung.

Max Schirgel.
v S„Sorge für den Nachtwuchs

Unſere neue „Mitteldeutſche Jlluſtrierte“.
Jn der heute neuerſcheinenden „Mitteldent

ſchen Jlluſtrierten“ finden unſere Leſer neben
den aktuellen Bildern vom Geburtstag unſeres
Führers u. a. folgende intereſſante Bildrepor-
tagen „Sorge für den Nachwuchs“ (Vögel un
ſerer Heimat im Brutgeſchäft), „Der Winter iſt
vorbei“, „Mit dem Faltboot in den Frühling
„Kinder in großem Erleben“, „Frühlingsbeſuch
an der Moritzburg in Halle und „Kartoffel
gebäck“. Auch aus Merſeburg und ſeiner
Umgebung enthält die neue Nummer unſerer
„Illuſtrierten“ ebenfalls intereſſante Bilder
Die Rätſel- und Humorecke und zwei hübſche
Kurzgeſchichten vervollſtändigen den Jnhalt der
Nummer.

NS.-Reichsbund
für Leibesübungen

Mitttetlunger der Beret n
Ortsgruppe Merſeburg.

Aufnahmen in dieſer Rmer v e ermäßigten Preifen
T Zur Beerdigung unſeres Kameraden

Oscar Ritter treffen wir uns am
1861 2. Mai, 14.45 Uhr, am Kaſino,

T.90 Am Sonntag, dem 30. April 1939
s ſpielt auf unſerem Platze die I.82 T. Mannſchaft und I. Jugend mann

ſchaft gegen die gleichen von TV. Schafſtädt. Be
ginn der Spiele um 13.30, 1430 und 15.30 Uhr.

Der Spyijielleiter.

irre REINICKE S ANDAG
Möbelfabrik WBalle-öaule, Gr. Wlaueett. 40, am Ala Ruf 26274

Ständige Schau formschöner Möbel in 6 Geschossen unserer Ausstellunoshäuser
Herstellung von Möbeln nach eſgenen und gegebenen Entwürfen innenadusbau
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Blütezeit
S Wir lieben wohl alle die Natur am tiefſten zu

der Zeit, da ſie ſich mit ihrem Brautkleid ſchmückt,
mit ihren tauſend und aber tauſend lichten Blüten
an Buſch und Baum, mit dem bunten, ſtillen Blühen
auf dem weichen Teppich des Waldes und auf den
weiten Wieſen, bei Lerchengeſang und Finkenſchlag.
Wir glauben, daß es erſt richtig Frühling wäre,
wenn die verwirrenden Düfte durch die laue Luft
ſchweben und uns müde und trunken machen, ob
wohl dann der Lenz ſchon ſacht zur Rüſte geht, denn
er beginnt draußen in Wald und Flur eigentlich
ſchon zur Zeit der Winterſonnenwende, wenn die
Knoſpen unter ihrer ſchützenden Hülle ſchon fertig
zum Aufbrechen ſind und auf die längeren Tage
warten, wenn die Froſtſpanner im Hochzeitsflug
durch die ſtillen Abende taumeln. Nicht lange dattach,
oft ſchon im Januar, erſchließen die Weidenbüſche
am Bachesrand ihr ſilbernes Knoſpen, im Februar
ſchmückt ſich der Haſelſtrauch mit ſeinen goldenen
Troddeln, den männlichen Blüten, die den Pollen
ſtaub tragen, die weiblichen Blüten ſitzen klein und
unſcheinbar als winzige runde Knoſpen an den
Zweigen, und zwiſchen ihren Schuppen lugen die
zarten roten Pinſelchen hervor. Sie fangen den
Blütenſtaub der männlichen Kätzchen auf und ſorgen
dafür, daß wir zu Weihnachten Nüſſe zu knacken
haben. Dann hängen die Erlen ihre wehenden Fah
nen heraus, die den männlichen Haſelblüten gleichen,
an ihren Zweigen hängen noch die vorfährigen
ſchwarzen Fruchtzapfen. Wenn die Weidenkätzchen
am Bache ſchon in purem Golde glänzen, fängt auch
die Pappel an zu blühen und ſchmückt fich mit ihren
roten Räupchen. Die männlichen Blüten glänzen in
ſatten Purpurfarben, die weiblichen ſind blaſſer ge
färbt, und der Wind kann die Beſtäubung richtig
ausführen, ohne durch das Laub behindert zu ſein,
denn auch die Pappel begrünt ſich erſt viel ſpäter.
Die Birke hat ſchon ihr zartes Laub entfaltet, aber
es rieſelt ſo locker und zierlich von den Zweigen
herab, daß auch hier die Beſtäubung, die ebenfalls
der ſegenſpendende Wind vornimmt, nicht beein
trächtigt wird. Ganz anders als die erſten Kätzchen

Der nene Bürgermeiſter
Er wird bereits am 1. Mai eingeführk.

s Schkopau. Wir berichteten bereits am Frei
tag, daß der bisher in Teuchern tätige Stadtinſpetto Pg. Bruno Schenke als neuer haupt

amtlicher Bürgermeiſter der Gemeinde Schkopau
berufen worden iſt. Pg. Bruno Schenke iſt
am 25. Januar 1896 zu Prieſitz, Kreis Witten
verg, geboren. Nach ſeiner Schulzeit in Prieſitz
und Delitzſch und nach ſeiner Ausbildung als
Kommunalbeamter trat er in die Stadtverwal
tung in Wittenberg ein und war ſpäter in Eilen
burg, in Lehrte, Wansleben und Eisleben tätig.
37 Beginn des Weltkrieges meldete er ſich als

riegsfreiwilliger und nahm bis zum Ende des
Krieges an verſchiedenen Fronten am Weltkrieg
teil. Jm Jahre 1929 erfolgte ſeine Berüfung zum
Stadtinſpektor nach Teuchern. Jn ſeinem bis
herigen Wirkungskreis trat Pg. Schenke auf
mehreren Gebieten beſonders hervor. Neben
ſeiner hauptamtlichen Tätigkeit hat er auch noch
verſchiedene Amter in der Partei, welcher er ſeit
dem Jahre 1932 angehört, inne.

Mit Pg. Bruno Schenke übernimmt ein
alter Praktiker das verantwortungsvolle Amt des
Bürgermeiſters in Schkopau. Dort wird er in
jeder Hinſicht ein reiches Betätigungsfeld finden.
Er bringt, wie er uns in einer mit ihm geführten
Unterhaltung mitteilte, vielerlei Pläne für den
Ausbau und die Verſchönerung der Gemeinde
mit, die er während ſeiner kommenden Amtszeit
zu verwirklichen hofft. Möge ſie für ihn auch in
Schkopau reich an Erfolgen ſein.

Bisher wurde die Gemeinde Schkopau von
Bürgermeiſter Pg. Grützmacher ehrenamtlich

S

und um den Dorfteich gruppieren ſich Kirche und Häuſer von Kreypan

Landkreis Merſeburg

träger blühen unſere Eichen. Von den Enden der
Zweige hängen lange, dünne Schnüre herab, die mit
unſcheinbaren, winzigen Blüten überſät ſind, die den
hellgrünen Staub bergen, die unauffälligen fruchten
den Blüten ſitzen verſteckt an den Spitzen der Zweige
und tragen eine leuchtend rote Narbe Unſere Nadel
hölzer beſitzen einen ungeheuren Pollenreichtüm, die
Verbreitung und Beſtäubung übernimmt ebenfalls
der Wind, und wenn im Maien die winzigen Kerzen
ſtäuben, iſt. der Boden mit einem dichten goldenen
Teppich bedeckt. Alle dieſe Bäume ſind nicht auf
Pollenübertragung durch Jnſekten angewieſen ſi
duften deshalb auch nicht. Dagegen ſtrömt die Linde,
die Mitte Juni in voller Bliüte ſteht, einen be
rauſchenden Duft aus, der viele Jnſekten anlockt,
dieſe nehmen gleichſam als Lohn für den ſüßen
Trank Blütenſtaub an ihrem Körper mit und
übertragen dieſen auf die anderen Blüten. Die
Linde erſetzt mit ihrem Duft die bei anderen Blüten
als Anlockungsmittel dienenden bunten Farben.
Auch unſere kleinen Bodenblütler, Anemone,
Lerchenſporn und Lungenkraut, Leberblümchen und
Schlüſſelblume, ſie haben alle ihre Köpfchen nach der
Sonne gereckt und warten auf wilde Bienen, ge
ſchäftige Hummeln und bunte Falter, die ihnen die
Beſtäubung vermitteln helfen. V.

Im Blütengrund am Bahnhof Dürrenberg

W
verwaltet. Die weitere Entwicklung der Gemeinde
Schkopau, die von 750 Einwohnern auf über 3000
in den letzten Jahren angewachſen iſt, machte die
Berufung eines hauptamtlich tätigen Bürger
meiſters notwendig. Während ſeiner Amtszeit
hat ſich auch der bisherige Bürgermeiſter große
Verdienſte um die im Aufbau befindliche Ge
meinde Schkopau erworben, die ihm ſtets un
vergeſſen bleiben werden.

Bild: Große.

Fackelzug in Holleben
s Holleben. Am Vorabend des I Mai veranſtalket die Ortsgruppe Holleben einen Fackelzug

durch Beuchlitz und Holleben. Der Abmarſch be
ginnt um 20 Uhr vom Dorfteich in Beuchlitz aus.
Der Maibaum wird auf dem Dorfplatz vor der
Schule in Holleben errichtet. Die Schulkinder
beider Schulen ſingen und tanzen unter dem Mai
baum. Am 1. Mai iſt ab 19. Uhr Tanz für beide
Ortſchaften in Beuchlitz

Schwerer Verkehrsunfall
g. Markranſtädit. In der Nacht zum Frei

tag ereignete ſich um 1.30 Uhr hinter der Zucker
fabrik ein ſchwerer Verkehrsunfall. Der Fabrik
beſitzer Hugo Tetzner aus Markranſtädt kam
mit ſeinem Auko aus der Richtung Leipzig. Jn
der Rähe der Zuckerfabrik geriet das Auko von
der Straße ab, knickke einen kleinen Baum um,
fuhr durch den ekwa ein Meter kiefen und zwei
Meter breiten Straßengraben und blieb dann
hinter dem Graben an dem von der Zuckerfabrik
abführenden Landweg liegen. Der Aukofahrer
wurde in ſchwerverleßtem Zuſtande aufgefunden
und ins Krankenhaus nach Leipzig gebracht. Da
er beſinnungslos und vernehmungsunfähig wär,
auch Augenzeugen des Unfalles bisher nicht zu er
mitteln ſind, ſo iſt die Urſache des AUnglücks nicht
feſtzuſtellen.

Feier des 1. Mai
im ſchönen Bad Lauchſtädt

g. Bad Lauchſtädk. Die Feier des Tages der
nationalen Arbeit geht hier wie folgt vonſtatten:
Am Sonntag, 30. April, 20. Uhr, erfolgt auf dem
Hindenburgplatze in feierlicher Form die Errich
tung des Maibaumes durch die HJ. Der 1. Mai
wird mit dem Wecken eingeleitet. Den betrieb
lichen Flaggenhiſſungen folgt dann. um 12 Uhr
der Gemeinſchaftsempfang aus Berlin, wozu ſich
alles pünktlich auf dem Hindenburgplatze ein
findet. Den üblichen Betriebsfeiern folgt dann
am Abend der Tanz auf allen Sälen der Stadt.

Die Einwohnerſchaft wird gebeten, die Häuſer
feſtlich zu ſchmücken. Am Sonntagnachmittag,
5 Uhr, wird im Hofe des „Goldenen Stern
Grünſchmuck unentgeltlich abgegeben.

Hochbetagk,
s Schkeitbar. Am Sonntag, 30. April, kann

die Witwe Frau Friederike Keilhold ihren
85. Geburtstag ſeiern. Unſeren herzlichen Glück
wunſch!
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Maiſingen der Leunger HJ.
Die Leunger Hitler-Jugend errichtet am

30. April wie jedes Jahr den Maibaum auf dem
Rathausplatz. Jn dieſem Jahre nun wird die
Maibaumerrichtung zum erſten Male mit einem
Maiſingen, bei welchem die neugegründete Leunger
Stadtortſtngſchar auftreten wird, verbunden. Es
werden Frühlingslieder und Lieder, die ſich dem
Charakter des I. Mai's anpaſſen, geſungen. Zu
der Feier, die um 18 Uhr beginnt, ſind alle
Leunaer eingeladen.

Auch die Siedlungsgärknerei ausgezeichnet.
e Leung. Wir veröffentlichten am Freitag

einen ausführlichen Bericht über die Verleihung
der Urkunden an die im Leiſtungskampf aus

Bad Dürn
h

Beſuch aus Weſtfalen
Bad Dürrenberg. Der Gau WeſtfalenSüd

hat für die Dauer von vier Wochen acht Kinder
zur Erholung nach Bad Dürrenberg entſandt.
Die hieſige NSV.Ortsgruppe empfing die Kinder
am Freitag, geleitete ſie in ihre Quartiere und
wird auch während des Aufenthaltes Fürſorge
zum Wohle der erholungsbedürftigen Kinder
treffen. Es iſt erfreulich, daß auch andere
Gaue mehr und mehr zu der Überzeugung kom
men, daß gerade für ſchwache Stadtkinder die
Schätze des Soolbades im Intereſſe der Volks
geſundheit brauchbaren Einſatz finden.

Nochmals der 1. Mai
S Bad Dürrenberg. Für die Veranſtaltungen

zum Feſt der nationalen Arbeit ſind noch fol
gende Zeiten feſtgelegt worden. Die Betriebe
nd die Leuna Gefolgſchaft treten am Montag,

Tauſende von Skaren
Zſcherben. Eine intereſſante Beobachtung

kann man jetzt öfter in der Zſcherbener Gegend
machen. Bei Einbruch der Dunkelheit beziehen
Tauſende von Staren im Schilf des Teiches ihr
Nachtquartier. Für die Kirſchenpächter ſind die
Stare eine wahre Plage und ſo ſehen ſie mit
großer Sorge der Ernte entgegen.

Jm Zickzack auf der Fahrbahn.
Kötzſchen. Geſtern um 18 Uhr ſtießen zwei

Radfahrer zuſammen. Perſonen kamen nicht zu
Schaden. Auch dieſer Unfall konnte vermieden
werden, da einer der Fahrer das Radeln erſt
lernte. Ausgerechnet ſuchte er ſich die ſtark
befahrene Fahrbahn aus, wo Kötzſchen doch ſo
viele ſtille Winkel zum Fahrenlernen beſitzt.

Großes Maifſingen.
Beuna. Am Vorabend des 1. Mai ver

anſtaltet die Jugend des unteren Geiſeltales auf
dem Beunger Kolonieplatz ein größeres Mai-
Faßen. zu dem alle Volksgenoſſen eingeladen

nd.
Volksbücherei Braunsdorf

iſt wieder bereicherk worden.
Braunsdorf. Die erſt im vorigen Jahr er

öffnete Volksbücherei hat in letzter Zeit eine
weſentliche Bereicherung von Büchern erfahren.
Etwa 150 gute Bücher ſtehen den Volksgenoſſen
zur Verfügung. Jn der kurzen Zeit des Beſtehens
der Bücherei hat ſich eine beachtenswerte Leſer
gemeinde gebildet. Die Bücherausgabe findet in
der neuen Schule Freitags von 18——19 Uhr ſtatt.

Kurz nach der Halteſtelle
Benndorf. Als die Merſeburger überland

bahn nach Benndorf fuhr und die Halteſtelle im
Ortsteil Körbisdorf paſſiert hatte, bemerkte der
Führer einen Laſtkraftwagen, der zu weit auf
den Schienen ſtand, ſo daß die Bahn nicht vorbei
kam und den Laſtwagen ſtreift. Von der Straßen
bahn wurde dadurch ein Griff abgeriſſen.

500 Maulbeerbäume.
Krumpa. Die Gemeinde hat jetzt an einem

Hang hinter der Schule und auf einem Feld
Z J fj O S S TÄTO S 2 D„h—1 T

ezeichneten Betriebe des Gaues Halle Merſeburg.
In dieſem Bericht iſt die Firma Fr. Mengel,
Siedlungsgärtnerei Le un a, überſehen worden.
Die Firma erhielt das Gaudiplom für hervor
ragende Leiſtungen, das dem Betriebsführer bei
der Feier im „Stadtſchützenhaus“ vom Gauleiter
Staatsrat Eggeling überreicht wurde.

Reinecke Fuchs' ſchnelles Ende.

X Leung. Von der Kohlenbahn des
Ammoniakwerkes, Strecke Ammendorf, wurde
am Donnerstagnachmittag ein Fuchsrüde erfaßt
und getötet. Dieſer Vorfall ſpielte ſich an der
Unterführung Weißenfelſer Straße ab, ſo daß
angenommen werden darf, daß nunmehr der
Räuber unſchädlich gemacht worden iſt, der bis
her unter den Wildkaninchen ſo ſehr aufräumte.

dem 1. Mai, um 10 Uhr, auf dem Sportplatz der
DietrichEckart Schule an. Die Gefolgſchaft der
Gemeindeverwaltüng Bad Dürrenberg verſam
melt ſich zur gleichen Zeit vor dem Rathaus in
der Kurhausſtraße. Die Flaggenhiſſung wird am
Montagmorgen um 8 Uhr durch drei VBöllerſchüſſe
eingeleitet,

Der Schulhof wird abgegrenzt.

Bad Dürrenberg. Der Schulhof unſerer
DietrichEckartSchule war bisher nach mehreren
Seiten offen. Jn dieſen Tagen wird dort eine
Maulbeerhecke angepflanzt, die den Hof nach dem
angrenzenden Gelände abſchließt.

Kurkonzerk am Sonntag.
4 Bad Dürrenberg. Bei einigermaßen günſti

gem Wetter wird am Sonntag die Saline Am
Konzertplatz in der Zeit von 15.30 bis 17.30 Uhr
konzertieren.

52
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e

ſtreifen an der Straße nach Mücheln 500 Maul
beerbäume angepflanzt.

Abend des Jungvolks.
Krumpa. Zahlreich hatten ſich die Eltern

am Donnerstagabend im Gaſthof Tyroff zu einem
Elternabend eingefüunden, der vom Fähnlein 10
des Jungvolks veranſtaltet wurde. Mit Fanfaren
muſik wurde der Abend eingeleitet. Dann be
grüßte Jungſtammführer Du ve die Erſchienenen
und wies darauf hin daß der Abend unter dem
Leitwort „Ein Heimabend beim Jungvolk“ ſtehe.
Fröhliche Lieder, gymnaſtiſche und turneriſche Vor
führungen und luſtige Lagerſpiele löſten größte
Heiterkeit aus.

Der Maibaum auf dem Marktplatz
Mücheln. Die Maifeier der Hitler-Jugend

nimmt ihren Auftakt am Sonntag, dem 30. April,
19 Uhr, mit dem Setzen des Maibaumes auf dem
Marktplatz. Die Einheiten des Standortes ſtehen
18.45 Uhr auf dem Schulhof 1 zum Abmarſch
nach dem Marktplatz bereit. Anſchließend Mai
feier im Gaſthof Bauer, St. Ulrich.

Aus dem Unſtruttal de

Helft der NSV. helfen
O Laucha. Der Ortsamtsleiter der NSV., Pg.

Heiſe, hatte die Block- und Zellenleiter ſowie
ſonſtigen Amtsträger der NSV. zu einer Dienſt
beſprechung geladen. Ortsgruppenleiter Pfarſchner
als auch Orksamtsleiter Heiſe gaben den Mit
arbeitern der NSV. bekannt, daß in den nächſten
Tagen in verſtärktem Maße die Mitgiederwerbung
für die NSV. betrieben werden ſoll.

Weiter wurde erörtert, daß auch in unſerem
Orte ſeitens des Ernährungshilfswerkes der NSV.
eine Schweinemäſterei betrieben werden ſoll. Es
ſoll vorerſt eine Probeſammlung erfolgen, um zu
ermitteln, welche Menge an Küchenabfällen in

der Stadt Laucha a. d. U. anfällt und welche Zahl
von Schweinen davon gemäſtet werden kann. An
alle Haushaltungen ergeht hiermit die Bitte, die
bisher nicht verwerteten Küchenabfälle dem
EHW. zur Verfügung zu ſtellen.

Ein Gemeinſchaffschend
O Laucha. Jn dem mit jungem Grün und

Frühlingsblumen geſchmückten „Schützenhaus“
Saal fand ein Gemeinſchaftsabend der NS.
Frauenſchaft und des Deutſchen Frauenwerks
ſtatt. Die Singgruppe eröffnete die Reihe all der
netten Darbietungen mit einem ſchönen Früh
lingslied. Zwiſchen den einzelnen Vorführungen
war allen Beſuchern Gelegenheit zum Tanzen ge
geben, ſo daß die frohe Stimmung nie erlahmen
konnte. Die Frauen der Abteilung Volkswirt
ſchaftHauswirtſchaft verkauften Gebäck, das nach
ſparſamen Rezepten ſelbſt hergeſtellt worden war.

Wiegeſtunde.

Laucha, Die nächſte Mütterberatungs und
Säuglingswiegeſtunde findet am Dienstag, dem
2. Mai, nachmittags 2 Uhr. im Bürgermeiſter
haus, Bahnhofſtraße, ſtatt. Alle in Frage kom
menden Mütter werden mit ihren Kindern ein
geladen.

Das Landestheater ſpielt am Freitag.
O Laucha. Am Freitag, dem 5. Mai, ſpielt

in dem Winterhalbjahr 1938/39 in dem hieſigen
„Schützenhaus“, abends 8 Uhr, das Mitteldeutſche
Landestheater zum letztenmal. Diesmal wird
„Charleys Tante“, ein muſikaliſches Luſtſpiel in
drei Akten von Thomas, geſpielt. Einige Karten
ſind noch beim Pg. Arno Kannis zu haben.

Dmangsfelder and.

Ferienkinder aus Weſtfalen
Geſtern trafen im Mansfelder Seekreis 109

NSV.Ferienkinder, die in dieſem Jahre im Kreis
gebiet Aufnahme finden, ein. 34 von ihnen kamen
um 16.55 Uhr in Eisleben an, wo ſie von den
Pflegeeltern freundlichſt bewillkommnet und in
Empfang genommen wurden. Die Ferienkinder
kommen aus dem Gau Weſtfalen-Süd und ver
bleiben vier Wochen in der neuen Heimat, die
ihnen hoffentlich recht gut gefallen wird.

NSV.-Ortsgruppe Mansfeld
Mansfeld. Die NSV.Geſchäftsräume, Orts

gruppe Mansfeld, die ſich bisher im Lu
pädagogium befanden, ſind nach d „Ratsk
verlegt worden, da das hieſige utherpädagogium
in eine Mittelſchule umgewandelt worden iſt und
Se Räume zu Schulzwecken benötigt werden.

ie Sprechſtunden der NSV.Ortsgruppe fi
am Dienstag jeder Woche von 17.30——19 Uhr im
„Ratskeller“ u Die nächſte Sitzung der Amts
Wer a SV. findet am Donnerstag nächſter

tatt.
Zum Medizinalrat ernannt.

Mansfeld. Der bei dem Staatlichen Ge
ſumdheitsamt tätige Arzt Dr. Leitloff wurde
zum Medizinalvat ernannt unter gleichgeitiger Be
ſtellung zum ſtellvertretenden Amksarzt.

Lehrgang in der NS.Frauenſchaft.
Mansfeld. Die NS. Frauenſchaft, Orts

gruppe Mansfeld, hält im Rahmen des Reichs
mütterdienſtes im Mai einen Kurſus über „Ge
ſundheits und häusliche Krankenpflege“ ab. Der
Lehrgang beginnt am 8. Mai in der Berufsſchule.
Jede Volksgenoſſin kann an dieſem Lehrgang teil
nehmen.

Aus der GoebhbelsSpende.
Helfta. Der Pg. Artur Schreiber von hier

konnte bei der Verteilung von Rundfunkgeräten
aus der Dr. GoebbelsSpende mit berückſichtigt
werden. Schr. iſt ein alter treuer SA. Mann.

Beförderungen.
Helbra. Jn der Gemeindegruppe Heſbra

des RLB. wurden befördert: zu Truppmeiſtern
die Kameraden Riedel und Langer, zu Luftſchutz
führern die Kameraden Hartmann und Quasdorf.

Abhilfe kuk nok!
Höhnſtedk. Seit Monaten liegt nun ſchon

die große Pappel auf dem Dorfplatz. Sie iſt keine
Zierde und bildet bei Tag und Nacht eine ſtän
dige Gefahr. Am Tage ſpielen und turnen ſehr
viele kleine Kinder daran herum. Es wäre wün
ſchenswert, wenn hier ſo ſchnell wie möglich Ab
hilfe geſchaffen würde, um Unfälle zu verhüten.

Strafen unc Racifahrwege
Aus dem kommenden Arbeitsplan der Großgemeinde Leung

Leung. Jn der letzten Einwohnerverſamm-
lung, die am Montag im „Feierabendhaus“
ſtattfand, konnte vor einer zahlreich erſchienenen
Zuhörerſchaft Bürgermeiſter Klacke auch. von
der guten Straßenbeſchaffenheit in der Groß
gemeinde Leung berichten. Mit der ſtarken
Zunahme des motoriſterten Straßenverkehrs
muß natürlich auch für ein gutes, fahrſicheres
Straßennetz geſorgt werden. Die Forderung iſt
ſehr leicht zu ſtellen. Die Unkoſten für einen
geeigneten Straßenbau ſind aber ſehr hoch.
Außerdem ſind bis vor einigen Jahren noch
Verſuche durchgeführt worden, um die beſte
Straßendecke überhaupt zu ermitteln. Vom Reich
ſtnd die Autobahnen geſchaffen worden, die ſich
als Verkehrsſtraßen großen Stils in unſer Ver
kehrsleben tadellos eingeſpielt haben und heute
überhaupt nicht mehr wegzudenken ſind. Den
Ländern, Provinzen, Kreiſen und Gemeinden
bleibt es nun vorbehalten. Zubringerſtraßen zu
den Reichsautobahnen zu ſchaffen.

Eine wichtige
Zubringerſtraße zur Reichsautobahn

führt von Merſeburg über Leuna, Bad Dürren
berg nach der Reichsautobahnauffahrt bei Nem-
pitz. Die Zubringerſtraße von Merſeburg bis
zum Ortsteil Göhlitzſch iſt in guter Ordnung.
Von der Gemarkungsgrenze im Norden bis zum
Jnduſtrietor iſt das beſte Kleinpflaſter für dieSlraßenvege verwendet worden. Die hohen

Ausgaben dafür wurden nicht geſcheut weil
man ganz richtig rechnete und künftighin ver
kehrsſtörende Reparaturen vermeidet. Zür Ver
breiterung der Straße mußte auch die Grünhecke
verſchwinden. Das iſt einerſeits bedauerlich,
für den ſtarken Verkehr aber notwendig ge
worden. Gegenwärtig ſind die Arbeiten im
Gange, die Straßendecke vom Ludendorffweg bis
zum Krähenberg in Ordnung zu bringen Für
ſpät iſt auch dort ein zweiſeitiger Verkehr vor
geſehen, doch muß erſt noch die beabſichtigte
Geländeerſchließung durchgeführt werden, durch
die der Sachſenplatz zum Mittelpunkt der künf-
tigen Großgemeinde wird.

Damit iſt aber das Straßenbauprogramm
der Großgemeinde Leung in dieſem Zuge noch
nicht erſchöpft. Jm Ortsteil Das pig macht
die Straße bekanntlich heute noch einen Bogen
um den Gaſthof. Dieſer wird verſchwinden. Jm
Ortsteil Göhlitzſch wird, von der dortigen
Gaſtwirtſchaft ab, in Zukunft die Hauptverkehrs
ſtraße nach links (nicht, wie bisher, nach rechts)
abbiegen und über eine neu zu bauende Saale
brücke geführt werden. Die Straße endet dann
in Bad Dürrenberg in unmittelbarer Nähe des
Bahnhofs.

Die Straßenführung am Jnduſtrietor iſt end
gültig geſtalket. Die Porkehrung für die pflanz-
liche W iſt ebenfalls geſchaffen und
es wird nur noch Tage dauern, und das rieſige
Rund iſt zu einem hübſchen Blumengarten ge

worden. Jn einer weniger guten Verfaſſung
befindet ſich

die Kötzſchener Straße,
die die kürzeſte Verbindung nach der Weißen
felſer Landſtraße darſtellt. Sobald aber die
dringlicheren Straßenarbeiten durchgeführt ſind,
wird auch hier eine Wandlung eintreten. Jn
dieſem Zuſammenhang ſei auch auf folgendes
hingewieſen: Einge hundert Meter vor ihrer
Einmündung in die genannte Landſtraße macht
die Kötzſchener Straße einen Knick. Dieſer iſt
aus Gründen der Verkehrsſicherheit mit Abſicht
angelegt, weil durch den Bahndamm auf derrechten Seite ein Überſehen der Straße nach
Merſeburg unmöglich wäre. Eilige Fußgänger
haben ſich aber nun nach dem Niederkreten des
dort angebrachten Stacheldrahtzaunes einen
kürzeren Weg gebahnt. Wenn man auch einiges
Verſtändnis für gerade Wege hat, ſo wünſchen
wir an dieſer Stelle doch eine obrigkeitliche
Regelung, weil dieſer Eingang zur Groß
gemeinde wenig einladend ausſieht.

Die Hindenburgſtraße beſitzt, entſprechend
ihres Verkehrs, auch noch kein muſtergültiges
Pflaſter. Sobald aber Arbeitskräfte und Ma
terial vorhanden ſind, wird dieſer zweiſeitige
Straßenzug vom Sachſenplatz bis zur Röſſener
Brücke ebenfalls Berückſichtigung finden.

Einige Sorge macht noch
die Verkehrsgeſtaltung am Torplatz.

Augenblicklich iſt es ſo, daß Kraftfahrzeuge, die
von Merſeburg nach Spergau oder Bad Dürren
berg wollen, an dieſem belebten Vetkehrs
zentrum zweimal die Gleiſe der Straßenbahn
kreuzen müſſen. Aber auch hier wird in abſeh
barer Zeit eine vollſtändige Anderung eintreten.
Pläne ſind, wie der Bürgermeiſter erklärte,
genügend gemacht worden. Eine endgültige
Entſcheidung iſt noch nicht gefallen. Es wird
aber ſo werden, daß die Gleiſe der Straß
verlegt werden und die Verkehrsinſeln von
ihrer bisherigen Stelle verſchwinden. Der am
Werk vorbeiführende Bürgerſteig wird weſtſeitig
zum Radfahrweg erklärt werden und zunächſt
vom Siedlungstor bis zum Jnduſtrietor führen.
Dort wird er nach der Sattlerſtraße abbiegen,
wahrſcheinlich zwiſchen Bahngelände und Hand
werkerſiedlung bis zur Kötzſchener Straße ver
laufen. Wie der Radfahrweg über die Kötzſche
ner Straße geführt wird, iſt ebenfalls noch nicht
entſchieden. Über dieſer Straße gabelt ſich
dann der Radfahrweg und wird in gerader
Richtung nach Merſeburg und linksum nach
Kötzſchen weitergeführt. Der Fußgängerverkehr
wird oſtſeitig am Stadion vorbeigeführt.

Mit dieſen Maßnahmen dürften ſämtliche
Verkehrsteilnehmer zufrieden ſein, zumal an die
Sicherheit und Bequemlichkeit aller, ſeien ſie
nun Fußgänger, Radfahrer oder Autofahrer,
gedacht worden iſt.

HALLE- S. AM MARKT
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SLandkreis Werſeburg

Anglückliche Verletzung
s Bad Lauchſtädt. Jn der vorigen Woche

hatte ſich eine hieſige Frau bei der Garten
arbeit einen ſcharfen Dorn eins Pflaumen
baumes in die Hand geſtochen, wodurch ſich die
Frau eine unbedeutende Wunde zuzog. Plötzlich
aber verſchlimmerte ſie ſich derart, daß die Frau
dem Krankenhaus zugeführt werden mußte.
Alle ärztliche Kunſt vermochte jedoch die Be
dauernswerte nicht mehr zu retten.

Mit dem Gaudiplom ausgezeichnek.
Bad Lauchſtädt. Unter den Betrieben, die

in dieſem Jahr im Rahmen des Leiſtungskampfes
der Betriebe ausgezeichnet worden ſind, befindet
ſich auch der hieſige Brunnenverſand,
deſſen Vertreter aus den Händen des Gauleiters
Eggeling das Gaudiplom für hervorragende Lei-
ſtungen in Empfang nehmen konnten. Wir
gratulieren!

Hohes Alter.
S Bad Lauchſtädt. Am 1. Mai kann die Wwe.

Hochkirch den 88. Geburtstag feiern. Jhr
alles Gute auch fernerhin!

1. Mai in Lützen
g Lützen. Am 1. Mai treffen ſich alle Partei

und Volksgenoſſen pünktlich um 9.30 Uhr zum
Umzug am „Bayeriſchen Hof“. Die Betriebe

Der 1. Mat in Weißenfels
A Weißenfels. ber die Veranſtaltungen des

Vortages des Nationalen Feiertages des deut
ſchen Volkes berichteten wir bereits.

Am 1. Mai wird am Vormittag zuerſt auf
dem Marktplatz um 9.30 Uhr eine Jugendkund-
gebung ſtattfinden, in deren Rahmen die Kreis
ſieger durch den Kreisleiter geehrt werden. An
ſchließend erfolgt die Übertragung der Führer
rede zur Berliner Jugendkundgebung.

Nach der Jugendkundgebung beginnt dann der
Aufmarſch zur Hauptkundgebüng in 5 Marſch
ſäulen. Dieſe Kundgebung iſt ebenfalls auf dem
Marktplatz.

Weißenfels wie gausgeſtorben
Weißenfels. Jn den Stunden, in denen

der Führer vor dem großdeutſchen Reichstag
ſeine große Rede hielt, ſaßen auch die Weißen-
felſer daheim, in den Betrieben, in den Schulen
oder in öffentlichen Gebäuden beim Gemein-
ſchaftsempfang zuſammen, um den weltbewegen
den Worten zu lauſchen, die Adolf Hitler zu
ſeinem Volk und zur Welt ſprach.

Allerwärts wurde dann, als der Verkehr
wieder einſetzte, das ſoeben Gehörte eifrig und
mit Begeiſterung beſprochen.

Aus den Lichtſpielhäuſern
Weißenfels. Etwas zum Lachen bringt

gegenwärtig das „Uniontheater“ mit dem Film
Liebe ſtreng verboten“, in dem Hans Moſer,

Grete Weiſer, die beiden humorvollen Darſteller
im Vordergrund des Geſchehens ſtehen.

„Patrioten“, dieſes mit hohen Prädikaten aus
gezeichnete Filmwerk, zeigt das „Filmeck“, während
im „Gloria“ ein HansAlbers-Film läuft, betitelt
„Waſſer für Canitoga“,

Jn allen Häuſern ſind auch Bildberichte zu
ſehen von den Feierlichkeiten und der Parade an
läßlich des Geburtstages des Führers. Schließ
lich, damit wir nicht aus der Gewohnheit kommen.
noch ein amerikaniſcher Film in dieſer Woche!
„Shirley ahoi!“ läuft im T in Spätvor-
ſtellungen? Wir fragen jetzt mit allem Nach
druck: wann gedenken unſere Weißenfelſer Licht
ſpieltheaterbeſttzer ſich endlich aufzuraffen und die
Vorführung weiterer amerikaniſcher Filme abzu
lehnen bis die amerikaniſchen Filmgewaltigen
und ihre Staatsmänner ſich uns gegenüber anders
einſtellen und den Boykott deutſcher Erzeugniſſe

einſtellen, Hch.Polizeiſtunde aufgehoben
A Weißenfels. Für den Bezirk des

Polizeipräſidiums Weißenfels wird die Polizei
ſtunde am Montkag, dem 1. Mai 1939, für ſämlk
liche Gaſt und Schankſtätten aufgehoben. Sffenk-
liche Tanzluſtbarkeiten ſind ohne beſondere An
träge erlaubk.

Vergebliche SchweineFlucht
Transport mit Zwiſchenfall.

Burgwerben. Ein Weißenfelſer Fleiſcher
meiſter hatte in der Dorfſtraße nahe der Kirche
ein Schwein aufgeladen und fuhr im Trab davon.
Aber das liebe Borſtentier wollte im heimatlichen
Stalle bleiben. Ein Blick vom Kaſtenwagen her
unter und ſchon ſetzte das dicke Schweinchen auf
einen Abſatz des Wagens und von hier aus auf
die Straße. Der dicke Speckrücken, auf den das
Vorſtenvieh fiel, verhinderte irgendwelchen
körperlichen Schaden und ruhig ſtand das Tier
auf der Straße. Dann trollte es ſich in aller Ge
laſſenheit wieder davon dem heimatlichen
Stalle zu. Der Fleiſchermeiſter mußte wieder
zurückfahren. Das Schwein wurde erneut auf
geladen und nun ging der Transport ohne
Zwiſchenfall vonſtatten.

rücken geſchloſſen an. Frauen und Mädchen treffen
ſich geſondert zur gleichen Zeit auf dem Markt.

Rund umGuerfurt

Zum 81. Geburkskag,
O Barnſtädt, Frau Luiſe Haſengier geb.
Höfer feiert heute in geiſtiger und körperlicher
chenswert, wenn hier ſo ſchnell wie möglich Ab
Altersjubilarin einen ſonnigen Lebensabend!

Zwei neue Raksherren.
O Huerfurt. Bei der am Donnerstagabend

ſtattgefundenen Ratsherrenſitzung wurden Stand-
ortälteſter SA.-Sturmhauptführer Pg, Arendt
und Ortsgruppenleiter Pg. Geier als Ratsherren
eingeführt. Die Verpflichtung hatte Bürgermeiſter
Pg. Dr. Riedel übernommen. Danach wurden
noch einige andere Punkte, wie Straßenbenen
nungen, Stellenplan uſw., behandelt,

Aus Naumburg
Aus dem heimiſchen Wald.

D. Naumburg. Der Maibaum für unſere
Stadt, der im Memlebener Forſt geſchlagen
wurde, hat ſeinen Einzug gehalten. Nach einigen
Verſchönerungsarbeiten wird der ſtattliche Baum
dann auf dem Marktplatz aufgeſtellt werden.

Mühle Gerſtewitz
Vorbildlicher Kleinbetrieb.

S Gerſtewitz. Eines der ſtattlichſten Gebäude
unſeres kleinen Dörfchens iſt die Mühle des
Müllermeiſters Pg. Karl Beyer. Seit rund
50 Jahren ſteht die Windmühle als Wahrzeichen
der näheren Umgebung an ihrem jetzigen Orte.
Unermüdlicher Fleiß des bekannten EhrenOber-
müllermeiſters Pg. Oskar Beyer, war es ge
weſen, einen ſolchen Bau erſtehen zu laſſen. Jm
Jahre 1935 wurde die Mühle neu errichtet und
mit allen erdenklichen Neuerungen verſehen. So
bildet die hieſige Mühle ſeit dieſer Zeit immer
den Ort, an dem die alljährlich wiederkehrenden
Reichsberufswettkämpfe der Müller abgehalten
werden. Gerade dieſer Kleinbetrieb iſt muſter
gültig eingerichtet. So iſt es dem jetzigen Jnhaber
Pg. K. Beyer vergönnt geweſen, daß ſein Betrieb
am 27. d. M. von der Arbeitskammer Halle

Merſeburg von W Kleinbetrieben des Bezirkes
mit der Auszeichnung „Vorbildlicher Kleinbetrieb“
geehrt wurde. Unſeren herzlichſten Glückwunſch

„Unkernehmen Michael.“
H. Gerſtewitz. Da für Sonntag, 30. April für

die hieſige Ortsgruppe Zorbau eine Filmvor-
führung in Gerſtewitz feſtgeſetzt worden iſt, kann
leider in dieſem Jahre kein Maibaum geſetzt
werden. Gezeigt wird der Film „Unternehmen
Michael“. er 1. Mai wird in den einzelnen
Orten der Ortsgruppe durch Maitanz feſtlich be
gangen werden.

Jmpftag in Gerſtewihßz.
K Gerſtewitz. Am Mittwoch, 3. Mai, mittags

12.15 Uhr, finden die Jmpfungen der Wiederimpf
linge ſowie der Erſtimpflinge im hieſigen Gaſthof
ſtatt. Pünktliches Erſcheinen iſt unbedingt er
forderlich. Die Nachſchau findet am Mittwoch,
10. Mai, um dieſelbe Zeit und am ſelben Ort ſtatt.

Ortksringtagung,
S Gerſtewitz. Am Mittwoch, 3. Mai, 20 Uhr,

findet im hieſigen Gaſthof die Tagung des Orts
ringes ſtatt. Alle Vereinsführer und Leiter der
Formationen wollen ſich den Tag vormerken!
Pünktliches Erſcheinen iſt erforderlich.

Zum Erholungsurlaub eingetroffen.
A Wählitz. Hier trafen zu einem vierwöchent

lichen Erholungsurlaub 5 Kinder aus dem Gau
Weſtfalen, 3 Knaben und 2 Mädchen, ein.

10 italieniſche Landarbeiter.
Gröbitz. Auf dem hieſigen Rittergute trafen

zehn Jtaliener, 4 Frauen und 6 Männer, ein.
Das Eſſen für die italieniſchen Landarbeiter wird
durch eine Jtalienerin bereitet, die den Geſchmack
ihrer Landsleute natürlich genau kennt.

85 Jahre alt.
A Hohenmölſen. Das 85. Lebensjahr voll

endete der Jnvalid Ernſt Walther, wohnhaft
in der Badergaſſe. Er erfreut ſich noch beſter
körperlicher und geiſtiger Rüſtigkeit

Aus der Gemeinde Döbris.
A Döbris. Eine Beſprechung der Zähler für

die Volkszählung fand hier ſtätt, bei der alle
Liſten und ſonſtigen Fragen eingehend durchge
ſprochen wurden. Eine Gemeindekaſſenprüfung
ergab, daß die Kaſſe in beſter Ordnung iſt.

Läden bis 20 Ahr offen!
A Oſterfeld. Nach einer Verfügung des Re

gierungspräſidenten in Merſeburg iſt durch das
Gewervbeaufſichtsamt Halle folgende Ausnahmebe
willigung von den geſetzlichen Beſtimmungen er
teilt worden:

Jn der Stadt Oſterfeld dürfen die offenen
Verkaufsſtellen in den Monaten April bis Sep
tember 1939 bis 20 Uhr offengehalten werden.
Angeſtellte und Lehrlinge dürfen jedoch nur bis
19 Uhr beſchäftigt werden.

Gedanken an der Autobahn
Unſere Straßen einſt und jetzt

Die Reichsautobahn iſt für unſere Heimat
mit der ſichtbarſte Ausdruck nationalſozialiſti
ſcher Tatkraft und Aufbauwillens geworden.
Wahrlich, wenn man an dem modernſten Ver
kehrsweg unſerer Heimat ſteht und ſchaut, wie
ſich das helle Band der Betonbahnen in die
Ferne über Hügel und Täler ſchwingt, dann
ahnt man, was hier für ein gigantiſches Werk
begonnen wurde, das ſich in einigen Jahren zu
einem Verkehrsnetz zuſammenſchließen wird, wie
man es ſich noch vor wenigen Jahren auch nicht
in den kühnſten Träumen auszumalen v
Was liegt da wohl näher, als einmal zurückzu
blicken auf die Zeiten, in denen die erſten
Straßen unſerer Heimat entſtanden.

Wie unſer ganzes deutſches Vaterland, ſo
war auch unſere engere Heimat vor Jahrtau
ſenden mit rieſtgen Wäldern bedeckt, in denen
der Menſch das Wild verfolgte und erlegte.
So wie wir im Wald heute noch oft die ſchmalen
Pfade des Wildes beobachten können. ſo war
es damals noch viel ausgeprägter. Alſo können
wir im Wildpfad die Urform aller Wege ſehen.
Als ſpäter der Menſch mit ſeinen Viehherden
und Karren von Weideplatz zu Weideplatz zog,
entſtanden die erſten Fahrwege, allerdings immer
noch in ſehr primitiver Form, Erſt als unſere
Vorfahren ſeßhafter wurden und dann ſpäter
Dörfer, Klöſter, Burgen und auch Städte ent
ſtanden, nach beſtimmten Punkten ſich alſo ſtär
kerer Reit- Und Fahrverkehr entwickelte, erſt von
dieſem Zeitpunkt an kann man von der Ent
ſtehung richtiger Straßen ſprechen. Kaiſer Karl
der Große ſoll bereits bemüht gewefen ſein, die
Hauptſtraßen in ſeinem Reich beſſer zu ge
ſtalten, indem er auf den ſchlechteſten Strecken
Steine feſtſtampfen ließ. Auf dieſe Art und
durch das Aufſchütten von Kies uſw. entſtanden
dann auch die Verkehrswege des Mittelalters.

Welche Straßen können wir nun aus frühe
ſter Zeit in unſerer Heimat nachweiſen. Schon
um die Jahrtauſendwende ging eine Straße
vom Weſten nach dem Oſten des Reiches über
Naumburg durch das Wethautal über Stößen,
Teuchern, Hohenmölſen in Richtung Leipzig. die
auf den Heerzügen damaliger Zeit, wie die Ge
ſchichtsforſcher beſtätigen, viel benutzt wurde.
Eine andere Straße verließ bei Dornburg das
Saaletal, um über Tautenburg, Frauenprießnitz,
Thierſchneck, Groitzſchen, Aue bei Schkölen, Groß
geſtewitz. Stößen ebenfalls nach Leipzig zu
führen. Hiervon zweigte wieder. im Wethautal
bei Großgeſtewitz eine Nebenſtraße ab über

Oſterfeld, Droyßig nach Zeitz, die ſchon Kaiſer
Heinrich IV. benutzte, der vor dem Treffen mit
Rudolf von Schwaben im Jahre 1080 bei
Kretzſchau ſein Heerlager aufſchlug. Außerdem
lief auch eine Straße von Gera an Zeitz vorbei
über Groitzſch in Richtung Leipzig zu. Wichtige
Handelsſtraßen waren dann auch das Saaletal
entlang über Weißenfels nach Leipzig und von
Halle über Merſeburg, Weißenfels nach Zeitz.

Jn ſpäteren Zeiten entſtanden dann immer mehr
Straßen. Jntereſſant iſt es, einmal alte Karten
von vor rund 200 Jahren zu ſtudieren, die uns
auch hier und da Fingerzeige über die Benutzer
der Wege geben. Da t es eine Straße von
Plotha über Prittitz, Neſſa nach Hohenmölſen
und Leipzig, bei Prittitz „Judental“ genannt,
wahrſcheinlich weil die Juden dieſen Weg mit
ihren Waren nach den Leipziger Meſſen zogen.
Für die Beförderung des um Halle gewonnenen
Salzes waren die Straßen Merſeburg, Dürren
berg, Hohenmölſen. Zeitz und von Weißenfels
über Greißlau, Pretzſch nach Eiſenberg von
größter Bedeutung, aus welchem Grunde ſie als
„Salzſtraßen“ bezeichnet wurden. Von dieſer
Eiſenberger Straße zweigen wieder Straßen ab;
eine über Weißenborn nach Zeitz führend und
die andere von Meineweh über Naundorf,
Grunau bei Hohenmölſen nach Leizig wieder.
So gab es damals noch verſchiedene Straßen,
die alle ihren Zweck zu erfüllen hatten, uns
heute unbekannt oder als Feldwege nur noch
vorhanden ſind.

Der Bau beſſerer Straßen machte ſich erfor
derlich aus dem immer mehr zunehmenden Ver
kehr ſchwerſter Laſtfuhrwerke. Die erſten Kunſt
ſtraßen mit feſtem UAntergrund baute Napoleon
im Anfang des vorigen Jahrhunderts bei uns,
worauf ſchon das franzöſiſche Wort „Chauſſee“
hindeutet. Über den Packlageruntergrund wurde
eine feſte Decke aus Kies und Schotter gewalzt
oder auch noch mit einer Maſſe überzogen.
Später baute man dieſes Kunſtſtraßennetz weiter

aus. Die n ne Chauſſeeentſtand 1817 bis 1818, die Zeitz Weißen
felſer auſſee noch viel ſpäter. Hundert
Jahre blieb man bei dieſen Straßen, weil
die Eiſenbahn den meiſten Fern und
Maſſenverkehr übernahm. Jm Zeitalter des
Kraftwagens zeigte ſich aber jetzt die Unzu
länglichkeit der bisherigen Straßen. Da faßte
die nationalfozialiſtiſche Regierung, weit in die
Zukunft ſchauend. den Plan, vollſtändig neue
Straßen für den Kraftwagenverkehr zu ſchaffen

ein Plan, der ſich vollſtändig verkehrsum-
wälzend auswirkte und noch weiter auswirken
wird.

S demzeitzerLand

Gauamtsleiter Crewell in Zeitz
z Jeitz. Im feſtlich geſchmückten Saal des

Preußiſchen Hofes“ ſprach auf einem Gemein
ſchaftsabend des Reichsbundes der deutſchen Be
amten, Kreis Zeitz, Gauamtsleiter Crewell
über die politiſche Lage, wofür ihm am Schluß
ſeiner Ausführungen herzlicher Beifall zuteil
wurde. Der Abend wurde von muſikaliſchen Dar
bietungen umrahmt.

TreudienſtEhrenzeichen.
z Feitz. Das Treudienſt-Ehrenzeichen in

Silber nebſt Anerkennungsurkunde erhielten die
Gefolgſchaftsmitglieder der Güterabfertigung
Zeitz: Bagehorn, Sprenger, Kirſchning, Saupe,
Vontra, Fiſcher, Künau, Schneider, Otto Schäfer,
Schimpfermann und Börner

Zuſammenſtoß.

z Zeitz. Am Freitagvormittag ereignete ſich
an der Ecke Guſtloff-Straße ein Zuſammenſtoß
zwiſchen zwei Kraftwagen. Menſchen kamen da
durch nicht zu Schaden, es entſtand aber er
heblicher Sachſchaden,

NSV.Kindergarten Gleina
wird heute eröffnet.

z Gleing. In Anweſenheit des Kreisamts
leiters der NSV., Pg. Ulrich, Zeitz, findet
heute nachmittag in der Gleinager Schule um
15.80 Uhr die Eröffnung des NSV. Kinder
gartens ſtatt.

Jmpftiag 2. Mai.
z Kaynga. Die Jmpfung und Wiederimpfung

der Erſtlinge findet am Dienstag, 2. Mai, in der
Schule ſtatt.

Hoher Beſuch.

z Haynsburg. Am Mittwochnachmittag weilte
General a. D. RLB.-Gruppenführer Schroeder
(Dresden) in Begleitung des RLB.Ortsgruppen
ſührers Winkelmann, Zeitz, zur Entgegen-nahme des Tätigkeitsberichts in unſerem Ort.

Vom Wagen überfahren
z Nonnewitz. Einen tragiſchen Unfall er

litt der Landwirkſchaftsgehilfe Helmut O. von
hier. Er fuhr mit einem Dungwagen die Dorf
ſtraße entlang. Als er nach der Gabel reifen
wollie, zogen unvermuket die Pferde an, ſo daß
er von dem Wagen fiel. O. kam ſo unglücklich
zu Fall, daß das eine hinkere Rad über den
Schenkel fuhr Mit Verletzungen wurde er ins
Zeitzer Krankenhaus gebracht.

Hancſel u. Wirtschaft
uEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIGroßdeutſche Jnduſtrie

erzeugte für 22 Mrd. Mark im erſten
Vierkel 1939.

Die Warenwerte, die unſere großdeutſche Jn
duſtrie (einſchl. des Protektorats) im erſten Viertel
jahr 1939 erzeugt hat, ſind auf rund 22 Milliard.
Mark zu veranſchlagen. Mit dieſer Leiſtung
ſtehen wir weitaus an der Spitze der großen
europäiſchen Jnduſtrieländer, Auch ſei erwähnt,
daß wir Anfang 1933 in dem damaligen Reichs
gebiet nur eine Jnduſtrieerzeugung von 8,88 Mil
liarden Mark aufzuweiſen hatten.

2250 kg Platinerzeugung
im verfloſſenen Jahre.

Jm verfloſſenen Jahre ſind in Deutſchland
2250 kg Platin erzeugt worden, d. h. faſt die
zehnfache Menge gegenüber dem letzten Kriſen
jahr 1932 (damals nur 256 Kg).

62 000 neue Perſonenwagen
im erſten Vierteljahr 1939 zugelaſſen

In den erſten drei Monaten 1939 ſind rund
62 0600 neue Perſonenkraftwagen zugelaſſen worden.
Das ſind wiederum 12 000 mehr als in der
gleichen Zeit 1938 und 14 000 mehr als im erſten
Vierteljahr 1937.

Kohlenbergbau zahlt 1,3 Milliarden Mark Löhne,
Die Lohnſumme, die der Kohlenbergbau im

letzten Jahr an ſeine Arbeiter und Angeſtellten
ausgezahlt hat, erreicht bereits 1,3 Milliarden
Mark. Das iſt genau die doppelte Summe gegen
über dem Lohn, der im letzten Kriſenjahr 1932
ausgezahlt wurde (650 Millionen Mark). Von
den Löhnen und Gehältern entfielen 1938 1150
Millionen Mark auf den Steinkohlenbergbau und
150 Millionen Mark auf den Braunkohlenbergbam

Wir ſind mit 17 v. H. an der Weltkohlenförderung
beteiligt.

Unſer großdeutſcher Kohlenbergbau weiſt für
das erſte Vierteljahr 1939 eine monatsdurchſchnitt
liche Förderungsziffer von 17,1 Millionen Tonnen
auf (einſchl. des Protektorats), das iſt nahezu das
doppelte Ergebnis gegenüber dem monatlichen
Durchſchnitt im Jahre 1932, der ſich auf nur 8,7
Millionen Tonnen beziffert hatte. Damals waren
wir am Welt-Kohlenbergbau mit 12 v. H. be
teiligt, jetzt aber bereits mit 17 v. H.
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Albambra, einer maurtichen Perle Spaniens

Genug aus über San Remo, Livorno und
Neapel in das neue, vom bolſchewiſtiſchen
Joch befreite Spanien. Bareelona, Palma
de Mallorea, Jbiza, Malaga (Granada),
Ceuta, Cadiz (Sevilla) und Bilbao ſind
die beſonders reizvollen ſpaniſchen Ab
ſchnitte dieſer Reiſe, die in Hamburg endet.

Der Feruhmte Löwenbof im Mäarchenpalast Fahrpreiſe ab RM A35.

froher Reiſe auf dem Meere!

Es reiſt ſich gut mit den Schiffen der

Hamburg Amerika

ſich alles wohl an Bord!

burg Amerika Linie d (Auch piatz, Fernruf 29960
den Vegetarier!) Deshalb fühlt und 325 83

Vertretung i. Merſeburg

Linie

Jntereſſante Einzelheiten über
das Leben und Treiben an Bord
ſowie über den Verlauf der ver
ſchiedenen Fahrten finden Sie
in den reichbebilderten Hapag-
Proſpekten. S

W. F anz Boigt, Adolf
Hitler Straße 11
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Gebet um Kraft!
Sonntagsworte zum 1. Mai.

Wenn man von einem hochgelegenen Fenſter
unſerer Stadt aus Umſchau über das Häuſermeer
und die Landſchaft hält, geſchieht es leicht, daß ſich
einer der Kirchtürme mit den ſechzehn Schorn-
ſteinen des Leunawerks im Blickfeld vereint. Ein
ſchönes Sinnbild für den chriſtlichen Wahlſpruch:
„Bete und arbeite!“ Ora et labora, ſagten
die Römer, und ſo ſtand es auch auf dem Schreib
tiſch unſeres unvergeßlichen Reichspräſidenten von
Hindenburg in Erz gegoſſen. Beten und arbeiten
gehören zuſammen. Keins ohne das andere Man
ſoll beten, als ob kein Arbeiten, und arbeiten, als
ob kein Beten etwas nützte! Die meiſten Menſchen
tun aber leider nur das letztere, ſie meinen, ſie
haben keine Zeit zum Beten, ſie kennen nur eins:
Arbeit! Arbeit!

Da iſt es gut, daß der Feiertag der Nationgalen
Arbeit einmal zu Ruhe und Beſinnung über die
Arbeit zwingt. Mit Stolz und Dankbarkeit er
füllt jeden vaterlandsliebenden Deutſchen der Rück
blick auf das ſechſte Arbeitsjahr des Dritten Reiches
Was ein Volk durch die Willenskraft und Tatkraft
eines großen Führers, erreichen kann, liegt klar
vor aller Welt. Arbeiter der Stirn und Arbeiter
der Fauſt, jung und alt kämpfen alle um das eine
Ziel: Deutſchland! Um den wahren Adel: den
Adel friedlicher Arbeit! Aber erſt durch die Ver
bindung mit Gott, dem oberſten Arbeit
geber, erhält unſere Arbeit ihren tiefſten Sinn
Freude an der Arbeit, Dank für die
Arbeit iſt heute die Loſung Tauſender geworden.
Jedoch zur Arbeit gehört auch Spannkraft und
Friſche. Haben wir ſie immer? Wie oft wachen
wir ohne Luſt und Liebe zur Tagesarbeit auf.
Oder kennſt du micht jene lähmende Müdigkeit, die
fich wie Bleigewichte auf Tun und Denken hängt
oder wie Meltau auf Stimmung und Freudigkeit
begt? Darum brauchen wir auch das Gebet um
Kraft zur Arbeit! Fichte ſagt: „Der Menſch
ſoll arbeiten, aber nicht wie ein Laſttier. Er ſoll
Zeit übrig behalten, ſeinen Geiſt und ſein Auge
zum Himmel zu erheben.“ Dem Tag der Arbeit
ſollte eigentlich ein „Tag des Gebets“ entſprechen!
Aber den haben wir ja längſt den Sonntäg!
Beten wir da? Suchen wir neue Kraft für den

S

T 7 TWenn er Arxlaub hat
e

(Scherl-Bilderdienſt-Autoflex.)

Alltag und ſeine Arbeit? „Als Luther auf der
Koburg. war, ſchrieb ſein Gefährte Veit Deetrich
einen ganz verwunderten Brief: Dieſer Luther
betet täglich drei Stunden, und nicht die ſchlechte
ſten Stunden des Tages, ſondern gerade die beſten
Arbeitsſtunden! Das war der Luther, der immer

mehrere Druckerpreſſen zugleich in Atem hielt, und
deſſen Werke hundert Bände füllten Warum tat
er das? Wahrhaftig nicht aus Müßiggang, ſon
dern gänz einfach, weil er fühlte, daß er Kraft
brauchte, ungeheuer viel Kraft für ſein großes
Werk.“ Und Luther wußte woher er dieſe Kraft

nahm. Weißt du es auch? Sonſt lies und höre
das Evangelium dieſes Sonntags Jubilate „Die
auf den Herrn harren, kriegen neue Kraft, daß ſie
auffahren mit Flügeln wie Adler, daß ſie laufen
und nicht matt werden, daß ſie wandeln und nicht
müde werden“ (Jeſ. 40, 31). Ziehen.

Theuter- Programm
Stadttheater Halle.

Montag, 1. 5., 19.30 Uhr: „Der ewige
Walzer.“ Dienstag, 2. 5., 20 Uhr: „Hamlet.“

Mittwoch, 3. 5., 20 Ahr: „Der ewige Walzer.“
Donnerstag, 4. 5., 20 Ahr: „Madame Sans

Géène.“ Freitag, 5. 5., 20 Uhr: „Ero, der
Schelm.“ Sonnabend, 6. 5., 20 Uhr Jn neuer
Jnſzenierung: „Der Waffenſchmied.“ Sonn
tag, 7. 5., 19.30 Ahr: „Monika.“ Montag,
8. 5., 20 Uhr: „Hamlet.“ Dienstag, 9. 5.
20 ühr: „Der Waffenſchmied.“

ThaliaTheater Halle
Sonntag 30. 4, 20 Uhr: „Seltſamer Fünf

uhrtee.“
Neues Theater Leipzig.

Sonntag 30. 4., 18 Ahr: „Triſtan und
Jſolde.“ Montag, 1. 5.: Geſchloſſen! Diens
tag, 2. 5., 20 Ahr: „Die pfiffige Magd.“
Mittwoch, 3. 5., 20 Uhr: „Othello.“ Don-
werstag, 4. 5., 20 Uhr: „Martha.“ Freitag,
5. 5.: Geſchloſſen Sonnabend, 6. 5.: Geſchloſſene
Vorſtellung! Sonntag, 7. 5., 19.30 AUhr:
„Tannhäuſer.“

Altes Theater Leipzig.
Sonntag 30. 4., 15.30 Ahr: „Ein ganzer

Kerl“; 20 Uhr: „Der Maulkorb.“ Montag,
1. 5.: Geſchloſſen! Dienstag, 2. 5., 19 Ahr:
„Fauſt J Mittwoch, 3. 5., 19.30 Ahr:
„Hamlet.“ Donnerstag 4. 5., 19 Uhr:
„Fauſt II.“ Freitag, 5. 5., 19.30 AUhr:
„Hamlet.“ Sonnabend, 6. 5., 19.30 Uhr:
„Hamlet.“ Sonntag,, 7. 5., 20 Uhr: „Der
Maulkorb.“

Schauſpielhaus Leipzig.
Sonntag, 30. 4., 20 Uhr: Neuaufführung:

„Ein Puppenheim.“ Montag, 1. 5.: Ge
ſchloſſen Dienstag, 2. 5., 20 Uhr: „Ein
Puppenheim.“ Mittwoch 3. 5., 20 Uhr:
„Flitterwochen.“ Donnerstag, 4. 5.,
„Der Bridgekönig.“ Freitag, 5. 5., 20 Ahr:
„Flitterwochen.“ Sonnabend, 6. 5., 20 Uhr:
„Flitterwochen Sonntag, 7. 5.,
„Ein Puppenheim.“
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Behagliches Wohnen 7.
Ja, das möchten wir auchl Dann bitte kommen Sie zu uns.

Sehen Sie sich einmal unsere schönen Wohnzimmer
oder die prakfischen Küchen an, Sie werden lhnen
sicher qefallen. Auch die Schlefzimmer sin 4 wun-
derschön in der Form, dabei sind sie nicht einmal
teuer Bifte überzeugen Sie sich einmal unverbindlich:

aake Söhne
Sternstr. 2, Eigene Werkstätten Germarstr. 4 u. 10
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Tanns les ünn eine Sike
Kamm. Bürste, Cremes, Zahnpflege, Seifen. Tücher, Hautöle,
Köln. Wasser, Nagelpflege, Puder u. v. a., das man auf der
Reise nicht entbehren kann.
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sporthemden-Zefir Toile- Lavabel le i d er n o tionca. 80 cm breit, besonders kräftige W ca. 80 cm breit kleine Tupfen auf Waschwolte, in modernen farb 2 2e ne farben 0.68 e för Shusen .90 steiſungen, groe Ausmusterung, Mtr. e 95

h WKunstseiden- Pandmo o marttkre[pe, bedruckt g 2 W
ca. 70 br., gute starkfädige Qual. 0 78 ca. 92 cm breit hell und dunkel 4 co. e W 5 e 2 90in allen gongbaren farben Mir W orondio. reichhaltige Auswahlt, Mir arg modernen farbtönen,

W

Kleider- Druck W la vabel, bedruckt Sport Ka oca. 70 cm broeit, schwere Köper Wore, 0 98 ca. 92 cm breit, vielbegehrtes Ge co. l45. ein breit in febhaften farb 3 99
in soliden Mustern Mir. V. webe för Nachmittagskleider Mtr. G. stellungen, für Jacken v. Mäntel, Mtr. O.

Vistra-Musselin Crepe-Saotin façgonné G abar dineca. 78-80 cm breit, weichfließende 0 98 co. 92 cm breit, neue Mustorung, 140 cm breit, imprägniert, modische 3 90
Grundware, viele schöne Muster, Mtr. zarte farben för Blusen Afr W Fforben, für Regenmöntel u. Slipons

Kunstseiden-Panam a Jaocquard-Reliet W Kompiliert-stoffeS bedruckt, co 70 cm breit, pasteit- 1 15 ca. 92 cm breit, besonders schwere 4 99 140 cm breit, in o fantosſe-
grundig, reizende Blumenmuster Mtr Quahfäf, in modischen farben, Mtr. bindung a porte fröhſahrsfarben, Mtr.

Organdy Seorgetfe-stickerei J WwWoli-Georgetteco. 9 cm breif, wit entzöckenden, 1 35 ca. 72 cm breit, für das vornehme 9 90 130 cm breif, elegante Kleider oncmehrfarb igen Stickerei- Austern Mtr. Nochmittagskleid Mtr. e 4 Monſehware, in bevorzugten farben 5.80 u
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e eKleine Anzeigen von Privat zu Privat werden our einspaltig (22 e breit) rerötsentlicht ad oach Worteo berechnet. Das fettgedruckte Oberschritswort kostet 15 P. das eintsche Wort in der Grundsebritt 5 Pl. Ziliergebübr 30 P. Nachlässe werder
gicht gewährt. Für die gleichgeitige Auinahme einer Kleinen Anzeige“ vos Privat zu Privat io aller Ausgabes der Zeitung „Mitteldeatschlsnd* asmlich: Mersebo rger Zeitong, Mersebarg; Sasle- Zeitung. Helle; Mitteldentsche Zeitung. Erturt detraget

die Kosten 30 P. tür das e and 10 P. für ſedes weitere Wort in der Grundscbrüit. n 40 Pi, Millimete rpreis tür kleine in drei Zeitungen 15 P
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Garage frei!
Fiſcherſtraße 1.anihe ErſtenMädchen Vackſtubent gut. Koch Ruf 2837.mit gut okenntniſſen, das geſellen Garagealle Hausarbeit verlangr ab 1. M i.W ſ. r väcgen Milde, Do an a Garagengethaush, z. 15. 5. erlin h 9 egeſucht. Vorſtell. Temvelhof. J h Nee 16.t e Uhr Berliner Str. 79 7 9 Ruf 3516e nachmittags. Apu gragenaltes Gewiſſenhaft. r GaragFriedrichſtr. 49. frei.aehon pall, thone ob gffffſchen Geſchirrführer 9 Gretge tagen

zu beſitzen. Siefinden allenthalben e zum ren Teppiche Poſtſtraße.Bewunderer. Man ſoll eben nur e e ſtel h her Ruf 2604.in einem guten Fachgeſchäft wirtſchaft ſucht Mühle und beponſes] o e T Alb. Reinhardt, Den Ermüdungs Erscheinungen, die sich Bäckerei,
ſp Oberwünſch. zumeist nach ansfrengender Tagesarbeit aber Wegen ezu o

j einzustellen pflegen, hat sie vorgebeugt. Gardinen d
Möbel-Harniſch le Seit die Fiqur zu leiden droht, trägt sie 9vermelker e Vorhunge 3 Weniten

Fri ſeurin den Thalysie-Wohlform-frauengurt, der alle e h s n WIJnh,: r 40 öbler v in Mitleidenschaft gezogenen Fläffpertien verheir. zu zirka ren r „Rickel-Becker“h b n. Bad T 35 Kühen und 25 iSlgrube 1. Ruf 2913 f. ſof. od. ſpät. in sorgsam überwacht. Nun fühlt sich Frau Stück Junsvieb, Tiook ges S Zalle S. nurangen. Dauer Schulz wieder frisch und wohl. Unsere Fach- mögl. mit eig. Linoteum 9 Kleine Brauſtellung geſucht berseterin steht lhnen gern zur Verfügung. Hilfskraft, zu hausſtraße 11.StragulsAuf Wunſch Koſt SBalatum Hha eigen
15. Mai geſucht,

u. Wohnung im Wohng, u. StallHauſe. Zuſchr. an 7 ſehr gut. Ang. m.
H. Füldner, Zeugn, Abſchr.8 vwötteStell hend d tohl a J ge e Paul Garms Komm Ges. Gehaltsanſprüch. deutlichr veizufügen, da diese Tabarz Chür) a Weniger Lebensführung e C Faohleute schreiben

eicht abhanden kommen Können, imzi 9 beraten SioZeugnisabschriften o. Lichtbilder sollen Mädchen aile, oper Straße 73 unverbinaſeh
e rne e a en a ar ſeeet Geſchirrführer el gersendung der Unterlagen richtig erfolgt. S er Heſch, ſucht ſofort oder Elnrichtung e 2Saush, geſucht. ar Wien s r öGuche kleineree Familienanſchl. ſpäter Blöſien 8. ihes tleimes üche kleinr ahrge w e rz pee S Tüchtigen vohnungm e Bild an Bin auch bereit,r. Thalmann, Bäcker geſellen Hilfsarbeiten zus R gehen u derrichten, Ang.en ranichfeld ſucht unt. P 3959 an

finden dauernde le in der vei Weimax. Bäckerei e alle Große e n die Geſchäftsſt.
Rudolf Kirſt,Küöges so e Mäüdche s 7. Wohnungnicht unt. n J. 5 eeerrreeaeeeeeeeeecegggeeee] 2—2 Zimmeroder Frau als Herrenfriſeur z e Küche v. ält.Ehepaar geſucht

Off. unt. P 2652
a. d. G heſchäftsſt.

für größ. Salon
ſof. od, ſpät. geſ.

De
Miſwartg. zum

4 od. 15. eSt unt. P. Gute Dauerſtell, cJ a. d. Geſchäftsſt. 72Alter gleich Auf z 3 3imme 5. imStenoihpiſtl n Vüchergehilfe Weh auch o Mädchen Frau Zimmer Zimmer Zimmer
ſkerg und Wohnung f. Küche u, Haus ſucht Beſchäftig. 2 leere. m. Koch möbl. zu verm. Wohnungmit guterAuffaſſungsgabe, zum 1. 6., flotter, ſelbſtdg. Hugo Preſh in unmittelbar im Büro als gelegenh., i. beſſ. Reinefarth

3 Arbeiker, geſ. Friſeur, Parfüm., Nähe Leipzigs z. Maſchinen Hauſe zu e ſtraße 65. II r. v. Verm. Techn.eott, ſrüher geſucht. Angebote untet Höher Leung Merſeb., Juni od. früh. ch reiberig oder Off. unt. r ür ſof. in MexP 2675 an die Geſchäftſtelle Merſebu. Pfalzplatz. dere d. Ge a n W en ler n geſucht.Derſcurg. gen nd r pe r e e a a chaf Vot endie Zuſchr. erb. unt.
7 rautſtr. 8. 8 r r r von Etzdor arbeiten, auchHaus Mädchen Ruf 2638. Jüng. Arbeits HRitat e Freiten e öchlaſſtelle Auheſlündier ſche ft Aatedie

e 2 u. P 2633 chönes Lan üfts ſtelleangeſtellte e t Gärtner Zum Scheuern und Putzen burſche Poſt Andentwal, a. d. Geſchäftoſt. ſant rei Hans n. n Zimmerz. 2. Mai geſucht 15. 5. 1939 für iehrün 1 ſofort geſucht. bei Leipsig. n Geſchaftsſtelle Küche, Veranda, Möb Jl
Kurt Knauth. Geſch. Haushalt g ſtets enutzen! B. A. Blanten per Müdel rohe t mit Kochgel. inWiener geſucht. für anerkannten burg Komm iährigesn ſucht Fjmmer n e s ung od. Umg.

2Straße 40. Ströfer, Leung, Lehrbetrieb ſucht Aas e/39 Gotthardſtraße. e rip. ſucht.S u z 5. mit 2 Betten an Kaubfrei, Bade Anton Ritzſch,e Maurerſtr. O. Wittenbecher eAlt., gebild. Sartenbau 30. Mädchen rau Hinit n caine Apusgelin t Züchtiger Freimelker Geſchirrführer lern. hen J Beſchäf n Sein u T t r Artmannſtr. 13
Merſeburgehrliche Fiſcherſtr. 21. Büchergeſelle ſofort geſucht. ſucht ſofort oder hre r epns S. weg. Urſels i Zimmer möbl. zu verm. Zimmer

für Privathaus Hausgehilfin f. b eventl. auch gei in angen. Feſchaſtehansb Jir ger Agrt Ww. Hempel, ſpäter Kraftfahrseuge, V 2653 an, die bei a u möbl., frei. Zu teiſt Angeb. u. 2, mit Küchen
Aue 8 ſofern Väckergeſelle 8 Battiſt Teicha bei Hallel Blöſien Nr. 8.! Großkayna. Geſchäftsſtelle. OppauStr. 13 erfragen r wer beſt gſtell die d

ng. u. Bäckere 2 6 tsſtel Geſchäftsſtelle. dringend geſucht.a. d. Geſchäftsſt. Sang Suche tüchtigen Karl Sever, Melhet Heſchäftsſtelle. heſch ine m geh zDeſſgu-Süd. ält. Hädsgraelel. n Wer Braut ſucht g, d. Seſchäftsſt.t mit e 33 ö. 5. od. ſpät. Fleiſchmarkt 3. mit Brau t J. ſchalchlines i e 33. er etwas Fein Ruf 498 498. aus. Fie ging wieder auf Draht, Ehepaar
Ah re Ehrliches e r tent. Tüchtige Tüchti er Braut firm in!] wenn Sie meine „LecithinPerlen“ jg,, ſucht 23ſ J Sandarb. ſowie nehmen. Bei Nervoſität, Mattig-Sachenhläs 7. Müdchen Wauhäzris. Vautiſchler

2 immerwohng.Schweinezucht u. ieit. vorzeitiger Schwäche beſtens ng od. ſpät.

m bewährt. Cin Kräftigungsmittel An P 3644für Haushalt u. bei Schkeuditz. baldmögl. geſ. maſt, e langes. Pagung RM. 0.75 Ang. ßJüngere See e Koſt u. Wohng. geipen W g. S Zu Haben vei a. d. Geſchäftsſt.Mädchen ahnte ich Päckergeſellen ſt Hannejahrmädel. Karl Hedderich, Ratzelſtr. 91 Il Drogerie es elbarth Fräulein
A. Böhme, für ſofort oder u. eFaushaltg e atte g. e. n Pflichtjahr Schmale Straße 15 rFoart Prätorius Se re e müdel e im. Kochgelegenb,den gez. Zimmer Zimmer h KelbefetHaug halte ut möbl. zweiZäderei, Koch Hermanns

an Sels. lehrfräulein gerench beſucht, ſucht ſof. Sett verm möbl., mit Bad-Vüſchhalter(im) et um. l. Geſchirrführer vent ührer e e e n Henuba. du ver suche
Uchha er ſucht z. Juni deſſen Frau mit ſtellt ein m. FamAnſchl.! Finkenweg 9. mieten 2räum. Wohn.

n a e geeeee, e h r hHff unt. P 2607 eſtk mag Seil, g ers öberi immer ſofort oU über Halle S. Geſchäftsſtelle. Hatheburg ä 2645a. v Geſchäftsſt.! Halle a. Sàu zalle. über Aen her r SeeWo findet ab 1. 5. zu ver
ſie Zu erfr. 7e 68imm. -Wohn.

als Stockſchloſſ., Stube für Arzt mit Praxis z. 1. Juli, evtl.
Lagerverwalter, a „jſpäter, mögl. Zentrum, geſucht. Off.Pförtner o, dgl. Kammer. Küche erh. unt. 3 987 durch Anz. Vermitt.
e We Se enbor Kr Dankhoff, Halle (8), Schwetſchteſtr. l.

unt. 2660 an
Vistra-Musselinehelle und dunkle Muster auf Hamburg, das Tor Zur Welt
voller, weicher Grundware 95 Anfängerin Dolmetscherausbildung

19 Jahre alt, m fremdsprachlerin, Sekretärin, Reisebeglei terin in derWiking-Krepp Zandeletet Hamburger Fremasprachenschuie
entzück., Kleine Streublumen- 1.16 r Privatlehranstalf Leiter Dr. E. Grundmann
muster für Kinderkleider t F Hamburg 21, Carisrahe 220

Ch. Weihmann,Mattkrepp- Druck Kroßgräfendorf. Iſmmer
farbenfrohe, sommerl. Muster 1. 95 Kr. Merſeburg. pehagl, frot.
auf solid. Grundware, 95 cm br. 7 2 zu päim.
Shantungnette t eißenfelſer4 S Straße 16 I.ein modisches Gewebe für mwietüngen a

ü S t. sportliche Sommerkleider in Zimmerfür 90er Spur geſuch on Pastenfarben, don br. 2.45 Suln nene a zu petm
dl., frei u Zu erfr. in derAngebote ſind zu richten an Bemberg- Lavable liget in der Geſchäftsſtelle

farbentrohe Muster auf hellem Geſchäftsſtelle.e und Aunklem rung für das 9 g5 övchlaſſtelle Wlaſſtelle mer merlensſy Zöllner Seergette Saehers einzeln frei Keutiartt Er Naähmaschinen-
b schöne gr tür S Gr. Sirtiſtr. U. mee immer en medramuer 8Bauſtelle Stichkanal, Los ment We h be 3.95 Schlafſtelle permiet, Zu er Meng perfekt in tanehan-

g mit 2 Betten, frag. i. d. Geſch. Maschinen, i. aussichtsreiche
G o Gletſseeegen Kostüm-Kammgarn a t gebaſlcte Zimmer Dauerstellung gesueht.

z e dische Nadelstreifen und Süber Braunſchweig Jeies and. Webart., 140 cm br. Göchlafſtelle prt re a Pro C e hete
ſaubere, frei, zog Zu hReumarkt 40 I. erfr. i. d. Geſch.
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Beſucht das

Waldkad Lenng!

Jahreskarten

Eröffnung

Sonntag, 30. April

anno Zum Bahnhof
Frankleben

Am 1. Mai, ab 16 Uhr

TanzEs ladet frdl. ein Julius Sonnen

An diesem Tage und am
I. Mai eintrittsfrei;
dann wieder ce bekannt
billigen Eintrittspreise
Nutzen Sie den Vorteil einer
Jahreskarte!

sind zu haben an der Wald-
bacdkasse

Kaffee

e e
Ab 1. Mai hören Sie wieder nachmittags und abends

(außer Montags) die beliebte

Kapelle Hans Resch
Mittwoch u. Donnerstag Tanzabencd

KASI
Die Parteigenoſſen der Ortsgruppe Sixti und

Altſtadt werden hierzu herzlich eingeladen.

Montag, den 1. Mai 1939, ab 19 Uhr

Deufscher Tanz

hoch

kreguenne

Nehmt Rück
ſicht auf die
Radiohörer!

Koncſtore Hattee Achermann

Bad Dürrenberg
Vöttig neu gestaltet!
Fremdenzimmer, fliet. Wasser
Sonnabend u. Sonntag Tanz

Reichhaltiges Konditorei-Büfett
Mittags und Abenckarte

Augarten Merseburger Lichtspiele
Sonntag ab 20 Uhr

Am 1. Mai ab 16 Uhr
Na isf es er (öffentlich)
Eintritt frei! Eintritt frei!
Es laden freundlichſt ein

Paul Bude und Frau.

Gaſthaus Trebnitz
Am 1. Mai

Tanz
Hierzu ladet freundlichſt ein

Der Wirt

Kötzſchen

Dndgers Gaſftſtätte
Montag, den 1. Mai, ab 19 Uhr

Großer Maiball
Tanz frei! Hierzu ladet
freundl. ein W Lindner

Kötzſchen
Gaſthaus Zätzſch
Montag, den 1. Mai. ab 19 Uhr

atteNeue Hauskapelle! Eintritt frei
Sonntag, den 30. April, ab 19 Uhr
Werbeveranſtaltung der H.

hund BDSM.

Hriet cerer Bick

Leung
Am 1 Mai von 16 Uhr an

Tag

„Goldener Hahn“
Jeden Sonnabend und Sonntag

Stimmungsmuſik
Montag Maifeier
Ab 20 Uhr Tänzchen.

Solide Preiſe und gute Küche.

er eVon 16 Uhr an Tan z.
Es ladet freundlichſt ein

Alb. Schunke

laghwintechaftparb hund

Sonntag und Montag ab 19 Uhr

Anterhaltungsmuſit
mit Tanzeinlagen.

Bergſchenke Wegwitz
2 den 1. Mai, ab 19 Uhr

Großer Ball
Eintritt frei! Eintritt frei!
Hierzu ladet n einDer Wirt.

s ONHE:s 3.45 6.00 8.20
Ich verweigere die Aussage

Centrums 4.00 6.00 8.20
Jugendfrei! Feekocletten

UNIGOHMH: 4.00 6.00 8.30
P. Hörbiger, F. Benkhoff, Lingen

ODrunter und Drüber
bis einſchl. Dienstag

Sonntag 2.00: Jugendvorſtellung

Seekadelten

cenrund
Ab Montag, 1. Mai, 4.00 6.00 8.20

Sonnen und Schattenſeiten
im Leben junger Mädchen:

Käthe v. Nagy Theo Lingen
H. Holt H. Moſer L. EngliſchDieunruhigen Mi idchen

Vier junge Mädchen, die gemein
ſam die Schule verlaſſen, wollen
ſich ihr Leben zimmern. Wie es
anders kommt, als ſie erhofflen
und erträumten, erzählt der neue

Geza v. BolvayFilm.

Sonntag 3.30 Uhr roß

Jugendvorſtellung

Pat u. Patachon
als Mädchenränuber

e eineSind r J

Ein
ungewöhnlicher
Weg
war es früher, wenn man durch

eine Hei rats anzeige einen
Ehepartner ſuchte. Heute iſt
nun dieſes alte Vorurteil faſt
reſtlos beſeitigt. Vielen Men
ſchen fehlt es an Gelegenhett,
andere kennenzulernen. Für
alle zurückhaltenden und ein
ſamen Menſchen iſt eine Hei
ratsanzeige in der Zeitung
daher der beſte und mühe
loſeſte Weg, um einen geetg
neten Ehepartner zu finden.
Machen Sie ſelbſt einen Ver
ſuch. Die Koſten für eine
kleine Heiratsanzeige
ind ganz minimal.

Erholungsreiſen
mit M. S. „Milwaukee“
dem weißen Schwan der Meere

an denen teilzunehmen
wir den Lefern unſerer Zeitung

ſehr empfehlen

Einzelbeiten und Fahrvreiſe
auf Anfrage

Es reiſt ſich gut mitdenSchiffen der

Hamburg Amerika Linie

Auskunft und Buchungen durch

Merſeburger Zeitung
Kleme Ritterſtr. 4 Fernruf 2323
W. F. Voigt. AdolfHitlerStr. 11
Fernruf 3006. das Hapag Reiſe
büro, Halle S. im Roten Turm

Fernruf 29960 und 32538
c

Kleine Anxzeigen“ von Privat zu Privat werden nur einspaltig (22 mm breit) veröffentlioht and aagch Worten berechnet. Das lettgedruckte Oberschriitswort

von Privat zu Privat in allen Ausgaben der Zeitung „Mitteldeutschland““
die Kosten: 30 Pl. für das Oberschriitswort and 10 P. für jedes weitere Wort in der Grundschritt,

nicht gewährt. Für die gleichzeitige Auinahme einer

Kinderwagen
zu verkaufen.
ESand 20 I.

ſchreibtiſch

gebr., zu kaufen
geſucht. Off. unt.
P 2651. an die

Volßs
empfünger
Netzgerät,

20 RM., verk.
Roonſtr. 17. pt.

Küchenherd

faſt neu. klein,gußeiſern, einen
Mon. im Gebr.
weg. Umzug zu
verkaufen.

Obere Breite
Straße 25.

öchnellwagnge

autom. (Tacho
10 Ke), gut er
ha zu verk.Auskunft erteilt

Lebensmittel
geſchäft Reber,
AdolfHitler

Straße 14.

öuche

Gart. od. Stall
für Kaninchen
Ang. u. P 2646a. d. Geſchäftsſt.

gut erhalten. zu
ren geſucht.
Ang. u. P 2639
a. d. Geſchäftsſt.

Hausplan
Bauſtelle) am
Feldſchlößchen zu
verkaufen od. zu
verpachten. Zu
erfragen Ober
gltenburg 3 bei
Voigt.

Stillgelegte
Brauerei

Grundſtück (Thü-
ringen). große
Räume, Kelle
reien, paſſend f.
jedes Geſchäft, zu
verkauf. Preis
12 000. Anzahl.
8000 Mk. Off.

miber 100 K 40 bahnpoſt- Tage z. Anſicht ohne Kaufzwang. Nicht
zu verkauf. lagernd Gera. gef. Tiere nehmen wir innerh. dieſ. Friß

St cke, Oppin auf unſere Koſten zurück. Sämtl. Tiere ſinducke, p geg. Maul u. Klauenſeuche ſchutzgeimpft.b. Halle a. S. Vrauerei Gewichtsverl. geht zu Laſten des Käufers

Ruf Nienberg Kuüſgeſuch Kiſte 3, RM. Verſand erfolgt täglich
r. 246- Uefill Weſtfäliſcher ViehvertriebKüchen ort t a Hktl. Wettringen, Kr. Steinfurt i. Weſtf. Ruf 1ts

r ähr Ausſtoß.Seber hege un n u lein etd
Lalle, Mühlweg 25 K. 3h bahnvoſt Geſchirr nd HloinSpeſ z 8 ah )eſchirr- undEheſtandsd Eheſtandsdarlehen lagernd. Gera. aus. verk. „„Fleinmito

Merſeburg. 2/ Hanomag.Mädchenrad Rahmen- und Leunger la Läufer, ſehr
zu per aufen Rut oglg gſerei Straße 30 a. bill. zu verkauf.

Leung, Autogle K Zu erfragenMaurerſtr. 4. mit Wohn haus uh t Reinefarth
r ofort günſtig zu hochtr., zu verl ſtraße 59, II.Kinderwagen n od. zu Knapendorf 35. n

Brennabor) C gufen. n Abſatzferkel Motorrad
e d hen e frei. futterfeſt, zu ver 500 eem, gut-
v 28 ichen M. Kande kaufen. erhalten. billigr. 23 p. r. rei Oberbeung 4. zu ne g9

o witz 89.ModAder l ihr kgebände
wagen R. Motorfahrrad

zu ve en oder größeres Wohnhaus zu kaufen e ergrL ung, Mi ſertraft bevorz Geſch. Fahrrad.,Rich Jraget e Annere es in e wä beides guterh.,
Straf ngebote unter P 2617 a. d Geſch. zu verkaufen.

„Kleinen Anzeige
Ziliergebühr 40 P. Millimeterpreis für kleine Anzeigen in drei Zeitungen 1 Pi.

Haus e e se eue Tages S Hutttungengrundſtück en a Kurse Fentner amit Toreinfahrt Wer in Kuresentitt. Masehinesehreiben er 60, mit g. Katze Wer Gemeinvetaſſen
in Merſebg. od. übernimmt Buehführung, Deutsen Rente. ſucht geſ. ſchwargweiß. hält vorräti
Leung bei 20 b. Schreibmaſch. Kautmwänvisehe Privatsehule KRentnerin. m. abhanden gek. fährt m. Liefer re
30000 Mk. An Arbeiten Ang. Wilhelm BSaershne Anhg. zw. Ich bitte d, ehrl. wag. in Richtg. Merſeburger
zahlung zu kauf. unt. P 2649 an Halie, Geistsir. 41, I. Ruf 23523 Führg. gemein Finder dieſelbe Vorna bei Leiv Zeitung
geſucht. Angeb. die Geſchäftsſt. h de ſam Haushalt geg. gute Belohn. zig und könnte Merſebur
ünt. P. 2610 an Atzendorf 27. Zuſchriften mit abzugeben bei Sofa mitbring. K1 ditt t 3die Geſchäftsſt. 7 gert St e geirtften unt. Seung2642 an die Bismarckſtraße P 2647 die JuduſtriEute Anzeigen helfen verkaufen Seſchäftsſtelle r o per hie Geſchäſtsſt, Jnduſtrietor 1

Ueber 60 Schlafzimmer, eine grobe Auswahl in
Speise- und Wohnzimmern, Küohen, Einzel-möbelmn, preiswert und doch gut.

ne

kostet 15 Pi., das eintache Wort in der Grundschriſt 5 Pi, Zifiergebühbr 30 Pi, Nachlässe weräes
aämlich Mersebu rger Zeitung Merseburg; Saale-Zeitung, Halle Mitteldeutsche Zeitung, Erturt; betrages

Mehr Milch, mehr Eier hochbe

E wertete Kaninchen durch die echte

h gewürzie Futterkalkmiſchung

Zwerg Marke
t Zu haben in den einſchlägigen Geſchäften

3 ſchwere Arbeits
pferde, 1 Erm-
länder, 1 Olden
burger, 1 Hannov.
1 Ungarn, 2 Oſt-
preußen, 3 Ruſſen,
2 Parkwagen,

Jagdwagen,
1 Spinne, 5 Roll

wagen, 2 Hühnerwagen, Leiterwagen
als Jauchewagen geeignet, mehrere
Arbeits und Kutſchgeſchirre.

Walter Hehring, Halle/S.
Ruf 32856. Mansfelder Str. 58.

d kerkel, lägterghweins

P iragende Sauen Sowie

C Luchtvien
dirett ab Züchterſtall, der hamm.,
oldenb., veredelt. weſtf. Raſſe üef. wir p.
Rachnahme zu Großhandelspreiſen (bei

Preisſchwank. richten wir uns hiernach):
Ferkel 20-25 Pfd. 22—-26 RM., 25-30 Pfd.
26—30 RM., 30--40 Pfd. 33--36 RM.

40-50 Pfd. 36—42 RM.
Läuferſchweine v. 60-100 Pfd. 70-80 Pfg.
pro Pfd. Tragende Zuchtſauen 170-230
Pfd. 130-170 RM. Preiſe ab hier. Tiere

des M

vom 22. Mai bis 12. Juni

GROSSE NOR

Reisedauer 25 Tage

Aberall i

Adolf-Hitlerſtrd

Vom Alltag
löst Dich die Weite

Lloydreisen zur schönen Sommerszeit

mit Crholungsreisendampfer »Steuben

LLOVD SPANIENFAHRT

Fahrpreis ab RM 450.- Genua- Livorno- Neapel
Barcelona Palma de Mallorca Ceuta Tenerife-
Las Palmas Lissabon Vigo- Santander Bremen

Loyd- Ostsee- Skandinavien Fabrt vom 20. Juni bis
7. Jali 1939,Reisedawer 17 Tage, Fahrpreis ab RM 400.-

Grosse Lloyd-Polarfabrt vom 10. Juli bis 4. Aug. 1939

Lloyd Schottland- Island- Norwegenfabrt 7. 27. August

1939 Reisedauer 20 Tage Fahrpreis ab RM 450.-

LLOYVD EXPRESS NACH NORDAMERIKA
über Southampton Cherbourg

Schnelldampfer »Bremens Europas Columbus

eeres!

1939 Reisedauer 21 Tage

DLANDREISEN-

Fahrpreis ab RM 550.

d on “Beleter

Rhein.- Belgier
in bekannter

Anſtändiges

Mädchen

Lande, Anfg.
Anhg.,

Die

kanntſchaft ein.
anſtänd. Herrn
zw. ſpät. Heirat.
h Handwerker be

vorzugt. Witw.
nicht rAng. u. P 2641

Qualität

d. Geſchäftsſt.

BrulCier
Mitglieder v. GeflügelzuchtvereinMerſerg.

geben zu übkichen Bedingungen ab:

Rhodeländer: W. Rudolph, Weidenweg 21
Ryodelünder: F. Friedrich. Gerichtsrain 19
Reichshühner (ſchw.wß): K. Freygong, BreiteStr.22
Dominikaner: F. Friedrich, Gerichtsrain 19
Dominikoner: O. Lotze, Blumenthalſtraße 11

Rheinländer (ſchwarz): P. Nohle, Reumarkt 48
Leghorn (weiß): A. Roſch, Amtshäuſer 21

Handwerker

mit Kind fucht
zw. bald. Heirat

von beften Fräulein oderLeiſtungs und Witwe, 25 bisWirtſchaftsraſſen 35 J., mit Kind
angenehm. auch
vom Lande. Zu
ſchrift. mit Bild

unt. P 2621 an
die Geſchäftsſt.

Meſſterg
tochter

27iährige, bietet
Fleiſchermeiſter

Zeitungs-
Makulatur
in jeder Mengewieder vorrätig

ersehurgerzeituns
Kleine m J will.

(oder Fleiſcher)
Einheirat in

Fleiſcherei und
Gaſtwirtſchaft.

Herren paſſend.
Alters woll. ſich
melden. Zuſchr.
unt. P 2638 an
die Geſchäftsſt.

Suche

aufricht. Mädel
zwecks Heir. Bin
33, ev., mittel-groß. bemittelt.

Blond. Mädel
v. Lande, ein.
Tochter. 23 J.
alt, 1.58 groß,
gut. Charakter,
wünſcht die Be
kanntſchaft mit
Landlehrer oder
Baumſtr., welch.
ſich ſelbſt. mach.

Grundſtück

n der Welt

Norddeutscher Lloyd Bremen

Lloydreiſe- und Verkehrsb ro Merſevurg
aße 13, Ruf 32 0

woderne Küchen
Schlafzimmer

Speisezimmer
Die neuesten Modelle in bekannter

Güte und Preiswürdigkeit
Breiteöbel-Pert? e
Ruf 2250

D Annahme aller Darlehen G

u. Vermög. vor
handen. Bild iſt
erwünſcht. Ang.
unt. P 2640 andie Geſchäftsſt.

eSuche Fräulein

bis 23 J.. zwecks
ſpäterer Heirat
kennenzulernen.

Off. unt. P 2648
a. d. Geſchäftsſt.

Ang. u. D 14688
a. d. Geſchäftsſt.

Kleine
Anzeigen

ſind
Erioigsbringer

Verſuchen
Sie es einmal

die ſich Jhr Glück durch ein Los! Eckel GSitonglbsche Dotterte Esnaoheere
Burgſtraße 13
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Am Mittwoch verſtarb meinehre Verl l eerlobung geben bekannt liebe Frau, unſere gute eMutter, Schweſter und Tante Glasaufſätzeneu und gebraucht
preiswert v. Fach

mann
Oscar Bähr Nfl.,
Leipzig C 1, Burg-

ſtr. 20, Ruf 20721 u.
20731. Proſpekte

unverbindlich.

Marie Luiſe Kornachker
geb. Dobkowih

Friedrich Wilhelm Steinmeyer
Rechtsanwalt und Notar

Frau Martha Weiſe
im 55. Lebensjahre.

Die trauernden
Hinterbliebenen
Sriedrich Weiſe
und Kinder S

Beung, den 29. April 1939
v

Merseburg u. Braunschweig Im April 1939 Die Beerdigung findet, am S Wer iſeriert.
Sonntag 3 Uhr ſtatt. verkauft

g a g n auher den bekanntenG lodenmsn fein von Frey auch
FREV-Sportanzüge, FREV-Sport-
ſakkos u. FREV-FrühjahrsNäntel

Hallescher Bankverein a
Filiale Merseburg
Gotthardstr. 48 Fernsprecher 2106
Die mit 5 fesſgesetzie Dividende für das Jahr 1938
gelang gegen Einreichung der Gewinnanfeilscheine
Nr, 16 unserer Aktien, Ausgabe vom Moei 1938, bei allen
Geschäftsstellen unseres Insfifutes und in Berlin bei der
zerliner Hanclelsgesellscheft uncl der Reichs Kredit-Gesell-
schaft zur Auszahlung Unser Geschäsffsbericht für cas Jahr

1938 wird auf Anforclern jedem Iinferessierten zugestellt.

Ausführung aller bankmäßigen Geschäfte Annahme von Spargeldern

Nach einem arbeitsreichem Leben verſchied
am 28. April unſere liebe Mütter, Groß
mutter, Urgroßmutter und Schwiegermutter

Amalie Jahnke
geb. Hauſer

im geſegneten Alter von 83 Jahren.

Jm Namen der Hinterbliebenen

Familie Kilkis
Georg Jahnke
Ernſt Jahnke

Merſeburg und Familie Kray
den 29. April Familie Plänert
Die Beerdigung findet am Dienstag,
14.15 Uhr, von der Kapelle des Stadt
friedhofes aus ſtatt.

Familien Nachrichten
Aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben

und Betriebsfahnen zur Feier des 1. Mai
Die zu weihenden Fahnen der DAF. mit der

Adolf Eiſentraut. Helene Lenke. Albert laut Rundſchreiben vom 24. 4. 99 vorgeſchriebeGlaſer, 49 J. Helene Rudolph, 26 J. nen Abordnung kreken am 1. Mai 39 bis 10.45Henriette Böhme. Anzeigen S a à v S G S U J r j S S G Uhr auf dem Rulandtplatz in Merſeburg an.
Halle

AmmendorfWalter Temer ztt DAF., Merſeburg AltſtadtBeene e bitte vom deutschen Arbeiter hergestellt S e Sremughede treffen ſich
en San g 9 n h dentli ch e bietet Ihnen ß am Montag 10.30 Uhr auf dem Roßmarkt zumAmanda Schreiber geb. Schunack, 76 J. M das führende Fachgeschäft Abmarſch nach dem Stellplatz.

2 J., BDM., JM., DJ.P Hermannschlacitx8 Die Morgenkundgebung am 1. Mai findet umW z 8.25 Uhr auf dem Marktplatz ſtatt. Alles hat
Uhrmachermeister und Juwelier Kleine Ritterstraße 11 pünktlich auf den befohlenen Stellplätzen zu ſein.

hre uwelen Gold und Sitberwaren Tafelbestecke Ortsgruppe Wallendorfu wenn ihr Blufkreſslauf, Blutdruck Neuanfertigungen Eigene Reparaturwerkstatt Zur Feier des 1. Mai treten alle Betriebe,
Grahbeinfassungent Flotwechsel in Ordnung bleib Gliederungen, Verbände und Vereine um 11 Uhr
Denkmale j 5 h auf dem Dorfplatz an der Mühle in WallendorfS Arterie nverkalkung J an. Nach der Feier hören dort alle Teilnehmeraus deutſchen und ausländiſchen 9 I El die Ubertragung des Staatsaktes. Alle VolksGraniten, Marmor, ſowie künſt R genoſſen werden zur Teilnahme eingeladen.
lichem Material empfiehlt billigſt Ortsgruppe Benndorf (Geiſelkal)z r e Vorabend des 1. Mai: 17.30 Uhr: AntretenErich Maeder der Gliederungen und Verbände vor der Geer Wildhauer und Steinmetzmeiſter O D. E. O W ſchäftsſtelle. 18 Uhr: Setzen des Maibaumes auf

J WMargarete Friedel geb. Kellner, 51 J.
G

ſchreiben

Fle lIehen länger

fern gehalten wird.
Ein erprobtes Mittel aus echtem
Chlorophyll, nach den Forschungen
Prof. Dr. Bäürgis, 1,50 und 3.40, ist

Biattgrün Wagner Artertosa
Marki-Drogerie Benemann

Goſihard-Droserie
Germania-Drogerie ForhMerſeburg, Gartenſtraße 17—21 n Alſe Keameas kaufen Sie mit Anzahlong r ung eten. 8.30 Uhr: Jugend

auf der Wieſe. 11.15 Uhr (nach den

m F etriebsappellen) e Ortsgruppenfeier mit EhruKirchliche Nachrichten 5w. h El PRAXIS c e eeenenree eortkommen befindet sich ab 1. Mai 1930 Wieſe. 12 Uhr: Abhörung des Staatsaktes ausvom. de r Sr. und e hror Kingenhurgstr 16 Ab 1. Mai 1939 fällt meine Berlin. Abends Tanz in beiden Sälen.

v nder S e 51115 Ahr: Kindergottesdienſt. P. Ziehen. aureh eine eigene (gegenüber Tankstelle Engel) 7 7 Kreis Querfurt
18 Uhr: Abendgottesdienſt. P. Ziehen. 7 rettagan argtag üpr Dibelſnnde in der Dr. Rünling e tag er n r m un a leerge, Sup. Berckenhagen. 20 Uhr: Dom- 28 z a Gaufthmfte im r z e Sprechſtun e aus im e 20 Uhr. 9 ntadt. 10 Uhr: Gottesdienſt. Prädikant Hum s J t gr. Goſeck: Filmabend der aufilmſtellebert. 11.15 Uhr Kindergottesdienſt. P. Riem. h ar g Meine Sprechſtunden in Zukunſt: „Petermann iſt dagegen“, jugendfrei, 20 Uhr.
de Freitag. 20 Ahr Singen der d n e Täglich vormittags von d 10 Uhr; Ogr. Vitzenburg Filmabend der Gaufilmftellez r W n h a Ver JCHREIPMaChink e Nachmittags von 5/37 Uhr außer in Pretitz, Gaſthof, „Der Katzenſteg“. Für

4 D. 28 n
Altenburg. 10 Uhr: Gottesdienſt. P. Scheibe. Sie hoben zent bequem t. Gewerbe u. Privat. Kamioge kosten- p n t 6 reren rege en re d

1115 Uhr: Kindergottesdienſt. Derſ. Mitte e onaterate nd los Ihre unverb. Anfrage lehnt sien. J. et amms Heute, Sonnabend, 29. April5 Mädch im V u Anzahl. v. M. i0.- bei lief ſt agung in Querfurt, großer Saal des „Goldewoch, 20 UAhr: Junge Mädchen im Pfarrhauſe a. maschinenfebrik Ernst HerrsehunVor dem Klauſentor 5 Donnerstag, 15 Uhr Kafonbeginn on spater! O giegmar-Chemnita 746 egr. 1800 nen Stern“. Es ſprechen der mit der Leitung

et n n n t e eKreutapelle, 915 Ahr: Kindergottesdienſt. faſie Gaale) Borner und Gauſchaſzmeiſter Pa. Richter
Reumarkt. 10 Uhr: P. Wenig. 11.15 Uhr: Kete zteingtraße 5 O sWndergottesdienſt Dienstag 55 Ubr: Kut 862 4. 98 3erge e e 888 meſatz?

Frauenhilfe im Pfarrhaus. Mittwoch. D20 Uhr; Kirchenchor im Pfarrhaus. Don n e er S 7nerstag, 20 Uhr: Bibelſtunde im Pfarrhaus.
Lenng. Friedenskirche. 10 Ahr: Feſtgottesdienſt.

P. Ulbricht. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
P. Ulbricht. Gnadenkirche. 10 Uhr Feſt
gottesdienſt. Vikar Kramm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt. Vikar Kramm. Kirche Daspig:
s Uhr: Feſtgottesdienſt. Vikar Kramm.

Baptiſtengemeinde (Ev. Freikirche). Dompropſtei
Nr. 3. Sonntag, 9.30 Ahr: Gottesdienſt.
Dienstag, 20 Uhr: Gottesdienſt.
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Sefailt ihnen vestimmt, Oberall 2u
haben. Verkaufsstellen welsen nach
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S par-Dauerbrandherde
in den bekannten Marken: Juno, Cora, Oranier,
Sucierus in heiztechnischer Vollendung
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Kesselöfen Kessel Feuertüren Rorte Ofenrohre
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Moderne Schöne

Sport- und armituren
Oher- Hemd un

hemden Schlüpker

edechmaie dtrabe 23,25 W e Zu rentra Haus aut

Legen, M trautkauft bei unſeren Jnſerenten

„Wir haben wieder ein zufrieden uraſicnuise
Erhalten Sie es sich mit GernI J H E I preiswertem um r Dir v

Optlk u. P oto Tapetenhaus
Merseburg Entenplean Hermann Stadermann

hieferant sämtſicher Krankenkass en Inhaber Schwarz Fischer
Merseburg, Oelgrube IIMerseburg Am Teichstraßentunnel

Wo jeder gut Kauft!

d S ch e Vorhänge, Tapeten, Linoleum, PolstermöbelUnsere 5 großen Schaufenster sind sehenswert e n Eigene Werkstatten
rechtz eifig für Reterven zorgen. Wohlzchmeckend und wiekzam:

h wit gzlthin für Herz ung Nerven Unsere richtige Beratung bringt Freude in Ihr Heim

r her rege
r ſerge fürja Bohroeln, Vollständiget reis

wönei n h Umwälzung desn v n Ben,inſeiſe lextrischen Bügelns!Auswab h einſache HerſtellungAuch auſ gewinnbringend, Elektroverkauft Dampfbügeleisene Gebrauchte Laboratorium City Original „Roengler-J Schlafz. v. 160. an

Frankfurt Main
S Schließfach i

Auszugt. v.20. an
Speisez. v. 60. an 9
Chaisel. v. 18. an
Sofas v. 20. an
Stühle v. 2. an
Küchen v. 25. an
Verfikos, Spiege!

Schreibtische
neu Mödel

in großer Auswahl au

vedarisceckungsscheine

bizmann
neu

u. gebraucht
Pianohaus

Maercher a00. Erprobi n bewährt
n i il in e eZuverlässiqe Uhren

für Beruf und Sport ſiſſ
Halle, Mauerstr e öſ 9 o o o sEdelstcahlgehäuse, I eucht- in in 5 ad 4 e An e e Hatle ne V
8 Lieferuno rer i jetzt Sblatt. Große Auswahl bei m i n m An n h u e a e
in der 237e 0 e MNNDNNNNDNn Gotthardstr. 35 Ruf e

r e t GöGeſchäftsübernahmeS Iarsch- [aDgoffefe Dem verehrten Publikum, Freunden und
d l 7 C 1 5 W S r t C A n 9 O b O t C S e gefälligen Kenntnis, daß

J Fpu

nende Kurt Schmiit

Das Fachgeschäft
für zeit-eense Augenoptik

in Leuna

Hans Oollmann
Hincienhurgstraße 50 a

Büromaschinen, Reparaturwerkgtatt
nicnare Böhr

Merseburg, Burgstraße 7 (Hof) Ruf 3240

für den Monat Mai
Backfischmäntel 1975 1350 Damenblusen a. Mait- 900 665
notte Formen schöne Farben krepp mit Valencienne- Spiſze
Slipon-Mäntel z 00 1900 Sporithlusen Bemverg- 625 90

u. lang. sehr nette Muster Kunstseide, oft. u. geschl. zu trag.
Kostüme in all. Grötzen o x Charmeuse- Röcke 225 175
mocdische Farben mit schöſpen MouvenStaubmägtei In 79500 z Charm. Schi äptor I 0 77
seidenstohen in flotten Formen in vielen Farben
Sportjacken 1050 675 Nachthemden 375 750
ganz besonders preiswert Wäschestoff m. schön. Stickere
Dirndl- Kleider 900 o Nachthemden Kunsr- 90 ys5
aus schönen Vistra-Stoffen seide. mit flotter Garnitur
Jugendl. Kleider 17e0 790 Schlafanzüge Kunst- 110 h
m. Hoiten Garnituren, getuptt seide, elegante Verarbeitung
Sommer lelcler 3300 y00 Hemd u. Schlüpfer 10 160
aus modischen Stotfen Kunstseide in mod. Wirkart.
Damenpullover y90 390 Damenstrümpfe 125 0.960
feste Garne, in vielen Farben Kunstseide. mit extra st. Sohle
Trachtenpullover 100 150 Damenstrümpfe 195 1 o
z. durchknöpf., Kurbelarb. Naturglanz, feinfäd. Kunstseide

)tto Dohkowitz

Reſtaurant zum Kyffhänſer
Steinſtraße 14

nach voller Renovation übernommen
habe. Meine langjährige Tätigkeit als
Fachmann bürgt für gute Küche und Keller.

Preiswerte Mittags und Abendkarte!
Vereinszimmer für 40 und ca. 120 Per
ſonen, halte ich für Partei-, Vereins und
Privat Veranſtaltungen beſtens empfohlen

Feodor Schaefer und Frau
früher „Bierſtube Gotthardſäle“

ren Schlatzimmer
Möhbelhaus Schmieder

Markt 12 Mersehburg Markt 12
à Ehestandsdarlehen werd. in Zahl. genommen S

Jugendtrischer, viütenrelner Teint
durch stösndigen Gebrauch von

Dr. W. Gaudlitz Sauerstoff-Mandelklete
volſkommen elkaſifrei

Aufnahme in dieſer Rubrik zu ermäßigten Preiſen lt. Preisliſte

Auf nach Leipzig!
Verbilligte Eintrittskarten für die 5. RRsSk.

Ausſt ellung Leipzig.
Jn der Zeit vom 4.

zig die größte landwirtſa
zeigt werden. Dieſe Au

Besonders zu empfehlen für empfindliche Haut und bei Haui-
unrein lichkeiten aller Art. m jedem guien Geschsſt erhsliſich.
Streudosen RA. 0 90 Nachfültbeuteſ RM. 0. 45

i 1939 wird in Leip
che Ausſtellung der Welt geung wird diesmal nicht nur

aft, ſond ern auch für die übrigen
kadt und Land von gr eüßter Bedeutung

i rd v Erfolg des

für die LandwirVolksoenoſſe n a

ſein, weil ſie J

a Seit 50 Jahren Gualitätswaren J drung eih t n d Ei t Sne e Kraft durch Freudedar d eben D 9 mineſchon jetzt angenor
Führern der einz
Morſeburg, Sch Theakerfahrt nach Leipzig.

Am 14. Mai fahren wir mit der KF. 74/39 zurswehl, gün 16-Uhw Vorſtellung des CT. der großen Revue „MitSchas zum Sinn 2 n 1000 PS. um die Welt“. Dieſe Revue lief während derr Schlafzimmer in all. Holzarten Autoausſtellung 1939 in der Deutſchlandhalle Berlin.Kcichen Kküchen neueste Modelle e 2,70 RM. n Fabrt n Sang5 j j bfahrt des Zuges ab Merſeburg gegen 13. hr üchSPpeiſse zimmer u W ar kehr an Merſeburg gegen 0.30 Uhr am 15. 5. Anmel-r 5 in uten Paßformen ucne, Polstersessel, dungen bei allen Orts und Betriebswarten, Bau 200 derWohnzim mer 8 Einzelschränke und Komoden Leunawerke und Kreisamt Merſeburg.
sowie Kleinmöbel aller Art

Höbel-Myuzvk
Möbelhandlung und Tischlerei

Halle S.,Böſlherger Weg 4 u. 12

ZTuoelesson für alle Derlehns-
scheine. Lieferung frei.

Kinderschuhe

in allen e
gitt und preiswert bei

Möbel-Weher v 21
Weißenfelser Straße Nr.

Fahrtunterlagen für die UF. 1 Rhein ſind. ſofort
gegen Rückgabe der Zahlungsquittung in der Kreisdienſt-
ſtelle abzuholen, und zwar am 28. 4. bis 12 Uhr in der
Dienſtſtelle Gotthardſtraße 32, und am 2. Mai bis 18 Uhr
in der Dienſtſtelle Hindenburgſtraße. 25. Die Fahrt be
ginnt am 2. Mai, A. 33 Uhr, in Halle. Am Sonn
abend, dem 29. 4, bleibt die Dienſtſtelle wegen Umzug
geſchloſſen.

uße
vonschun- Wolbine, ſonenBildereinrahmungen

erden sauber ausgelührt.
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Der 28. Aprif
Dr. O. Merſeburg, W. April.

Der Führer hat geſtern an den Präſi
denten der Vereinigten Staaten von Nord
amerika, Herrn Ropſevelt, die erwartete
und verdiente politiſche Hinrichtung voll
zogen. Ein Mann, der ſich getraut hatte,
Adolf Hitler mit den törichtſten Winkel
zügen und den abgelebteſten Phraſen zu
kommen, wurde von der Macht ſeiner Rede
und Beweisführungen geradezu in Grund
und Boden getrommelt. Das Narrenſchiff
dieſes verqueren Dollarheiligen liegt nun
geborſten auf dem Grunde eines wahren
Meeres von Weltgelächter. Das aber iſt
tödlicher als alle anderen Tode. So ſind
denn die Bälle, die jener gewiſſenloſe Dilet
tant über den Ozean geworfen hatte, zer
ſprungen wie Seifenblaſen. Herr Rooſe
velt wird nicht mehr in die Fußtapfen des
ſeligen Miſter Wilſon treten können. Er iſt
politiſch verſchteden. Um dieſes angemaßte
Weltſchiedsrichtertum iſt es ein für allemal
geſchehen

So erübrigt es ſich, darüber noch einen
Begleittext vder gar einen Nekrolog zu
ſchreiben. Die Abfertigung, die Rooſevelt
erfahren hat, war ſo vollſtändig, daß ihr
ſchlechterdings nichts hinzugefügt werden
kann. Dabei lag politiſch geſehen das
Schwergewicht dieſer wahrhaft ungehener
lichen Rede, deren Ohrenzengen wir geſtern
geweſen find, gar nicht einmal im Vollzug
dieſer rethoriſchen Viviſektion, obwohl ſie
eine ganze Weile in Anſpruch genommen
hat. Vielmehr iſt es in den faſt exakt zu
nennenden Hammerſchlägen zu ſuchen,
mit denen der Führer den Eiſenring
der Einkreiſung zerſchmetterte und jenen
in die Parade fuhr, die geglaubt
haben mögen, daß wir aus der politiſchen
Geſchichte des Zweiten Reiches nichts ge
lernt hätten.

Ein ſauberes Dreigeſpann hat ſich gegen
uns zuſammengetan: England, Frankreich
und Polen. Alle drei hat der Führer geſtern
geſtellt. Jhre Fehdehandſchuhe nahm er auf.
Nun ſind ſie vor recht unangenehme Ent
ſcheidungen geſtellt. Die Franzoſen
haben es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn jetzt
nun wieder Themen angeſchnitten werden,
über die ſie ſeit Jahr und Tag kein Wort
mehr in der deutſchen Preſſe geleſen haben.
Der Führer hatte ElſaßLothringen aus
dem politiſchen Lexikou des Reiches ge
ſtrichen. Beileibe nicht aus Angſt, ſondern
ausſchließlich deshalb, weil er eine Be
friedung der deutſch franzöſiſchen Gregz
verhältniſſe für alle Zukunft herbeigeführt
wiffen wollte. Die Franzvſen, die mit dieſem
Begriff ein halbes Jahrhundert lang die
Flammen der Rache genährt haben, nahmen
das gedankenlos als eine Selbſtverſtänd
lichkeit hin.

Haben ſie wirklich geglaubt, daß uns das
Straßburger Mütiſter nichts mehr bedeute?
Sind ſie blind genug, um ſich einer Täuſchung
darüber hinzugeben, daß der bewußte Verzicht auf ein paradieſiſch ſchönes, unendlich
reiches und zudem urdeutſches Land ein
ſchmerzliches Opfer war, das ſeine einzige
geſchichtliche Rechtfertigung in der Hoffnung
fand, es werde aus ihm die Blume eines
endlichen und dauerhaften deutſch fransö
ſiſchen Friedensſchluſſes erwachſen? Man
ſollte in Paris einmal darüber nachdenken,
ob das Land zwiſchen Rhein und Vogeſen
nicht nur deshalb in jenem tiefen Doru-
röschenſchlaf verharrt, weil vom rechten
Ufer des deutſchen Schickſalsſtromes kein
weckender Anruf erſchallt.

Wir möchten meinen, daß Adolf Hitlers
knapper Hinweis vielſagend genug geweſen
iſt. Auch mit England hat der Führer
und man kann es geradezu als einen ſeiner
Lieblingsgedanken bezeichnen für alle
Zukunft eine ſichere Friedensgrundlage
ſchaffen wollen. Das iſt der einzige Sinn
des deutſchengliſchen Flottenabkommens
geweſen, in dem wir uns eine freiwillige
Beſchränkung im Hinblick auf den Kriegs
ſchiffbau auferlegten und Englands Ueber
gewicht auf dieſem Gebiete neidlos hinzu
nehmen bereit waren.

Heute wiſſen wir freilich, daß London
gründlich mißverſtanden, unſer Vorgehen
wahrſcheinlich ſogar als Schwäche aus
gelegt hat. Daß wir damit die Hand zu
einer ungeheuren Friedenschance boten,
iſt den Engländen entgangen. Und daß ſie
dieſe Chance für alle Zukunft der Sorge
enthoben hätte, eines Tages einmal wie
der gegen uns ſagen wir etwa im
Skagerrak antreten zu müſſen, haben ſie
leichtfertig in den Wind geſchlagen. An
ſtatt über die Meere zu fahren, ſind ſie wie
der in die kontinentale Einmiſchung ein
geſtiegen, kümmern ſie ſich um Dinge, die
ihnen ganz fern liegen und ſetzen ſich ſogar
an die Spitze jenes Hetzfeldzuges, deſſen
einziges Ziel eine militäriſche Weltkoali
tion gegen das Dritte Reich iſt.

Schon beim Stapellauf des Schlacht
kreuzers „Tirpitz“ hat der Führer ange
deutet, daß das deutſchrengliſche Flotten
abkommen ſeinen Sinn verlöre und in
Frage geſtellt ſein würde, wenn England
nicht endlich einen Kurswechſel vornehme.
England hat dieſes Wort nicht hören wol
len. So iſt denn das Flottenabkommen
aufgehoben worden und noch niemals wur
den die deutſchen Kolonialanſprüche in
einer Form angemeldet, die ſo entſchieden
und kompromißlos war wie die Formulie
rung der geſtrigen Führerrede.

Der Dritte im Bunde der Einkreiſung iſt
Polen. Der Führer hat von einem ein
maligen Angebot Mitteilung gemacht, das
er vor einiger Zeit in Warſchau unter

Hier scheſcen sieh Freund un feines

AusſancdsechocerFührerre
Die Entſchloſſenheit, mit der Adolf Hitler unſere Jntereſſen vertrat, beeindruckte überall

Die Reichstagsrede des Führers ift überall in der Welt mit der größten Span
nung erwartet worden, und es iſt nicht erſtaunlich, daß ſie nunmehr das Tages
geſpräch in der Welt iſt. Was der Führer mit ſeiner Rede bezweckt hat, ift erreicht
worden. Die politiſche Sitnation iſt geklärt, nach den Hetzereien der ganzen letzten
Monate und nach dem ſeltſamen Telegramm des Präſidenten Rooſevelt an den Führer
und Muſſolini ſind die politiſchen Fronten klar. Die Geiſter ſcheiden ſich: hie Freund,
dort Feind. Was die Welt im einzelnen ſagt, zeigen die folgenden Preſſeſtimmen
und halbamtlichen oder amtlichen Verlautbarungen:

Jtalien:
„Es war eine vernichtende Abrechnung

Zuſammen mit dem deutſchen Volk hat
auch das italieniſche Volk die hiſtoriſche
Reichstagsrede gehört. Wie groß dieſes
Intereſſe in ganz Jtalien war, beweiſt ſchon
die Tatſache, daß ſofort nach der Anſprache
des Führers die italieniſchen Sender auch
einen ausführlichen Auszug in italieniſcher
Sprache verbreiteten, während zugleich die
mit dem Bild des Führers geſchmückten
erſten Extrablätter reißenden Abſatz fanden.

„Vernichtende Abrechnung des Führers
mit dem falſchen Pazifismus der Pluto-
kratien Deutſchland bedroht niemand.“
So bekunden ſchon die exſten Schlagzeilen,
die diesmal wieder vollkommene Ueberein
ſtimmung der italieniſchen öffentlichen

Meinung mit der Deutſchlands bekunden,
und beſtätigen damit die Worte des
Führers, daß „der Bund, der die beiden
Völker vereint, unzerreißbar iſt“. Beſondere
Beachtung finden in dieſem Zuſammenhang
die Erklärungen des Führerxs, daß Deutſch
land das Vorgehen Italiens in Albanien
begriffen und begrüßt habe, ſowie die Feſt
ſtellung, daß die Verengung der Beziehungen
zu Jtalien und Japan das dauernde Ziel
der deutſchen Staatsführung ſei. Vollſtem
Verſtändnis begegnet das, wie man hier
ausdrücklich feſtſtellt, von England bzw.
Polen verurſachte Hinfälligwerden des
deutſch engliſchen Flottenabkommens und
des deutſch polniſchen Nichtangriffspaktes
ſowie die eingehende und eindeutige Ent
gegnung auf alle in der ſogenannten
Friedensbotſchaft Ropſevelts enthaltenen
Argumente.

Polen Verdrehung un Erngt
Die Rede des Führers hat in der polni

ſchen Oeffentlichkeit wie eine Bombe einge
ſchlagen. Nachdem der „Expreß Poranny“
ſeinen Leſern noch geſtern früh mit an
maßender Juſtinktloſtgkeit verſichert hatte,
ſie werde höchſtens für den innerdentſchen
Hausgebrauch von Jntereſſe ſein, haben die
Zeitungen geſtern nachmittag Extrablätter
nnd Sounderausgaben herausgegeben. Man
ſieht auf der Straße kaum einen Menſchen,
der nicht ein Zeitungsblatt in der Haud
hält. Der polniſche Rundfunk ſah ſich ver
anlaßt, in Sonderſendungen Auszüge aus
der Führerrede zu vringen, die er durch
Angsfchnitte auf Wachsplattenaufnahmen im
Original illuſtrierte. Jn den Sonderanus
gaben der Preſſe werden die Ausführungen
über Polen im Fettdruck hervorgehoben.
Der „Dobry Wieczor“ ſucht die Tat
ſachen bereits zu verdrehen, indem er

in einer Ueberſchrift von einer einſeitigen
Kündigung des Nichtangriffspaktes ſpricht.

Der erſte Eindruck, den die Blätter
machen, iſt der einer gewiſſen Zurückhalb
tung. Man legt offenſichtlich Gewicht dar
auf, die Situation nicht zu verſchärfen.
Außerdem enthalten ſich die Blätter, wahr
ſcheinlich auf Direktive, jeden Kommentars.
Jntereſſant ſind aber die Ueberſchriften.
Der „Kurfer Czerwony“ überſchreibt
ſeine ausführliche Meldung: „Hitler kün-
digt den Nichtangriffspakt mit Polen und
das Flottenabkommen mit England, eine
Regelung der Verhältniſſe mit Polen unö
England auf neuen Grundlagen voraus-
ſehend.“ Der „Kurjer Warſzawſki“
überſchreibt ſeinen Bericht einfach mit: „Die
heutige Rede des Kanzlers Hitler.“ Der
„Goniec Warſzawſki“ iſt das einzige

Berlin trug ein Festgewanc
Wie Berlin vor der Führerrede ausſah Jn der Krolloper

Eigenbericht unſerer Berliner Schrift leitung
A. K. Bexlin, 28. April.

Zum Tag der Reichstagsſitzung trägt
Berlin in den Straßen, die von der Reichs
kanzlei zur Krolloper führen, ſchon heute
das Feſtgewand des 1. Mai. Jn das Rot der
Fahnen und das Gold der Schmuckbänder
miſchen ſich die friſchen Farben des Früh
lingsgrüns. Den Weg ſäumt ſchon am zei
tigen Vormittag eine erwartungsvolle
Menge. Das Wetter iſt nicht gerade freund
lich, und zeitweiſe rieſelt ein leichter Regen
herab. Aber die Hochſtimmung der War
tenden wird dadurch nicht beeinträchtigt. Das
Erlebnis, den Führer auf der Fahrt zu
ſeiner hiſtoriſchen Rede ſehen zu können,
entſchädigt überreichlich für die kleine
Unbill.

Kurz vor Mittag öffnen ſich die Tore der
Reichskanzlei: der Führer kommt.
Ein Heil begrüßt ihn, auf den heute die
ganze Welt blickt. Eine Woge überquellen
der Begeiſterung begleitet Adolf Hitler auf
dem Weg durch die Wilhelmſtraße, über die
„Linden“, durch das Brandenburger Tor und
den Tiergarten bis zur Krolloper. Liebe
und Verehrung ſtrömendem Führer ent
gegen, der immer wieder die Hand zum
Dank und Gruß erhebt.

Vor der Krolloper hängen von hohen
weißen Maſten lange Hakenkreuzbanner.
Der Eingang iſt mit hellem Stoff beſpannt
und mit einem Hoheitszeichen gekrönt. Jm
Vorraum und auf den Treppenpodeſten
ſtehen farbige Blumengruppen in voller
Blütenpracht. Jm Plenarſaal hebt ſich das
Hoheitszeichen wirkungsvoll von der hellen
Stirnwand ab. Die Abgeordnetenbänke ſind
bis auf den letzten Platz beſetzt zum erſten

Male darunter die Abgeoröneten aus dem
früheren Memelland und der Sudeten
deutſchen aus Böhmen und Mähren.
Von den ausländiſchen diplomatiſchen Miſ
ſionen fehlt nicht eine. Auf den Publikums
und Preffetribünen drängen ſich die Men
ſchen. Man bemerkt wieder beſonders zahl
reich die. Vertreter der Wehrmacht.

Nun ertönen draußen kurze Kommandv-
rufe. Wenige Sekunden ſpäter hält der
Wagen des Führers vor dem großen Ge
bäude, das ſchon ſo manche geſchichtliche
Stunde des neuen Deutſchlands ſah. Der
Führer nimmt die Meldung des Führers
entgegen und begibt ſich dann raſch in das
Haus. Unmittelbar nach ſeinem Erſcheinen
eröffnet Generalfeldmarſchall Göring
die Sitzung. Es liegt eine ungemein
packende Stimmung über den Verſammel-
ten. Die Spannung, mit der die ganze Welt
die nächſten zwei Stunden erwartet, ſtrömt
ja in dieſem Raume zuſammen und findet
hier ihren Mittelpunkt. Aber von Nervo
ſität ſpürt man höchſtens auf jenen Logen
bänken etwas, wo die Vertreter der Länder
und Völker ſitzen, die ſchon vor acht Tagen
von ihrem „letzten Wochenende in
Frieden“ faſelten.

Der Führer ſpricht. Er ſpricht ſchnell
ler, als man es gemeinhin von ihm ge-
wöhnt iſt. Mit leidenſchaftlichen Hand
bewegungen und Geſten unterſtreicht er
immer wieder ſeine Worte. Beifall von Satz
zu Satz, von Gedanke zu Gedanke. Jmmer
wieder fühlen alle in dieſem Raume: Es
geht eine gewaltige, eine geſchichtliche
Klärung aus von dieſer Rede, die unter den
größten Reden des Führers für immer
einen beſonderen Platz einnehmen wird.

Blatt, welches in ſeiner Ueberſchrift unſach
lich iſt. Es ſchreibt: „Hitler kündigt polni-
ſches. Abkommen vom Jahre 1934 wegen
Polens Ablehnung der deutſchen Forderun
gen der Frage Danzigs und der Auto
ſtraße durch Pommerellen.“ Dieſe Ueber
ſchrift iſt gleichzeitig eine Verdrehung des
Tatbeſtandes. Die Rede des Führers wird
in polniſchen Kreiſen in Warſchau mit gro
ßem Ernſt aufgenommen. Eine Verhand
Iungsbereitſchaft und das Streben nach einer
Ausgeſtaltung der denutſch- polniſchen Bezie
hungen auf neuer Grundlage iſt ſpürbar.

Paris Polens Nein im Vordergennd

Die in Paris von gewiſſer Seite aus
gegebene Parole, ſo zu tun, als ob der Rede
des Führers vor dem Großdeutſchen Reichs
tag keine allzu große Bedeutung beizu
legen ſei, hat vor der Gewalt der Tatſachen
doch nicht gezogen. Zwei Punkte der Rede
finden in Paris höchſte Beachtung: die Kün
digung des engliſchen Flottenvertrages und
die Erklärung von der Aufhebung des
deutſch polniſchen Abkommens, das der
Führer mit dem Marſchall Pilfuöſkt im
Jahre 1934 abgeſchloſſen hatte. Dieſen beiden
Abſchnitten wird die allergrößte Bedeutung
beigelegt. Man iſt vor allem überraſcht
über die weitgehenden Zugeſtänd
niſſe, die Deutſchland im Laufe der ver
gangenen Wochen an Polen zu machen Hhe
reit geweſen iſt. und gibt vorfſichtig der
Meinung Ausdruck, daß die Zurückſtoßung
der deutſchen Hand (hinter der ganz ſicherfranzöſiſche Aufmunterung zu Feghen t)

vielleicht doch nicht ganz realpolitiſch war.
Polen könne dadurch eines Tages ver
kieren, was es unter allen Umſtänden
erhalten wollte.

Vom Quai d'Orſay iſt noch keine erb
gültige Stellungnahme zu erfahren, doch
verſichert man dort, die Rede des Führers
enthalte eine große Reihe ſehr prägzifer
Punkte und habe einen poſitiven Akzent.
der die Möglichkeit neuer Abkommen als
Erſatz für die gekündigten durchaus offen
laſſe. „Die Türen ſind wieder einmal offen
geblieben.“ In dieſer Feſtſtellung liegt dte
Haltung Frankreichs zur Führerrede be
ſchloſſen. Zum erſten wird es auf der Sette
der Kriegstreiber bedauert, daß derFührer in ſeiner Rede nicht „aggreſſiver“
geweſen iſt, daß er keine Beweiſe geliefert
habe, daß Deutſchland zum Kriege gegen dte
Weſtmächte rüſtet. Zum zweiten ſind de
politiſchen Kreiſe beunruhigt darüber daß
Adolf Hitler über die kommenden Pläme
ſeiner Außenpolitik ſo wenig, oder ſo viel
wie gar nichts geſagt habe. Und W
dritten find dte erwarteten en
fälle* gegen England, die brittſchen
Freund alle Luſt zum Konſpirieren nehnren
ſollten, ausgeblieben.

wörtlicher Faſſung. Der liberale „Star“
überſchreibt die erſte Seite in großer Brekte-
„Hitler beendet das Flottenabkommen urd
den polniſchen Vertrag. Er lobt Eng
land. Angebot an dreißig von Rovſevekt
genannte Staaten. Deutſchlands Kolo
nialforderungen: Kein Grund zum Kriege

Bewunderung für die Leiſtungen des
britiſchen Empire. Ein Angebot, das Polen
ablehnte.“ Das Blatt hebt im Text tus
beſondere die vier Punkte des Angebotes
an Polen hervor und überſchretkbt den an
die Adreſſe Rovſevelt gerichteten Teil der
Rede „Deutliche Erwiderung an Rooſevelt
kein Angriff beabſichtigt. „Evenitwg
News“ bringt die Schlagzeilen: Seufa
tionen der Hitlerrede. Nichtangriffspakt
mit Polen exiſtiert nicht mehr. Grunölage
für den Flottenvertrag mit England be
ſeitigt. Kolonien waren immer meiwe
einzige Forderung an England. Hitler
immer noch bereit, in der Flottenfrage mr
uns zu verhandeln. Danzig Mein An
gebot wurde zurückgewieſen. Angebot an
die von Rooſevelt genannten Staaten.“

UsA: Feindſelige Aufnahme
Die Neuyorker Abenöpreſſe brachte de

Führerrede im vollen Wortlaut. Rede und
Kommentar hatten ſämtliche anderen Nach
richten von der erſten Seite verdränugt. Die
Ueberſchriften waren ſenſationell und zum
Teil feindſelig. Die Aeußerungenvon Kongreßmitgliedern entſprechen im all
gemeinen der bisherigen politiſchen Ein
ſtellung. Der republikaniſche Abgeordnete
Hamilton Fiſh erklärte zur Führerrede

breiten ließ und das in der Tat ſo weit geht,
daß ſeine Verwirklichung dem deutſchen
Volke ein gewaltiges pſychologiſches Opfer
auferlegt haben würde. Deutſchland war
bereit, eine Grenze anzuerkennen, die eine
der ſchmerzlichſten Wunden darſtellt, die
uns das Verſailler Diktat geſchlagen Hat.
Neben der Rückgabe von Danzig verlangten
wir dafür nichts anderes als einen ſchmalen
exterritorialen Autobahn und Schienen
ſtreifen nach Oſtpreußen hinüber. Ja, der
Führer war ſogar bereit, die Schutzherr
ſchaft über die Slowakei mit Polen (und den
Ungarn) zu teilen, um Warſchau des un
angenehmen Gefühls einer deutſchen Zangen
ſtellung in ſeinem Süden zu entheben. Jeder
mann wird dem beipflichten, daß das deutſche
Angebot hart an die Grenze der Selbſt-
entäußerung heranreichte. Trotzdem hat
Polen abgelehnt und ſich in die Arme unſerer
Todfeinde geworfen Damit hat ſich unſer
Angebot erledigt und damit iſt zugleich auch
der deutſch polniſche Freundſchaftsvertrag

ſinnlos geworden, den Herr Beck und ſeine
Hintermänner inzwiſchen verraten haben,
wo ſie nur konnten. Damit iſt Polen gegen
über eine neue Lage geſchaffen, an der nicht
wir ſchuldig ſind.

Wer wollte uns verdenken, wenn wir
nach der beiſpielloſen und beleidigenden
Hetze, nach der Hochflut von Lüge und Ver
leumdung, die auf uns niederging, die
engliſche und polniſche Tür unwiderruflich
ins Schloß fallen laſſen würden. Menſchlich
wie politiſch wäre das zu rechtfertigen. Der
Führer will indeſſen noch nicht glauben, daß
Unverſtand und Haß unter allen Umſtänden
die Ueberhand behalten müſſen. So hat er
ſich England und Polen gegenüber zu neuen
Verhandlungen unter der einen Bedingung
bereiterklärt, daß ſie ſich nicht auf halbe
Löſungen beſchränken dürfen. Ungeduld kann
man uns alſo wirklich nicht vorwerfen.

So beſteht für England und für Polen
immer noch die Möglichkeit, einen Weg mit

zu ſuchen, der die böswillig von der anderen
Seite hervorgerufenen Spannungen
mildert, ja ſogar noch aufheben kann. Die
Brücken ſind noch nicht völlig zerſtört. Das
mag England zunächſt noch kalt laſſen
für Polen kann es ſchlechthin ſchickſ als
entſcheidend ſein. Hoffen wir, daß es den
Ernſt der Lage begreift und die Stunden
nicht unnütz vorübergehen läßt. Denn aus
dem Munde des Führers ſprach geſtern zu
gleich das geſamte deutſche Volk, und dieſes
Volk verfügt gegenwärtig über die größte,
modernſte und ſchlagkräftigſte Armee, die
es überhaupt auf dieſer Erde gibt. Der
leidenſchaftliche, durch nichts zu brechende
Wille der geſtählten deutſchen Nation iſt
entſchloſſen, der Einkreiſung zu wider
ſtehen, den Ring der Feinde zu ſprengen
und dem Aufſtand der Lüge, Verhetzung
und Unvernunft zu begegnen. Ueber dieſe
Entſchloſſenheit ſollte ſich niemand, den es
angeht, einer Täuſchung hingeben.
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wörtlich: „Jch glaube nicht, daß es in die
ſem Jahre zu einem Krieg kommen wird,
wenn nicht die kriegsverrückte Regierung in
Waſhington England und Frankreich durch
falſche Verſprechen zu einem Krieg auf-
ſtachelt. Auf der anderen Seite fehlt es
natürlich auch nicht an ablehnenden Stim
men ſeitens der Anhänger des Präſidenten
Das Kongreßmitglied Ferguſon äußerte:
„Es iſt klar, daß Hitler ſein Programm
durchführen wird, trotz der Drohungen der
übrigen Welt. Aus dieſem Grunde ſollten
wir für alle Möglichkeiten bereit ſein. Es
war eine kriegeriſche Rede.“ Der demokra-
tiſche Senator Gilette (Jowa) erklärte:
„Hitler hat Rooſevelt nicht geantwortet.“
Der Abgeordnete Carlſon (Kanſas) bezeich-
nete die Rede des Führers ſogar als
„Kriegserklärung“.

Moskau ſtörte ſyſtemakiſch den Empfang

Die Rede des Führers, die in diploma-
tiſchen Kreiſen Moskaus mit großer
Spannung erwartet wurde, konnte durch
den Rundfunk nicht aufgenommen werden,
da ſowjetruſſiſche Sender auf allen Wellen
durch ſyſtematiſche Störungen den Empfang
verhindert hatten. Selbſt der deutſche Kurz
wellenſender, der gewöhnlich in Moskau
auch tagsüber abgehört werden kann, wurde
ſofort nach den erſten Worten des Führers
durch intenſive Störungen übertönt.

Ungariſche Zeitungen
bringen ſechs Seiten Führerrede

Jn maßgebenden ungariſchen politiſchen
Kreiſen wurde die Antwort des Führers
an Rooſevelt mit Genugtuung aufgenom-
men. Mit Aufmerkſamkeit verzeichnet man
auch die Bemerkung des Führers über die
Aeußerung maßgebendſter rumäniſcher
Stellen im Zuſammenhang mit der karpato-
ukrainiſchen Frage. Man glaubt dieſe
Aeußerung ſymptomatiſch für die Be-
ziehungen Deutſchlands zu Rumänien
werten zu dürfen. Jm übrigen verweiſt
man in den gleichen Kreiſen auf den
Berliner Berſuch des ungariſchen Miniſter
präſidenten und ſeines Außenminiſters, der
Gelegenheit geben werde zum Gedanken-
austauſch mit den maßgebenden Leitern
der deutſchen Außenpolitik über die ein
zelnen Punkte der Führerrede. Die ſpäten
Abendblätter bringen die Führerrede in
größter Aufmachung und ausführlich. Der
liberale „Magyarorſzag“ vreöffentlicht
die Rede im vollen Wortlaut über ſechs
Seiten. Dabei ſtellen die Blätter ihre
weſentlichſten Punkte beſonders in ganz-
ſeitigen Ueberſchriften heraus.

Jugoſlawien: „Ohrfeigen, die knallten“

An maßgebender jugoſlawiſcher Stelle be
merkt man, die Führerrede ſtelle eine ge
waltige ſtaatsmänniſche Leiſtung dar.
Uneingeſchränkten Beifall bei allen ver
antwortungsbewußten Perſönlichkeiten fin
det Adolf Hitlers rückſichtsloſe Kampfanſage
an alle Kriegshetzer. Der Volksmund ſpricht
von Ohrfeigen, die Adolf Hitler Herrn Rpooſe
velt ausgeteilt habe und die nur ſo geknallt
hätten. Den Geſamteindruck der Führer
rede in Jugoſlawien faßte ein bekannter
Publiziſt in die Worte: „Nach dieſer Rede
kann die Welt ruhig weiter arbeiten. Adolf
Hitler wird darüber wachen, daß der Friede
des deutſchen Volkes nicht geſtört wird, und
damit wirkt er zugleich für ganz Europa.“

Die Welt hörte die Führerrede im Rundfunk

Folgende ausländiſche Sender über
nahmen die Rede des Führers: Der italie-
niſche Rundfunk, der ungariſche Rundfunk,
der jugoſlawiſche Rundfunk, Rundfunk der
Slowakei, Nationalſpaniſcher Sender Tene
riffa, angeſchloſſen das KöF.Schiff „Robert
Ley“, der bulgariſche Rundfunk, der ſchwedi-
ſche Rundfunk, der belgiſche Rundfunk, der
litauiſche Rundfunk, der portugieſiſche Rund
funk, der japaniſche Rundfunk, der ausſtra
liſche Rundfunk, die Sender National
Broadcaſting New York, Columbia Brvad-
caſtingSyſtem, Mutal Broadeaſting-Syſtem,
Argentinien: Radio Splendid, Uruguay:
Montevideo, der chtleniſche Rundfunk,
Columbia: Bogota, die Sender Canadian
Broadeaſting Corperation.

Bittfere Wahrheiten offen gesagt

Memorandum an Polen und Engſance
Dem USA Geſchäftsträger wurde die Rede Adolf Hitlers zur Weiterleitung an Rooſevelt überreicht

Die Deutſche Reichsregierung hat am
Freitagmittag durch ihre Geſchäftsträger in
London und Warſchau Memoranden über
reichen laſſen. Zur gleichen Zeit wurde
dem Geſchäftsträger der Vereinigten Staa
ten von Amerika in Berlin als Antwort auf
die bekannte öffentliche Botſchaft des ameri
kaniſchen Präſidenten Rooſevelt der Wort
laut der Reichstagsrede des Führers vom
28. April überreicht.

Das deutſche Memorandum an England

„Als die Deutſche Regierung im Jahre
1935 der Königlich-Britiſchen Regierung das
Angebot machte, durch einen Vertrag die
Stärke der deutſchen Flotte in ein beſtimm
tes Verhältnis zu der Stärke der Seeſtreit-
kräfte des Britiſchen Reiches zu bringen,
tat ſie dies auf Grund der feſten Ueber-
zeugung, daß für alle Zeiten die Wiederkehr
eines kriegeriſchen Konfliktes zwiſchen
Deutſchland und Großbritannien ausge
ſchloſſen ſei. Indem ſie durch das Angebot
des Verhältniſſes 100:35 freiwillig den Vor
rang der britiſchen Seeintereſſen anerkannte,
glaubte ſie mit dieſem in der Geſchichte der
Großmächte wohl einzig daſtehenden Ent
ſchluß einen Schritt zu tun, der dazu führen
würde, für alle Zukunft ein freundſchaft-
liches Verhältnis zwiſchen den beiden
Nationen zu begründen. Selbſtverſtändlich
ſetzte dieſer Schritt der Deutſchen Regie
rung voraus, daß die Königlich-Britiſche
Regierung auch ihrerſeits zu einer poli-
tiſchen Haltung entſchloſſen ſei, die eine
freundſchaftliche Geſtaltung der deutſch-eng
liſchen Beziehungen ſicherſtellte.

Die Deutſche Regierung iſt fich bewußt,
in ihrer Politik dementſprechend gehandelt
und in keinem Falle in die Sphäre eng
liſcher Jntereſſen eingegriffen oder dieſe
Intereſſen ſonſtwie beeinträchtigt zu haben.
Dagegen muß ſie zu ihrem Bedauern feſt
ſtellen, daß ſich die Königlich-Britiſche Re
gierung neuerdings von der Linie einer ent
prechenden Politik gegenüber Deutſchland

immer weiter entfernt.
Wie die von ihr in den letzten Wochen

bekanntgegebenen politiſchen Entſchließun-
gen und ebenſo die von ihr veranlaßte
deutſchfeindliche Haltung der engliſchen
Preſſe deutlich zeigen, iſt für ſie jetzt die
Auffaſſung maßgebend, daß England, gleich
viel, in welchem Teile Europas Deutſchland
in kriegeriſche Konflikte verwickelt werden
könnte, ſtets gegen Deutſchland Stel
lung nehmen müſſe, und zwar auch dann,
wenn engliſche Jntereſſen durch einen
ſolchen Konflikt überhaupt nicht berührt
werden. Die Königlich-Britiſche Regierung
ſieht mithin einen Krieg Englands gegen
Deutſchland nicht mehr als eine Unmöglich-
keit, ſondern im Gegenteil als ein Haupt
problem der engliſchen Außenpolitik an.

Mit dieſer Einkreiſungspolitik hat die
KöniglichBritiſche Regierung einſeitig dem
Flottenabkommen vom 18. Juni 1935 dieGrundlage entzogen und dadurch dieſes Ab
kommen ſowie die zu ſeiner Ergänzung ver
einbarte „Erklärung“ vom 17. Juli 1987
außer Kraft geſetzt. Das Gleiche gilt auch
für den Teil des dentſch engliſchen
Flottenabkommens vom 17. Juli 1937, in
dem die Verpflichtung zu einem zweiſeitigen
dentſcheengliſchen Nachrichtenaustauſch ſeſt
gelegt worden iſt.

Von dieſen der Deutſchen Regierung
gegen ihren Willen aufgezwungenen Feſt
ſtellungen bleiben die qualitativenBeſtimmungen des deutſch- engliſchen Ab
kommens vom 17. Juli 1937 unberithrt. Die
Deutſche Regierung wird dieſe Beſtim
mungen auch in Zukunft beachten und ſo
zu ihrem Teil dazu beitragen, daß ein all
gemeiner unbeſchränkter Wettlauf in den
Seerüſtungen der Nationen vermieden wird.

Darüber hinaus wird die Deutſche Regie
rung, falls die Königlich- britiſche Regierung
Wert darauf legt, mit Deutſchland über die
hier hier in Betracht kommenden Probleme
erneut in Verhandlungen einzn-
treten, bazu gern bereit ſein. Sie würde

Meutferef m Frauenarbeifft haus
Fünf „Damen“ knebelten die Aufſichtsbeamtin und konnten nicht hinaus

Recht unangenehme Folgen hatte für fünf
Jnſaſſen des Arbeits- und Bewahrungs-
hauſes Berlin-Rummelsburg ein im De
zember unternommener Ausbruchsverſuch.
Unter dem Vorwande, Weihnachtsgedichte
aufſagen zu wollen, verſchafften ſich die fünf
Verſchwörerinnen im Alter von 19 bis
23 Jahren Zutritt zum Dienſtzimmer der
54jährigen Aufſichtsbeamtin, die dann über
fallen, geknebelt und gefeſſelt wurde. Der
Ueberfall war ſorgfältig vorbereitet und
auch die Fernſprechleitung vorher mit einem
Meſſer durchſchnitten worden. Während
zwei Mädchen ſich vor die Tür ſtellten, um
der Aufſichtsbeamtin ein Entkommen un-
möglich zu machen, ſtürzten ſich die andern
auf ſie und warfen ſie zu Boden. Dabei
gingen ſie ſo gewalttätig vor, daß ihr Opfer
einen Rippenbruch davontrug. Als die
Knebelung nicht nach Wunſch gelang, wurde
der Beamtin zunächſt der Mund zugehalten
und ihr dann ein Tuch ſber den Kopf ge
bunden, Sodann wurde ſie an Händen und
Füßen gefeſſelt

Die Fluchtpläne mißlangen jedoch, weil
ſich an dem im Dienſtzimmer erbeuteten
Schlüſſelbund kein Schlüſſel für das Außen-
tor der Anſtalt befand. Die Beamtin konnte
ſich wieder befreien und Alarm ſchlagen, ſo
daß die fünf Ausreißerinnen auf dem
Anſtaltsgelände alsbald wieder ergriffen
werden konnten. Jn dem jetzigen Nachſpiel,
den ihr Ausbruchsverſuch vor der 11. Berliner
Strafkammer fand, wurden drei von ihnen,
die ſich an den Gewaltmaßnahmen beteiligt

hatten, zu je einem Jahr Zuchthaus und die
Dreiundzwangzigiährige, die das Gedicht auf
geſagt und die Telefonleitung zerſchnitten
hatte, zu einem Jahr und drei Monaten
Zuchthaus verurteilt

Poizeibeamten auf er
Wache abgeliefert

Ein Polizeibeamter aus einem Dorfe in
der Nähe Stockholms ſollte vor einiger
Zeit einen chroniſchen Alkoholiſten begleiten,
um ihn in Stockholm in einer Anſtalt abzu-
liefern. Während der Reiſe fiel es dem ge
übten Trinker nicht ſchwer, ſeinen polizei-
lichen Begleiter in Verſuchung zu führen.
Das Ergebnis war, daß bei der Ankunft auf
dem Stockholmer Zentralbahnhof der
Polizeibeamte abſolut voll war. Aber auch
der Arreſtant, der dank ſeines ſtändigen
Trinkens mehr vertragen konnte, hielt ſich
nur noch mit Not aufrecht. Immerhin hatte
die Führung übernommen. Er verzichtete
auf die Weiterbegleitung und lieferte um
gekehrt den Polizeibeamten bei der Bahn-
hofswache ab. Dann nahm er zwar nicht
Reißaus, ſondern ging allein in das Heim,
das für ſeinen weiteren Aufenthalt be
ſtimmt war. Dort wunderte man ſich ſehr
über den Zuſtand des Arreſtanten und
darüber, daß dieſer ohne jede polizeiliche
Begleitung kam. Der Polizeibeamte aber
wurde vom Stockholmer Stadtgericht zu
einer Geldſtrafe und Suspendierung vom
Dienſt für drei Monate verurteilt

es begrüßen, wenn es ſich dann als möglich
erwieſe, auf ſicherer Grundlage zu einer
klaren und eindeutigen Verſtändigung zu
gelangen.“

Das deutſche Memorandum an Polen

„Die Deutſche Regierung hat durch die
von polniſcher und britiſcher Seite öffentlich
bekanntgegebenen Erklärungen Kenntnis
von dem bisherigen Ergebnis und dem End-
ziel der neuerdings zwiſchen Polen und
Großbritannien geführten Verhand
lungen erhalten. Danach haben die Polniſche
und die Britiſche Regierung eine vorläufige,
demnächſt durch ein Dauerabkommen zu er
ſetzende Vereinbarung getroffen, die Polen
und Großbritannien den gegenſeitigen Bei
ſtand für den Fall gewährleiſten ſoll, daß
die Unabhängigkeit eines der beiden Staaten
direkt oder indirekt bedroht wird.

Polen zieht dritte Macht vor.
Die polniſche Regierung hat durch den

jetzt von ihr gefaßten Beſchluß, in ein
gegen Deutſchland gerichtetes Bündnis
verhältnis einzutreten, zu erkennen ge
geben, daß ſie der ihr von der deutſchen Re
gierung unmittelbar zugeſicherten Friedens
garantie das Beiſtands verſprechen einer
dritten Macht vorzieht. Zugleich muß die
dentſche Regierung daraus entnehmen, daß
die polniſche Regierung zur Zeit keinen
Wert mehr darauf legt, für deutſch
polniſche Fragen die Löſung in direkter
frenudſchaftlicher Auseinanderſetzung mit
der deutſchen Regierung zu ſuchen. Damit
hat die polniſche Regierung den Weg ver
laſſen, der im Jahre 1934 für die Geſtaltung
der deutſche polniſchen Beziehungen verein
bart worden iſt.

Das deutſche Memorandum ſpricht dann
von der „Regelung der einzigen noch zwi
ſchen Deutſchland und Polen ſtehenden
Frage, der Danziger Frage“, zitiert
die in der geſtrigen Führerrede ſchon ge
nannten deutſchen Vorſchläge von Ende
März an Polen und fährt dann fort:

„Niemand, der die Verhältniſſe in
Danzig und im Korridor ſowie die damit
zuſammenhängenden Probleme kennt, kann
bei unvoreingenommener Beurteilung be
ſtreiten, daß dieſer Vorſchlag das Mini-
m u m deſſen enthielt, was vom Standpunkt
unverzichtbarer deutſcher Intereſſen gefor
dert werden muß, und daß er allen für
Polen irgendwie weſentlichen Intereſſen
Rechnung trug. Die polniſche Regierung
hat hierauf jedoch eine Antwort gegeben,

die zwar in die Form von Gegenvorſchlägen
gekleidet war, die aber der Sache nach jedes
Verſtändnis für den deutſchen Standpunkt
vermiſſen ließ und auf eine glatte Ab
lehnung des deutſchen Angebots hin
auslief.

Die polniſche Mobiliſierung
Daß die polniſche Regierung ſelbſt ihre

Antwort nicht als geeignet anſah, eine
freundſchaftliche Verſtändigung anzubahnen,
hat ſie in ebenſo überraſchender wie draſti
ſcher Weiſe dadurch bewieſen, daß ſie gleich
zeitig mit der Antwort zu einer umfang
reichen Teilmobiliſierung ihrer
Armee ſchritt. Die deutſche Regierung hat
es nicht für notwendig gehalten, auf die
polniſche Teilmobiliſterung mit militäriſchen
Gegenmaßnahmen zu antworten. Dagegen
kann ſie über die anderen von der polniſchen
Regierung in der letzten Zeit gefaßten Ent
ſchlüſſe nicht einfach ſtillſchweigend hinweg
gehen. Sie ſieht ſich vielmehr zu ihrem Be
dauern genötigt, hiermit folgendes feſtzu
ſtellen:

1. Die polniſche Regierung hat die ihr
von der deutſchen Regierung gebotene Ge
legenheit zu einer gerechten Regelung der
Danziger Frage, zu einer endgültigen Siche
rung ihrer Grenze gegenüber dem Deut
ſchen Reich, und damit zu einer dauernden
Feſtigung eines freundnachbarlichen Ver
hältniſſes beider Länder nicht ergriffen. Sie
hat vielmehr die dahin zielenden deutſchen
Vorſchläge verworfen.

2. Gleichzeitig hat ſich die polniſche Re
gierung gegenüber einem anderen Staat auf
politiſche Verpflichtungen eingelaſſen, die
ſowohl mit dem Sinn als auch dem Wort
laut der deutſch polniſchen Erklärung vom
26, Januar 1934 unvereinbar ſind. Die pol
niſche Regierung hat damit dieſe Erklärung
willkürlich und einſeitig außer Kraft geſetzt.
Bereit zu neuer vertraglicher

Regelung
Trotz dieſer notwendig gewordenen Feſtſtellung beabſichtigt die deutſche er

nicht, ihre grundſätzliche Einſtellung zu der
Frage der künftigen Geſtaltung der deutſch
polniſchen Beziehungen zu ändern. Sollte
die polniſche Regierung Wert darauf legen,
daß es zu einer neuen vertraglichen
Regelung dieſer Beziehungen kommt, ſo
iſt die deutſche Regierung dazu bereit und
ſtellt dafür nur die eine Vorausſetzung auf,
daß eine derartige Regelung auf einer
klaren, beide Teile bindenden Verpflichtung
bernhen müßte.“ 8

Die erſte Vollſitzung des polniſchen Sefm
iſt nach der 30tägigen Unterbrechung der
Parlamentstätigkeit für den 5. Mat einbe
rufen worden.

An f. M Floggen heraus
Aus Aulaß des nationalen Feiertages

des deutſchen Volkes fordert der Reichs
miniſter für Volksaufklärung und Propa
ganda die Bevölkerung auf, ihre Woh
nnngen und Häuſer mit den Fahnen des
Reiches am 1. Mai zu beflaggen.

Meacdrichsz Vniverzſtstzuiertel
bei Erinnerungsena
General Franco hat angeordnet, daß das

Madrider Untverſitätsviertel das zwei-
einhalb Jahre umkämpft war, nur teilweiſe
wieder aufgebaut werden ſoll. Einige am
ſchwerſten umkämpfte Gebäude bleiben in
ihrem derzeitigen Zuſtand. Auch die
Schützengräben und Bunker bleiben erhal
ten. Madrids Prachtſtraße, der Paſeo Caſtel
lana, wurde umgetauft und erhielt den
Namen des Generaliſſtmus Franco. Gleich-
zeitig wurde die Hauptgeſchäftsſtraße nach
Joſe Antonio Primo de Rivera benannt.

Charaktferis tische Meamen
fr französische Zersförer

Der franzöſiſche Marineminiſter hat die
Weiſung erteilt, mit dem Bau von vier
neuen Zerſtörern zu je 1000 Tonnen zu be
ginnen. Sämtliche vier Kriegsſchiffe, die in
bewußten Anſpielungen die Namen „Le
Corſe“, „Tuniſien, „L'Alſacien“ und „Le
Breton“ tragen ſollen, werden in Nantes
gebaut.

12 deufsche Zeifungen
im Protfeſeforat

Obwohl ſich die Zahl der tſchechiſchen
Zeitungen und Zeitſchriften im Protektorat
ſeit dem September weſentlich verringert
hat, teils infolge der Einſtellung der den
aufgelöſten Parteien gehörendne Zeitungen,
teils wegen des Leſerſchwundes, weiſt die
tſchechiſche Preſſe auch heute noch eine recht
anſehnliche Höhe auf. Nach einer vom 1. April
1939 vorgenommenen Zählung erſcheinen in
Prag 25 und in der Provinz 29 tſchechiſche
Tagesblätter. Die Zahl der tſchechiſchen
politiſchen Zeitſchriften beläuft ſich auf 248.
Die deutſche Preſſe im Protektorat glie-
dert ſich folgendermaßen: 1 Tagblatt in
Prag, 7 deutſche Tagesblätter in der Pro
vinz, 1 Wochenblatt in Prag und 3 in der
Provinz, ſo daß die deutſche Preſſe des
Protektorats durch 12 Zeitungen ver
treten iſt.

Jn Würdigung ſeines Einſatzes für die
im NS.Reichskriegerbund vereinigten
Frontkämpfer und gedienten Soldaten hat
der Reichskriegerführer den SA.-Ober-
gruppenführer Generalmajor a. D. Haſel-
mayr zum Ehrenmitglied des Bundes er
nannt.

Her Führer spriche
(Fortſetzung von Seite 20)

1919 geraubken Provinzen dem
Reich wieder zurückgegeben,
ich habe Millionen von uns weg
geriſſener, kiefunglücklicher Deutſcher
wieder in die Heimat geführt, ich habe
die kauſendjährige hiſtoriſche Einheit
des deulſchen Lebensraumes wieder
hergeſtellt, und ich habe, Herr Präſi
dent, mich bemüht, dieſes alles zu
kun, ohne Blut zu vergießen und
ohne meinem Volk oder anderen daher
das Leid des Krieges zuzufügen. Ich
habe dies, Herr Präſident, als ein noch
vor 21 Jahren unbekannter Arbeiter
und Soldat meines Volkes, aus meiner
eigenen Kraft geſchaffen und kann da
her vor der Geſchichte es in Anſpruch
nehmen, zu jenen Menſchen gerechnet
zu werden, die das Höchſte leiſteten,
was von einem einzelnen billiger und
gerechterweiſe verlangt werden kann.

Sie, Herr Präſident, haben es demgegen
über unendlich leichter. Sie ſind, als ich
1933 Reichskanzler wurde, Präſident der
amerikaniſchen Nation geworden, Sie ſind
damit im erſten Augenblick an die Spitze
eines der größten und reichſten Staaten der
Welt getreten.

Sie haben das Glück, kaum 15 Men
r den Quadratkilometer Jhres
nähren zu müſſen. Jhnen ſtehen die unendlichſten Bodenreichtümer Welt zur
Verfügung. Sie können durch die Weite
Thres Raumes und die Fruchtbarkeit Jhrer
Felder jedem einzelnen Amerikaner das
Zehufache an Lebeunsgütern ſichern, wie es
in Deutſchland möglich iſt. Die Natur hat
Jhuen dies jedenfalls geſtattet. Obwohl die
Zahl der Einwohner Jhres Landes kaum
ein Drittel größer iſt als die Zahl der Be
wohner Großdeutſchlands, ſteht ihnen mehr
als 15mal ſo viel Lebensfläche zur Ver
fügnng. Sie können daher Zeit und Muße
finden, beſtimmt durch die Größe Jhrer
ganzen Verhältniſſe, ſich mit univerſalen
Problemen zu beſchäftigen. Für Sie i ſt
daher ſicherlich auch deshalb die Welt ſo
klein, daß Sie glauben mögen, überall mit
Nutzen eingreifen und wirken zu können.

Jn dieſem Sinne können daher Jhre
Beſorgniſſe und Anregungen einen viel
größeren und weiteren Raum umſpannen
als die meinen, denn meine Welk, Herr
Präſident Rooſevelt, iſt die, in die mich die
Vorſehung geſetzt hak. und für die ich daher
z arbeiten verpflichtet bin. Sie iſt räum
ich viel enger. Sie umfaßt nur mein

Volk. Allein ich glaube, dadurch noch am
eheſten dem zu nüßen, was uns allen am
Herzen liegt Der Gerechtic keit, der
r Tr Fortſchritt undeden der ganzen m Jlichen Gemeinſchafg e2546
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Abrechnung ces Fit
Deutsechrenglischer Fſotffenvertreag und Polen- Abkommen hinf sie

Bei ſeiner großen Anſprache au die
Männer des Großdeutſchen Reichstages
führte der Führer aus:

Abgeordnete, Männer des Reichstages!
Der Präſident der nordamerikaniſchen

Union hat an mich ein Telegramm gerichtet,
deſſen eigenartiger Jnhalt Jhnen bekannt
iſt. Da, ehe ich als Empfänger dieſes Doku
ment zu fehen bekam, die andere Welt durch
Rundfunk und Preſſe davon bereits Kennt-
nis erhalten hatte, und wir außerdem aus
zahlloſen Kommentaren demokratiſcher Welt
organe die freundliche Aufklärung erhalten
hatten, daß es ſich bei dieſem Telegramm
um ein ſehr geſchicktes, taktiſches
Papier handele, das beſtimmt ſei, den
volksregierten Staaten die Verantwortung
für die kriegeriſchen Maßnahmen der Pluto-
kratien aufzubürden, habe ich mich entſchloſ
ſen, den Deutſchen Reichstag einberufen zu
laſſen, um damit Jhnen, meine Abgeordne
ten des Reichstags, die Möglichkeit zu
geben, meine Antwort als die gewählten
Vertreter der deutſchen Nation zu allererſt
kennenzulernen und ſie entweder zu beſtäti
gen oder abzulehnen.

Darüber hinaus aber hielt ich es für
zweckmäßig, dem vom Herrn Präſidenten
Rooſevelt eingeſchlagenen Verfahren treu zu
bleiben und von meiner Seite aus und mit
unſeren Mitteln der übrigenWelt Kenntnis von meiner Ant
wort zu geben.Ich will dieſe Gelegenheft aber auch
wahrnehmen, um jener Empfindung Aus
druck zu verleihen, die mich angeſichts der
gewaltigen geſchichtlichen Geſchehniſſe des
Monats März dieſes Jahres bewegen.

Meine tiefſten Gefühle kann ich nur in
der Form eines demütigen Dankesder Vorſehung gegenüber abſtatten,
die mich berufen hat und die es mir gelin
gen ließ, als einſtiger unbekannter Soldat
des Krieges zum Führer meines heißgelieb
ten Volkes emporzuſteigen. Sie hat mich
die Wege finden laſſen, um ohne Blutver-
gießen unſer Volk aus feinem tiefſten Elend
frei zu machen und es wieder nach auf
wärts zu führen.Sie hat es geſtaktet, die einzige Auf

gabe meines Lebens zu erfüllen: mein
deutſches Volk aus ſeiner Niederlage zu
erheben und es aus den Feſſeln des
ſchandvollſten Dikkaks aller Zeiten zu
löſen.Denn dies war das alleinige Ziel mei
nes Handelns. Ich habe ſeit dem Tag, da
ich mich dem polikiſchen Leben zuwandke,
keinem anderen Gedanken gelebi, als den
der Wiedererringung der Freiheit der
deutſchen Nakion, der Aufrichkung der
Kraft und Stärke unſeres Reiches, der
Ueberwindung der Zerſplitkerung unſeres
Volkes im Jnneren, der Beſeitigung der
Trennung nach außen und ſeiner Siche
rung in bezug auf die Erhaltung ſeines
wirtſchaftlich und politiſch unabhängigen
Lebens.

Ich habe nur wiederherſtellen
wollen, was andere einſt mit Ge
walt zerbrochen hatktken, wollte nur
wiedergukmachen, was ſataniſche Bosheik
oder menſchliche Unvernunft zerſtörken
oder verdarben. Jch habe daher auch
keinen Schritt vollzogen, der fremde
Rechte verletzt, ſondern nur das vor 20
Jahren verletzte Recht wieder hergeſtellt.
Im Rahmen des heukigen Gro deutſchen
Reiches befindet ſich kein Gebiet, das nicht
ſeit älteſten Zeiten zu ihm gehört hat, mit
ihm verbunden war oder ſeiner Souverä
nität unterſtand. Längſt, ehe ein ameri
kaniſcher Konkinenk von Weißen enfdeckt
oder gar beſiedelt wurde, hat dieſes Recht
beſtanden nicht nur in ſeiner heukigen
wröße, ſondern um viele, ſeikdem ver
iorene Gebiete und Provinzen darüber
hinaus.
Als vor 21 Jahren der blutige Krieg

ſein Ende fand, brannte in Millionen von
Gehirnen die heiße Hoffnung, daß ein
Friede der Vernunft und der Gerechtigkeit
die von der furchtbaren Geißel des Welt
krieges heimgeſuchten Völker velohnen und
beglücken würde. Jch ſage „belohnen“;
denn alle dieſe Menſchen hatten ihrerſeits,
ganz gleich, wie auch die Feſtſtellungen der
Hiſtoriker lauten mögen, keine Schuld an
dieſem furchtbaren Geſchehen.

Und wenn es auch in einigen Ländern
heute noch Politiker gibt, die ſchon damals
als verantwortlich genannt werden konn-
ten für dieſes grauſamſte Gemetzel aller
Zeiten, dann war die große Maſſe der
kämpfenden Soldaten aller Länder und
Völker höchſtens zu bemitleiden, auf keinen
Fall aber ſchuldig. Jch ſelbſt wie Sie
wiſſen war ein vor dem Kriege politiſch
nie hervorgetretener Mann, der deshalb
nur wie Millionen andere als anſtändiger
Bürger und Soldat die ihm zukommende
Pflicht erfüllte. Jch konnte daher im und
nach dem Kriege mit reinſtem Gewiſſen für
die Freiheit und die Zukunft meines Vol
kes eintreten. Jch kann daher aber auch im
Namen der Millionen und Millionen
ebenſo Unſchuldigen ſprechen, wenn ich er
kläre, daß ſie alle, die nur in treueſter
Pflichterfüllung für ihre Völker gekämpft
hatten, ein Anrecht beſaßen auf einen
Frieden der Vernunft und derGerechtigkeit, ſo daß die Menſchheit
in gemeinſamer Arbeit endlich wieder an
die Heilung der gemeinſamen Schäden her
antreten konnte.

um dieſen Frieden aber wurden dieſe
Millionen damals betrogen denn nicht nur
die deutſchen oder die anderen auf unſerer
Seite kän Völker ſind durch die
Friedensverträge geſchlagen worden, unein,
ihre Wirkung war eine vernichtende auch
für die Sieger!

pfenden

Damals zeigte ſich zum erſtenmal das
Unglück, daß Männer die Politik be
ſtimmten, die im Kriege nicht ge
kämpft hatten, denn die Soldaten kannten
keinen Haß, wohl aber jene alten Politiker,
die ihr eigenes koſtbares Leben ſorgfältigſt
vor der Schrecknis des Krieges verſchont
hatten, aber nunmehr als wahnſinnig ge
wordene Rachegeiſter über die Menſchheit
herfielen. Haß, Bosheit und Unver
nunft waren die intellektuellen Väter
des Verſailler Diktates. Tauſend-

Das s ine
Die Folgen waren entſetzlich.
Denn was die Staatsmänner damals

auch zu zerſtören vermochten, eine Tatſache
konnten ſie nicht beſeitigen: Dieſe gigantiſche
in Europa lebende Menſchenmaſſe, die auf
beengtem Raum zuſammengedrängt über
haupt nur in höchſter Jntenſität der Arbeit
und damit der Ordnung ſich das tägliche
Brot ſicherſtellen kann. Was haben aber dieſe
Staatsmänner der ſogenannten demokrati
ſchen Jmperien von dieſen Problemen ge
wußt? Eine Schar dümmſter Jgno
ranten, die auf die Menſchheit
losgelaſſen wurde, die in Lebens-räumen, in denen faſt 140 Menſchen auf den
Quadratkilometer ihr Auskommen finden
müffen, eine ſich in faſt 2000 Jahren geſchicht
licher Entwicklung gebildete Ordnung einfach
zerriſſen und in eine Unordnung verwan-
delten, ohne dabei aber die Probleme ſelbſt
löſen zu können oder auch nur löſen zu
wollen, die dem Zuſammenleben dieſer
Menſchen nun einmal geſtellt ſind und für
die ſie damals als Diktatoren der neuen
Weltordnung die Verantwortung übernom-
men hatten.

Allerdings, als dieſe neue Weltordnung
ſich in ihren Folgen ſpäter als eine kata
ſtrophale herausſtellte, da waren die demo
kratiſchen Friedensdiktatoren amerikaniſcher
und europüiſcher Herkunft ſo feige, daß
keiner die Verantwortung für das Ge-
ſchehene zu übernehmen wagte. Einer ſchob
die Schuld auf den anderen und verſuchte ſich
damit ſelbſt vor dem Urteil der Geſchichte zu
retten. Die von ihrem Haß und ihrer Un
vernunft aber miß handelten Menſchen waren
leider nicht in der Lage, ſich dieſer Rettung
ihrer Verderber anſchließen zu können.

Die Stationen des Leides unſeres eigenen
Volkes aufzuzählen, iſt unmöglich. Um

Hemokraten- Weahnsinn störte
So hat man den teufliſchen Plan ent

wickelt, Generationen mit dem Fluch dieſer
Diktate zu beladen. 60, 70 oder 100 Jahre
lang ſollte Deutſchland Beträge zahlen,
deren praktiſche Aufbringung vollkommen
ſchleierhaft bleiben mußte. Die Realiſterung
ſolcher gigantiſchen Beträge war weder
gold oder deviſenmäßig noch auf dem Wege
laufender Produktionsabgaben denkbar,
ohne daß nicht auch die verblendeten Tribut
einnehmer daran zugrunde gehen mußten.

Tatſächlich haben dieſe demokrati
ſchen Friedensdiktatoren mit ihrem Ver-
failler Wahnſinn die Weltwirtſchaft gründlich
zerſtört. hre geiſtloſe Zerreißungvon Völkern und Staaten führte
zur Vernichtung der im Laufe
langer Jahrhunderte ein
ten wirtſchaftlichen rohnk-tions- und Handelsgemeinſchafrch zum Zwang autarker

ändigkeitsbeſtrebungenmit wieder zur Vernich-
tung bisheriger allgemeinerWeltwirtſchafts bedingungen

Als ich mich vor 20 Jahren als 7. Mit-
glied der damaligen Deutſchen Arbeiterpar
kei zu München in das Buch des politiſchen
Lebens eintrug, ſah ich um mich die Erſchei
nungen dieſes Verfalls überall wirkſam wer
den. Das Schlimmſte war wie ſchon be
tont die daraus reſultierende vollſtändige
Verzweiflung der Maſſe. das Verſchwinden
jedes Vertrauens in die menſchliche Ver
nunft oder gar Gerechtigkeit bei den Gebil
deten, ebenſo aber auch das brutale Hervor
treten der Selbſtſucht aller egoiſtiſch veran
lagten Kreaturen.

Jnwieweit es mir nun möglich wurde, im
Laufe von nunmehr 20 Jahren aus dieſem
chaotiſchen Zerfall wieder eine Nation zu
formen und eine nene Ordnung herzu
ſtellen, gehört ſchon jetzt der deutſchen Ge
ſchichte an. Was ich heute vor Jhnen als
Einkeitung aber klarſtellen will, ift vor allem
die Zielſetzung meiner politiſchen
Abſichten nach außen und ihre Ver
wirklichung.

Zu den ſchandbarſten Vergewaltigungen
des Verſailler Diktats gehört für alle Zeiten
die Zerreißung der deutſchen Nation ſowie
die politiſche Auflöſung des Lebensraumes.
in den ſie nun einmal ſeit Jahrtauſenden
geſtellt iſt.

Jch habe, meine Abgeordneten, Männer
des Reichstages, nie einen Zweifel darüber
gelaſſen, daß es an ſich in Europa k a u m
möglich iſt, jemals eine allſeitig be
friedigende Uebereinſtimmung
ſtaatlicher und volklicher Grenzen zu finden.

Die im Laufe der letzten Jahrhunderte
allmählich zum Stillſtand gekommene volk
liche Wanderung einerſeits und die Bildung
großer Gemeinweſen andererſeits ſchuf auf
dieſem Gebiete einen Zuſtand, der nach der
einen oder anderen Seite hin von dem Be
troffenen faſt ſtets als unbefriedigend
empfunden werden wird. Allein gerade die
Art des allmählichen Ausklingens dieſer
volklichen und ſtaatlichen Formungen ließ

eſpiel-

jährige Lebensräume und Staaten wurden
willkürlich zerſchlagen und aufgelöſt, ſeit
ewigen Zeiten zueinander gehörige Menſchen
voneinander geriſſen, wirtſchaftliche Lebens
vorausſetzungen mißachtet, die Völker ſelbſt
aber als Sieger und Beſiegte, in allein be
rechtigte Herren und rechtloſe Knechte ein
geteilt. Dieſes Dokument von Verſailles
iſt zum Glück einer ſpäteren Menſchheit
ſchwarz auf weiß niedergelegt. Denn ohne
dem würde man es ſpäter einſt nur als die

feinen ganzen kolonialen Beſitz be
raubt, an allen Barmitteln ausgeplündert und damit verarmt, mit ſo
genannten Reparationen erpreßt, ſtürzte
unſer Volk in die düſterſte Zeit ſeines
nationalen Unglücks. Und, wohlgemerkt, das
war nicht das nationalſozialiſtiſche Deutſch
land, ſondern das demokratiſche Dentſch
land. Jenes Deutſchland, das einen Augen
blick ſchwach genug geweſen war, den
Verſprechungen demokratiſche r
Staatsmännerzutranen!

Das daraus entſtehende Elend die an
dauernde Not begann unſer Volk poli
tiſch der Verzweiflung auszuliefern. Die
anſtändigſten und fleißigſten Menſchen
Mittelenropas glaubten in der reſtloſen Zer
ſtörung der ſcheinbar zum Fluch gewordenen
Ordnung die Möglichkeit einer Erlöſung zu
ſehen. Jüdiſche Paraſiten plünderten die
Nation auf der einen Seite unbarmherzig
aus und verhetzten auf der anderen die ver
elendeten Maſſen. Indem für dieſe Rafſſe
das Unglück unſeres Volkes zum Selbſtzweck
wurde, gelang es dann, in dem entſtehenden
Heer der Erwerbsloſen für die bol ſch e
wiſtiſche Revolution die geeig
neten Elemente zu züchten. DerVerfall der politiſchen Orönung, die Ver
wirrung der öffentlichen Meinung durch
eine unverantwortliche jüdiſche Preſſe führte
zu immer ſtärkeren Erſchütterungen des
wirtſchaftlichen Lebens und damit zur ſtei
genden Not und zu einer erhöhten Empfangs
bereitſchaft bolſchewiſtiſcher Umſturzgedanken.
Die Armee der jüdiſchen Welt
revolution, wie man das Arbeitsloſen
heer bezeichnete, ſtieg endlich auf faſt
fieben Millionen. Deutſchland hatte
dieſe Zuſtände früher nie gekannt. Jm
Lebensraum des großen deutſchen Volkes
und des zu ihm gehörenden alten habsburgi

im vergangenen Jahrhundert für viele die
Hoffnung als berxechtigt erſcheinen, daß am
Ende zwiſchen der Reſpektierung des natio
nalen Eigenlebens der europäiſchen Völker
und der Anerkennung gewordener ſtaatlicher
Gebilde ein Kompromiß gefunden wer
den würde, der ohne Zerſtörung der ſtaat
lichen Ordnung in Europa und damit nun
einmal in ihren gegebenen wirtſchaftlichen
Grundlagen trotzdem die Erhaltung der
Volkskörper ermöglichen würde.

Dieſe Hoffnungen hat der Weltkrieg be
ſeitigt. Durch das Verſailler Friedensdiktat
iſt weder dem einen noch dem anderen

Die Einstfeltung
Jch habe als nationaler Führer des deut

ſchen Volkes keinen Zweifel darüber ge
laſſen, daß überall dort, wo die höheren
Intereſſen des europäiſchen Zuſammen
lebens es erforderten, nationale Jntereffen
im einzelnen wenn notwendig auch zurückgeſtellt werden müſſen. Und zwar wie
ſchon betont nicht aus taktiſchen Erwä
gungen; denn ich habe keinen Zweifel darü
ber gelaſſen, daß es mir mit dieſer Auf
faffung heiliger Ernſt iſt. Jch habe aus
dieſem Grunde für eine ganze Anzahl von
vielleicht ſtrittigen Gebieten endgültige
Entſcheidungen getroffen und ſie nicht
nur nach außen, ſondern auch nach innen be
h eneben und ihre Reſpektierung durch
geſetzt.Jch habe nicht, wie Frankreich im
Jahre 1870/71 es tat, die Abtretung El
faßLothringens als für die Zukunft
untragbar bezeichnet, ſondern ich habe hier
einen Unterſchied gemacht zwiſchen dem
Saargebiet und den beiden einſtigen Reichs
ländern. Und in dieſer meiner Einſtellung
iſt weder eine Reviſion erfolgt, noch wird
eine Reviſion erfolgen.

Und ich habe dieſe Einſtellung im Ju
nern weder publiziſtiſch noch ſonſt irgendwie
ein einziges Mal durchbrechen vder in
Frage ſtellen laſſen. Die Rückkehr des
Saargebietes hatte ſämtliche territorialen
Probleme zwiſchen Frankreich nud Dentſch
land in Europa aus der Welt geſchafft.

Jch habe es allerdings immer als be
dauerlich empfunden, daß die franzöſiſchen
Staatsmänner dieſe Haltung als etwasSelbſtverſtänd liches betrachteten. So
liegen dieſe Dinge unn nicht. Jch habe
dieſe Einſtellung nicht etwa gepredigt
ans Augſt vor Frankreich. Ich ſehe
als einſtiger Soldat keinerlei Veranlaſſung
für eine ſolche Angſt.

Außerdem habe ich ja in bezug auf das
Saargebiet keinen Zweifel gelaſſen, daß
die Nichtzurückgabe dieſes Gebietes an
Deutſchland von uns nicht hingenommen
werden würde. Nein, ich habe dieſe Ein
ſtellung Frankreich gegenüber beſtätigt als
den Ausdruck einer Einſicht in die Notwen
digkeit, in Europa irgendwie zum Frieden
zu kommen, und nicht durch die Offen
haltung unbegrenzter Forderungen und
ewiger Reviſionen den Keim für eine fort

fagenhafte Ausgeburt einer wüſten, ver
dorbenen Phantaſie halten.

Nahezu 115 Millionen Menſchen wurden
nicht von den ſiegreichen Soldaten, ſondern
von wahnſinnigen Politikern inihrem Selbſtbeſtimmungsrecht vergewal
tigt, willkürlich ans alten Gemeinſchaften
gelöſt und zu neuen G inſchaften zu
ſammengeſchloſſen ohne R fauf ihr Herkommen, auf die T
auf alle wirtſchaftlichen Lebensbedingungen.

die Folgen von Versaſſſes
ſchen Staates war bei aller Schwere des
Lebenskampfes, bedingt durch die Ueber
ſiedlung des Bodens, die Sicherheit des
wirtſchaftlichen Lebens im Laufe der Zeiten
nicht geringer, ſondern im Gegenteil immer
größer geworden. Fleiß und Arbeitſamkeit,
ein ausgeprägter Sparſinn ſowie die Liebe
zu einer gewiſſenhaften Ordnung haben den
Menſchen in dieſem Lebensraum wohl keine
übergroßen Reichtümer zu ſchenken vermocht,
ſie aber dafür auch vor bitterſter Ver
elendung bewahrt.

Um ſo entſetzlicher empfanden aber albe
dieſe nunmehr in Verſailles Verdammten
die Folgen des ihnen von den demokra
tiſchen Diktatoren aufgezwungenen
Elendsfriedens. Wir kennen heute
die Gründe für dieſen furchtbaren Ausklang
des Weltkrieges. Erſtens war es die Gier
nach Beute. Was im einzelnen menſch-
lichen Leben ſchon ſelten vom Nutzen iſt,
glaubte man, ins Millionenfache vergrößert
der Menſchheit als nützliche Experimente

können: Man plündere

feiern können.ſer wirtſchaftlichen Dilettanten.
Zweck mußten aber auch

1. Die Staaten ſelbſt zerriſſen werden.
Man mußte Deutſchland ſeinen kolonialen
Beſitz rauben, obwohl dieſer für die Welt
demokratien gänzlich wertlos war, manmußte in die wichtigſten Rohſtoffgebiete ein
brechen und ſie wenn nötig demeigenen Einfluß unterſtellen, und vor allem:

2. Man mußte verhindern, daß ſich die un
glücklichen Opfer dieſer demokratiſchen Völ
ker- und Menſchenmißhandlung jemals wiſtw

Zu dieſem

den wieder erholen oder gar erheben
können.

v F. 3Welfwirtschaft
Prinzip Genüge getan worden. Es wurde
weder das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völ
ker beachtet, noch wurden die ſtaatlichen oder
gar wirtſchaftlichen Notwendigkeiten vöer
Bedingungen der europäiſchen Entwicklung
in Rechnung geſtellt. Trotzdem aber habe ich
nie darüber einen Zweifel gelaſſen, daß
wie ſchon betont auch eine Reviſion
des Verſailler Vertrages irgendwo
ihre Grenze finden würde. Und ich habe dies
in freimütiger Weiſe auch immer offen aus
geſprochen, und zwar nicht aus taktiſchen
Gründen, ſondern aus tiefinnerſter Ueber
zeugung.

zu Fraonferefech
dauernde Unſicherheit oder gar Spannungzu legen. Wenn dieſe Spannung nun trotz
dem entſtanden iſt, dann iſt dafſtr nicht
Deutſchland verantwortlich, ſondern es ſt
jene internationalen Elemente. die dieſe
Spannung planmäßig herbeiführen, um
ihren kapitaliſtiſchen J ne
eſſen dienen zu können.Denn ich habe bei einer ganzen Reihe
von Staaten bindende Erklärnun-
gen abgegeben. Keiner dieſer Staater
kann ſich beklagen, daß auch nur einmal die
Andeutung einer Forderung Deutſchlands
an ihn gerichtet worden wäre, die zu dem
im Gegenſatz ſtände. Keiner der nordiſchen
Stagtsmänner z. B. kann es behaupten,
daß ihm von Seiten der deutſchen Reichs
regierung oder von Seiten der deutſchen
öffentlichen Meinung jemals ein Anſinnen
geſtellt wäre, das mit der Sonuveränitct
oder Integrität dieſer Staaten nicht ver
einbarlich geweſen wäre.

Ich war glücklich darüber, daß eine An
zahl europäiſcher Staaten dieſe Erklärun
gen der deutſchen Reichsregierung zum An
laß nahmen, um auch ihrerſeits den Willen
zu einer unbedingten Nentralität auszu
ſprechen und zu vertiefen. Dies gilt für
Holland, Belgien, die SchweizDHänemark uſw. Jch habe Frankreich
ſchon erwähnt. Jch brauche nicht zu er
wähnen Jtalien, mit dem uns die tiefſte
und engſte Freundſchaft verbindet, oder
Ungarn und Jugoſlawien, mit
denen wir als Nachbarn das Glück haben,
herzlich befreundet zu ſein.

Ich habe umgekehrt vom erſten Augen
blick meiner politiſchen Tätigkeit an keinen
Zweifel darüber gelaſſen, daß es andere
Zuſtände gab, die eine ſo gemeine und grobe
Verletzung des Selbſtbeſtimmun srechtes
unſeres Volkes darſtellen, daß wir ſie nie
akzeptieren und annehmen werden können.

Es exiſtiert von mir nicht eine Zeile,
und es gibt auch keine Rede, in denen ich
gegenüber den vorher err ten Staaten
eine andere Haltung angenommen hätte
als die angegebene.

Es gibt aber ebenſowenig ein Zeile und
eine Rede, in der ich in den anderen Fällen
etwas anderes ausgedrückt habe, als was
ich durch mein praktiſches Handeln ſeitdem
erhärtete.
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Osterreich
Die älteſte Oſtmark des deutſchen Volkes

war einſt die Schutzmark der deutſchen Na
tion nach dem Südoſten des Reiches. Die
Deutſchen in dieſem Lande rekrutierten ſich
aus Siedlern aus allen deutſchen Stäm-
men, wenn auch der bajuwariſche Stamm
den Hauptteil geſtellt haben mag. Später
wurde dieſe Oſtmark Hausmacht eines halb
tauſend jährigen deutſchen Katſertums und
Wien damit die Hauptſtadt des damaligen
Deutſchen Reiches. Dieſes Deutſche Reich
iſt im Zuge einer allmählichen Auflöſung
durch den korſiſchen Napoleon endgültig
zerſchlagen worden, lebte aber dann als
Deutſcher Bund weiter und hat, wenn auch
nicht in ſtaatlicher, ſo doch in volklicher er
ſehnter Einheit den größten Krieg aller
Zeiten neuerdings gemeinſam gekämpft und
gemeinſam erduldet. Jch ſelbſt bin ein
Kind dieſer Oſtmark.

Durch die Verſailler Verbrecher wurde
nicht nur das Deutſche Reich zerſchlagen,
Oeſterreich aufgelöſt, ſondern auch den
Deutſchen verboten, ſich zu jener Gemein
ſchaft zu bekennen, der ſie über kauſend
Jahre lang r hatten. Dieſene zu beſeitigen, habe icheks als meine höchſte und hei
ligſte Lebensgufgabe angeſehen.

Willen zu
nie unterlaſſen, und war zu jeder
Stunde entſchloſſen, dieſe mich Tag und
Nacht verfolgenden Gedanken zu verwirk
lichen. Ich hälte mich an meiner Beru
fung durch die Vorſehung verſündigt,
wenn ich in dem Beſtreben, meine Heimat
und mein deufſches Volk der Oſtmark an
das Reich und damit zur deutſchen Volks
gemeinſchafk zurückzuführen, zum Ver
räter geworden wäre.

Ich habe damit auch die ſchandbarſte
Seite des Verſailler Vertrages ausge
löſcht. Jch habe für 7/ Millionen Deutſche
das Selbſtbeſtimmungsrecht wiederher
geſtellt. Ich habe die demokratiſche Ver
gewaltigung dieſer 7/ Millionen beſeitigt.
Ich ine das Verbot, über ihr Schickſal
abzuſtimmen, aufgehoben und vor der Ge
ſchichte dieſe Abſtimmung durchgeführt.
Sie hak ein Reſultat ergeben, das nicht
nur ich erwarkek habe, ſondern das auch
die Verſailler demokratiſchen Völkerverge
waltiger genau vorausgeſehen hatten.
Denn warum hätten ſie ſonſt die Abſtim
mung über den Anſchluß verboten?

Böhmen und Mähren
Als im Zuge der Völkerwanderung

deutſche Stämme aus dem heutigen böhmiſch
mähriſchen Raum aus uns unerklärlichen
Urſachen weiterzuwandern begannen, ſchob
ſich in dieſen Raum und zwiſchen die noch
zurückbleibenden Deutſchen ein fremdes
ſlawiſches Volk. Sein Lebensraum wird
ſeitbem vom deutſchen Volkstumhufeiſenförmig umſchloſſen. Wirt
ſchaftlich iſt auf die Dauer eine ſelbſtändige
Exiſtenz dieſer Länder außer im Zuſammen
hang mit dem deutſchen Volk und ſeiner
Wirtſchaft nicht denkbar. Darüber hinaus
lebten aber in dieſem böhmiſch
mähriſchen Raum faſt 4 Millionen Deutſche. Eine beſonders ſeit
dem Verſailler Diktat unter dem Druck der
tſchechiſchen Mehrheit einſetzende völkiſche
Vernichtungspolitik, zum Teil aber auch
wirtſchaftliche Bedingungen und die ſtei
gende Not führten zu einer Auswanderung
dieſes deutſchen Elements, ſo daß die zurück
bleibenden Deutſchen auf rund 8,7 Millionen
abſackten. Das Gebiet iſt am Rande ge
ſchloſſen deutſch beſiedelt, beſitzt aber auch im
Jnnern

große deutſche Sprachinſeln.
Das fſchechiſche Volk iſt ſeiner Herkunft nach
ein uns fremdes. Allein in tauſend jähriger
Gemeinſchaft iſt ſeine Kultur im weſent
lichen durch den deutſchen Einfluß geformt
und gebildet worden. Seine Wirtſchaft iſt
das Ergebnis der Zugehörigkeit zur großen
deutſchen Wirtſchaft. Die Hauptſtadt
bieſes Landes war zeitweiſedeutſche Kaiſerſtadt, ſie beſitzt dieAlteſte deutſche Univerſität. Zahlreiche
Dome, Rathäuſer, Adels- und Bürger
paläſte ſind die Zeugen des deutſchen kul
turellen Einfluſſes. Das tſchechtiſche Volk
ſelbſt hat ſein Verhältnis zum deutſchen
Volk in Jahrhunderten bald enger, bald
lIoſer geſtaltet. Jede Verengung führte zur
Blüte des deutſchen und tſchechiſchen Volkes,
jede Entzweiung zur Kataſtrophe.

Die Vorzüge und Werte des deutſchen
Volkes ſind uns bekannt. Allein auch das
tſchechiſche Volk verdient in ſeiner Summe
geſchickter Fähigkeiten, ſeiner Arbeitſamkeit,
ſeinem Fleiß, ſeiner Liebe zum eigenen
Heimatboden und zum eigenen Volkstum
unſere Achtung. Tatſächlich gab es Zeit
räume, in denen dieſe Reſpektierung der
beiderſeitigen nationalen Gegebenheiten
etwas Selbſtverſtändliches war. Die demo
kratiſchen Friedensmacher von Verſailles
können für ſich das Verdienſt in Anſpruch
nehmen, dieſem tſchechiſchen Volk die be
ſondere Rolle eines gegen Deutſch
land anſetzbaren Trabanten zu
gedacht zu haben.

Sie haben zu dieſem Zweck dem in ſeiner
tſchechiſchen Volksſubſtanz überhaupt nicht
Iebensfähigen Staat willkürlich fremdes
Volksgut zugeſprochen, d. h. alſo andere
Nationalitäten vergewaltigt, um auf ſolche
Weiſe eine latente Bedrohung der deutſchen
Nation in Mitteleuropa ſicherſtellen zu
können.

Denn dieſer Staat, deſſen ſogenanntes
Staatsvolk in der Minorität war, konnte
nur durch eine

brutale Vergewaltigung der volklichen
Majoritäten

erhalten werden. Dieſe Vergewaltigung

zu erwarten, wenn dieſer Staat die ihm
anläßlich ſeiner Geburt zugedachte Rolle ge

tren zu
bereit war.

Die Rolle der Tſchechei
Dieſe Rolle aber hieß nichts anderes, als

die Kouſolidierung Mitteleuropas zu ver
hindern, eine Brücke bolſchewiſtiſcher Ag
greſſivität nach Europa darzuſtellen und vor
allem Landsknecht der eurvpäiſchen Demo
kratien gegen Deutſchland zu ſein. Alles
weitere ergab ſich daun von ſelbſt.

Je mehr dieſer Staat dieſer ſeiner Auf
gabe entſprechen wollte, um ſo größer wurde
der Widerſtand der ſich widerſetzenden nativ-
nalen Minoritäten. Je größer ſich aber dieſer
Widerſtand auswuchs, um ſo ſtärker mußte
die Unterdrückung einſetzen. Dieſe zwangs
läufige Verſteifung der inneren Gegenſätze
führte wieder zu einer um ſo größeren Ab
hängigkeit von den demokratiſchen eurv
päiſchen Staatsbegründern und Wohltätern,
denn: ſie allein waren ja in der Lage, auf
die Dauer die unnatürliche, künſtliche
Exiſtenz dieſes Gebildes wirtſchaftlich auf
recht zu erhalten.

„Primär hatte nun Deutſchland im weſent
lichen nur ein Jntereſſe: nämlich dieſe faſt
vier Millionen Deutſchen in dieſem Land aus ihrer unerträglichen Situga
tion zu befreien und ihre Rückkehr in
ihre Heimat und damit zumtauſenb jährigen Reich zu er
möglichen.

Daß dieſes Problem ſofort das geſamte
übrige Nationalitätenproblem aufrollte,
war ſelbſtverſtändlich. Ebenſo aber auch die
Tatſache, daß das Abziehen aller Nationali
täten den Reſtſtaat um jede Lebensmöglich
keit bringen mußte, etwas, was den Ber
ſailler Staatsgründern ja auch klar war,
denn weil ſte dieſes wußten, haben ſie fa die
Vergewaltigung der anderen Minoritäten
beſchloſſen und dieſe gegen ihren Willen in
dieſe dilettantiſche Staatskonſtruktion hinein
gezwungen.

Jch habe nun über dieſe meine Auffaſſung und Einſtellung ebenfalls niemals
einen Zweifel gelaſſen. Gewiß, ſolange
Deutſchland ſelbſt ohnmächtig und wehrlos
war, konnte man die Vergewaltigung von
faſt vier Millionen Deutſchen ohne prak
tiſchen Widerſtand des Reiches eben durch
führen. Nur ein politiſches Kind aber
durfte glauben, daß die deutſche Nation für
alle ewigen Zeiten im Zuſtand des Jahres
1919 bleiben würde. Nur ſolange die vom
Ausland ausgehaltenen internationalen
Landesverräter die deutſche Staatsführung
innehatten, war mit einer geduldigen Hin
nahme dieſer ſchandbaren Zuſtände zu rech
nen, fowie ſeit dem Sieg des National
ſozialismus dieſe Landesverräter ihr Do
mizil dorthin verlegen mußten, woher ſie ja
auch ihre Subſidiengelder bezogen hatten,
war die Löſung dieſes Problems nur eineFrage der Zeit. Und es handelte ſich dabei
ausſchließlich um eine Frage der davon be
troffenen Nationalitäten, nicht um eine
Frage Weſteuropas. Daß ſich Weſt
europa für den in ſeinem Intereſſe ge
ſchaffenen künſtlichen Staat intereſſterte,
war ja wohl begreiflich. Daß aber die um
dieſen Staat liegenden Nativnalitäten dieſes
Intereſſe als für ſie maßgeblich anſehen
würden, war ein vielleicht für manche be
dauerlicher Trugſchluß. Jnſoweit dieſes
Intereſſe nun auf die finanzielle Fundierung
dieſes Staatsweſens gerichtet war, wäre
von deutſcher Seite nichts einzuwenden ge
weſen, wenn nicht dieſes finanzielle Inter
eſſe letzten Endes ebenfalls ausſchließlich den
macht politiſchen Zielen der Demokratien
unterſtellt geweſen wäre.

übernehmen und zu ſpielen

Parfs und Prag
Auch die finanzielle Forderung dieſes

Staates verfolgte uur einen leitenden Ge
dauken: einen militäriſch hochgerüſteten
Staat zu ſchaffen mit der Aufgabe, eine in
das Reich hineinreichende Baſtion zu bilden,
die ſei es als Ausgangspunkt militäri-
ſcher Unternehmungen in Verbindung mit
weſtlichen Einbrüchen in das Reich oder
auch unr als Flugzeugſtützpunkt einen
unzweifelhaften Wert verſprach. Was man
von dieſem Staat erwartet hatte, geht am
eindentigſten aus der Feſtſtellung des fran
zöſiſchen Luftfahrtminiſters Pierre Cot
hervor, der es ruhig ausſprach, daß es die
Aufgabe dieſes Staates wäre, in jedem
Konfliktsfalle Bombenlande- undBombenflugplatz zu ſein, von demaus man die wichtigſten deutſchen
Jnduftriezentren in wenigen Stunden würde

vernichten können. Es ift daher verſtänd
lich, wenn die deutſche Staatsführung ihrer
ſeits ebenfalls den Entſchluß faßte, dieſen
Bombenabflugplatz zu vernichten.
Sie hat dieſen Entſchluß nicht gefaßt etwa
aus Haß gegen das tſchechiſche Volk. Eher
im Gegenteil, denn im Laufe eines tauſend-
jährigen Zuſammenlebens hat es zwiſchen
dem deutſchen und dem tſchechiſchen Volk oft
ijahrhundertelange Perivden engſter
Zuſammenarbeit gegeben und da
zwiſchen allerdings nur kurze Perioden von
Spannungen. Jn ſolchen Spannungszeiten
kann ſehr wohl die Leidenſchaft der in den
vorderſten Sappen der volklichen Stellung
miteinander ringenden Menſchen das Ge
rechtigkeitsgefühl verdüſtern und dadurch zu
einer falſchen Geſamtbeurteilung führen.
Dies iſt ein Merkmal in jedem Krieg. Allein

in den ßen Epochen des verſtändnisvollen en waren ſich die
beiden Völker noch immer darüber einig,
daß ſie beiderſeits einen heiligen An
ſpruch auf die Achtung und Reſpektierung
ihres Volkstums erheben konnten.

Jch ſelbſt trat aber auch in dieſenJahren des Kampfes dem tſchechiſchen Volk
nie anders gegenüber denn als Wahrer
nicht nur eines einſeitigen Volks und
Reichsintereſſes, ſondern auch als Achter
des tſchechiſchen Volkes ſelbſt.Eines iſt ſicher: Wenn es den demokratiſchen
Geburtshelfern dieſes Staates gelungen
ſein würde, ihr letztes Ziel zu erreichen,
daun wäre beſtimmt nicht das Deutſche
Reich zugrunde gegangen, obwohl wir eben
falls Verluſte erlitten haben könnten. Nein
das tſchechiſche Volk würde vermutlich
ſeiner Größe und ſeiner Lage nach viel
fruchtbarere, ja, wie überzeugt bin,
kataſtrophale Folgen zu tragen gehabt

aben. Jch bin glücklich, daß es, wenn auch
zum Aerger der demokratiſchen Jntereſſen
ten gelungen iſt, dieſe mitteleuropäiſche
Kataſtrophe dank unſerer eigenen Mäßigung
und dank aber auch der Einſicht des tſchechi
ſchen Volkes zu vermeiden.

Das, für was die Beſten und einſichts
vollſten Tſchechen einſt jahrzehntelang ge
kämpft hatten, wird dieſem Volk im
nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Reich von
vornherein zugebilligt, nämlich das Recht
auf das eigene Volkstum und dasRecht auf die Pflege dieſes Volkst ums und das Recht auf das Ausleben
dieſes Volks um s.

Das nationalſozialiſtiſche Deutſchland
denkt nicht daran, die Raſſengrundſätze, die
unſer Stolz ſind, jemals zu verkeugnen. Sie
werden nicht nur dem deutſchen, ſondern
auch dem tſchechiſchen Volk zugutekommen.
Was wir verlangen, iſt die Reſpek
tierung einer geſchichtlichenNot wendigkeit und einer wirt-ſchaft lichen Zwangslage, in der
wir uns alle befinden.

Als ich dte Löſung dieſes Problems om
22. Februar 1938 im Reichstag ankündigte,
war ich überzeugt, hier einer mitteleuropäi
ſchen Notwendigkeit zu gehorchen. Denn
noch im März 1938 aber war ich des Glau-
bens, daß es gelingen könnte, auf dem
Wege einer langſamen Evolution die
Minoritätenfrage in dieſem Staate zu löſen
und früher oder ſpäter durch eine vertrag
liche Zuſammenarbeit jene gemeinſame
Plattform ſicherzuſtellen, die nicht nur poli
tiſch, ſondern vor allem auch wirtſchaftlich
für unſer aller Intereſſe nützlich ſein konnte.
Erſt, als der ſich reſtlos in den Händen
ſeiner international- demokratiſchen Finan
ziers befindliche Herr Beneſſch das Pro
blem zu einem militäriſchen Auftrieb und
eine Welle von Unterdrückung über das
Deutſchtum losließ, zugleich aber durch bie

bekannte Mobilmächung verſuchte, dem deut
ſchen Staat eine internationale Niederlage
zuzufügen und ſein Preſtige zu ſchädigen,
wurde mir klar, daß auf dieſem Wege eine
Löſung nicht mehr gelingen konnte. Denn
die damalige Lüge einer deutſchenMobilmachung war ja erſichtlich vom
Auslande inſpiriert und den Tſchechen unter
breitet worden, um dem Deutſchen Reich
eine ſolche Preſtige Niederlage bei
zubringen.

Jch brauche es nicht noch einmal zu
wiederholen, daß Deutſchland im Mai des
vergangenen Jahres keinen Mann mobili
ſiert hatte, wohl aber, daß wir alle der
Meinung waren, daß gerade das Schickſal
des Herrn Schuſchnigg allen anderen raten
müßte, auf dem Wege einer gerechteren Be
handlung der nationalen Minoritäten eine
Verſtändigung anzubahnen. Jch für meine
Perſon war jedenfalls bereit, mit Geduld
und wenn notwendig auch auf Jahre hin
eine ſolche friedliche Entwicklung zu ver
ſuchen. Allein gerade dieſe friedliche Löſung
war den Hetzern der Demokratien ein Dorn
im Auge. Sie haſſer. uns Deutſche und
möchten uns am liebſten ausrotten. Aber
was find für ſie auch ſchon Tſchechen? Ein
Mittel zum Zweck! Was intereſſiert ſie das
Schickſal eines kleinen braven Volkes, was
kümmert ſie das Leben von hunderttauſend
braven Soldaten, die das Opfer ihrer Poli
tik werden mußten?

Dieſen weſteuropätiſchen Friedenshetzern
kam es nicht darauf an, Frieden zu ſtiften,
ſondern Blut vergießen zu laſſen, damit es ihnen durch dieſes Blutvergießen
gelang, die Völker zu verhetzen und dann
noch mehr Blut fließen zu laſſen.

Deshalb wurde die deutſche Mobil
machung erfunden und der Prager Oeffent
lichkeit vorgeſchwindelt. Sie ſollte der
tſchechiſchen Mobilmachung die Argumente
liefern. Durch ſie glaubte man dann vor
allem aber auch die uicht mehr zu umgehen
den Wahlen im Sudetenland unter den er
wünſchten militäriſchen Druck ſetzen zu
können.

Nach ihrer Meinung gab es dann für
Deutſchland nur zwei Möglich-
keiten: entweder die Hinnahme dieſer
tſchechiſchen Mobiliſterung und damit das
Einſtecken einer beſchämenden Niederlage
oder die Auseinanderſetzung mit ber
DTſchecho Slowakei, einen blutigen Krieg,
und damit vielleicht die Mäglichkeit, die an
dieſen Dingen gar nicht intereſſierten
Völker. Weſteuropas zu mobiliſieren, ſie
ebenfalls in den notwendigen Blutrauſch zu
bringen, um dann die Menſchheit in eine
neue Kataſtrophe zu tauchen, bei der die
einen die Ehre beſitzen, ihr Leben zu ver
lieren, und die anderen die Annehmlichkeit,
in Kriegsgeſchäften zu machen

Be Entschlüsse des Führers
Sie kennen, meine Abgeordneten,

meinen damals ſofort gefaßten Ent
ſchluß e e e1. Löſung dieſer Frage, und zwar noch

im Jahre 1938, ſpäteſtens am
2. Oktober,

2. Vorbereitung dieſer Löſung mit allen
jenen Mitteln, die keinen Zweifel
darüber laſſen konnten, daß jeder
Verſuch einer Einmiſchung nunmehr
von der geeinten Kraft der Nation
abgewehrt werden würde.

Jch habe damals den Ausbanunſerer Weſtbeſeſtigung angeord
net und befohlen. Sie war bereits am
25. September 1938 in einem Zuſtand,
der die Widerſtandskraft der einſtigen
Siegfriedlinie des Krieges 30- oder
40 mal übertraf. Sie iſt nunmehr im
weſentlichen fertiggeſtellt und erhält zur
Zeit die ſpäter von mir nen angegebenen
Linien vor Aachen und Saarbrücken.
Auch dieſe ſind bereits in einem hohen
Ausmaß verteidigungsfertig. Jn dem
Zuſtand, in dem ſich dieſes gewaltigſte
Feſtungswerk aller Zeiten heute be
findet, kaun die deutſche Nation die beruhi
gende Ueberzeugung ihr eigen nennen, daß
es keiner Macht der Welt gelingen wird,
dieſe Front jemals zu durchbrechen.

Nachdem der erſte Provokationsverſuch
durch die tſchechiſche Mobiliſation noch nicht
zum gewünſchten Ergebnis führte, begann
die zweite Phaſe, in der die Tendenz für
dieſe ausſchließlich Mitteleuropa angehende
Angelegenheit erſt recht unverhüllt zutage
trat.

Wenn heute der Schrei in der Welt er
hoben wird: Niemals wieder Mün-chen!“ dann iſt dies die Beſtätigung da
für, daß den Kriegshetzern die fried-
liche Löſung des Problems alsdas Verderblichſte erſchien, was
jemals geſchah. Sie bedauern, daß
kein Blut gefloſſen iſt. Nicht ihr Blut
natürlich: Denn dieſe Hetzer ſtehen ja nicht
dort, wo geſchoſſen, ſondern nur dort, wo
verdient wird. Sondern es iſt das Blut
vieler namenloſer Soldaten.

Es wäre im übrigen aber auch gar nicht
notwendig geweſen, daß die Konferenz von
München ſtattfand, denn dieſe Konferenz
war nur deshalb zuſtande gekommen, weil
die erſt zum Widerſtand um jeden Preis
aufhetzenden Staaten ſpäter, als das Pro
blem ſo oder ſo zur Löſung drängte, in
einer mehr oder weniger anſtändigen
Form verſuchen mußte, ſich den Rückzug zu
ermöglichen, denn ohne München, d. h. ohne
die Einmiſchung dieſer weſteuropäiſchen
Staaten wäre die Löſung des ganzen Pro-
blems wenn es überhaupt zu einer ſol
chen Zuſpitzung gekommen ſein würde,
wahrſcheinlich ſpielend leicht möglich ge-
weſen.

Die Münchener Entſcheidung führte nun
zu folgendem Ergebnis:

1. Rückkehr der' weſtlichſten Teile der
deutſchen Randbeſtedlung in Böhmen und
Mähren zum Reich.

2. Offenhaltung der Löſung der übrigen
Probleme dieſes Staates, d. h. der Rück
kehr bzw. des Ausſcheidens der noch vor-
handenen ungariſchen und ſlowakiſchen
Minoritäten.

3. blieb noch offen die Frage der
Garantie. Die Garantie dieſes Staates
war, ſoweit es ſich um Deutſchland und
Jtalien handelte, von vornherein abhängig
gemacht worden von der Zuſtimmung aller
an dieſen Staat angrenzenden Intereſſen
ten und damit von der tatſächlichen Löſung
der dieſe Intereſſenten berührenden und
noch offen gebliebenen Fragen.

Folgende Fragen aber waren offen
geblieben

1. Rückkehr der magyariſchen Teile zu
Ungarn.

2. Rückkehr der polniſchen Teile zu
Polen.

3. Löſung der ſlowakiſchen Frage.
4. Löſung der ukrainiſchen Frage.
Wie Jhnen bekannt iſt, haben nun, nach

dem kaum die Verhandungen zwiſchen Un
garn und der Tſchecho-Slowakei begonnen
hatten, ſowohl die tſchecho-ſlowakiſchen als
auch die ungariſchen Unterhändler an
Deutſchland und an das an unſerer
Seite ſtehende Jtalien die Bitte ge
richtet, als Schiedsrichter die neueGrenzziehung zwiſchen der Slowakei, der
Karpatho- Ukraine und Ungarn vorzu
nehmen. Damit haben die Betroffenen ſelbſt
von der Möglichkeit, an die vier Mächte zu
appellieren, keinen Gebrauch gemacht, ſon
dern ausdrücklich Verzicht geleiſtet, d. h. ſie
abgelehnt.

Und dies war verſtändlich. Alle in
dieſem Lebensraum Wohnenden wollten
Ruhe und Frieden erhalten. Jtalien und
Deutſchland waren bereit, dieſem Ruf zu
folgen. Ein Einſpruch gegen dieſe, an ſich
ja ſchon die Münchener Abmachung formell
verlaſſende Abmachung wurde weder von
England noch von Frankreich erhoben und
konnte nicht erhoben werden, denn es wäre
ja wahnſinnig geweſen, etwa von Paris
oder London aus zu proteſtieren gegen eine
Handlung Deutſchlands oder Jtaliens, die
allein auf Grund des Anſuchens der Be
troffenen ſelbſt ſtattfand.

Der Schiedsſpruch von Italienund Deutſchland hat wie in ſolchen
Fällen ſtets keine Seite reſtlos befriedigt. Er krankte von vornherein
daran, daß er von beiden Seiten freiwillig
anerkannt werden mußte. Als daher dieſer
Schiedsſpruch zur Verwirklichung kam, er
hoben ſich ſofort in kurzer Zeit nach der
Annahme von zwei Staaten heftige Ein
ſprüche.

Ungarn forderte aus allgemeinen und be
ſonderen Intereſſen die Karpatho-
Ukraine, Polen forderte desgleichen
eine direkte Verbindung mit Un-garn. Es war klar, daß unter ſolchen
Umſtänden auch der Reſtſtaat dieſer ein
ſtigen Verſailler Geburt zum Tode be
ſtimmt war. t

Tatſache war, daß an der Aufrechterhal-
tung des bisherigen Status vielleicht über
haupt nur ein einziger Staat intereſſiert
war, nämlich Rumänien, das durch
ſeinen berufenſten Mund mir perſönlich
zum Ausdruck brachte, wie erwünſcht es
wäre, über die Ukraine undSlowakei vielleicht einen direk-ten Weg nach Deutſchland er
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halten zu können. Jch erwähne dies als
eine Jlluſtration für das Gefühl der Be
drohung durch Deutſchland, unter der die
rumäniſche Regierung nach den Auffaſſun
gen amerikaniſcher Hellſeher leiden ſollte.
Es war aber nun klar, daß es nicht die
Aufgabe Deutſchlands ſein konnte, ſich auf
die Dauer einer Entwicklung zu widerſetzen
oder gar für einen Zuſtand zu kämpfen, für
den wir niemals eine Verantwortung hätten
übernehmen können.

Es kam daher jener Augenblick, in dem
ich mich namens der Reichsregierung ent
ſchloß, zu erklären, daß wir nicht daran
dächten, uns länger mit dem Odium zu
belaſten, uns etwa eine deutſche Vor
marſchſtraße nach Rumänien offen
zu halten, dem gemeinſamen Grenzwunſch
der Polen und Ungarn zu widerſprechen.
Da außerdem die tſchechiſche Regierung zu
ihren alten Methvöen zurückkehrte und auch

die Slowakei ihre Selbſtändigkeitswünſche
offenbarte, war von einer weiteren Erhal-
tung des Staates keine Rede mehr. Die
Verſailler Konſtruktion der TſchechoSlo
wakei hat ſich ſelbſt überlebt.

Sie verfiel der Auflöſung, nicht weil
Deutſchland dies wollte, ſondern weil man
am Konferenztiſch auf die Dauer
nicht künſtlich lebensunfähigeStaaten konſtruieren und aufrecht-
erhalten kann.

Deutſchland hat daher auch auf eine
wenige Tage vor der Auflöſung dieſes Stag
tes von England und Frankreich eingegan-
gene Anfrage über eine Garantie dieſe ab
gelehnt, denn es fehlten ja alle ſeinerzeit in
München dafür vorgeſehenen Vorausſetzun
gen. Jm Gegenteil, als ſich endlich die
deutſche Reichsregierung, nachdem das ganze
Gebilde in Auflöſung begriffen war und

ſich auch ſchon praktiſch aufgelöſt hatte, ent
ſchloß, nunmehr ihrerſeits ebenfalls einzu
greifen, geſchah dies nur im Vollzug einer
ſelbſtverſtändlichen Pflicht, denn folgendes
iſt noch zu bemerkèn:

Die deutſche Reichsregierung hat bereits
beim erſten Antrittsbeſuch des tſchechiſchen
Außenminiſters Chwalkovſky in München
ihre Auffaſſung über die Zukunft der
Tſchechv Slowakei zum Ausdruck gebracht.
Jch ſelbſt habe damals dem Herrn Miniſter
Chvalkovſky verſichert, daß wir unter der
Vorausſetzung einer loyalen Behand-
lung der in der Tſchechei verbliebenen
großen deutſchen Minderheiten
und in der Vorausſetzung einer Beruhigung
des ganzen Staates eine loyale Haltung
Deutſchlands ſicherſtellen würden und von
uns aus dieſem Staat keinerlei Hinderniſſe
bereiten wollten.

Mifttfeſeuropas gewaltiges Militär-Arsenal
Jch habe aber auch keinen Zweifel da

rüber gelaſſen, daß, wenn die Tſchechei ir
gendwelche Schritte unternehmen würde im
Sinne der politiſchen Tendenzen des abge
tretenen Herrn Dr. Beneſch, Deutſchland
eine Entwicklung in dieſer Richtung nicht
hinnehmen, ſondern ſchon im Keime aus
löſchen würde. Jch wies damals auch dar
auf hin, daß die Aufrechterhaltung eines
ſo gewaltigen militäriſchen Arſe-
nals in Mitteleuropa vhne Sinnund Zweck nur als Gefahrenherd angeſehen
werden mußte.

Wie richtig dieſe meine Warnung
war, wurde durch die ſpätere Entwicklung
erwieſen. Durch eine fortgeſetzt ſich ſtei
gernde Flüſter propaganda ſowohlals durch ein allmähliches Ab gleiten
tſchech i ſicher Zeitungen in die
frühere Schreibart mußte auch dem Einfäl-
tigſten klar werden, daß in kürzeſter Zeit
die alten Zuſtände wieder vorhanden
ſein würden. Die Gefahr einer militäriſchen
Auseinanderſetzung war um ſo größer dann,
als ja immer damit gerechnet werden mußte,
daß ſich irgendwelche Wahnſinnige der auf
geſtapelten ungeheuren Kriegs materialien
bemächtigen könnten. Dies barg in ſich die
Gefahr von Exploſionen unab
ſehbaren Umfanges. Jch kann nicht
umhin, zum Beweis deſſen, Jhnen, meine
Abgevrdneten, einen Einblick zu geben in
die geradezu gigantiſch anmutenden Zahlen
dieſes mitteleuropäiſchen internationalen
Sprengſtofflagers. Seit der Beſetzung dieſes
Gebietes wurden beſchlagnahmt und ſicher
geſtellt:

3) Luftwaffe:
1. Flugzeuge 1582.
2. Flak- Geſchütze 501.
b) Heer:
1. Geſchütze (leichte und ſchwere) 2175.
2. Minenwerfer 785

Panzerkraftwagen 169.

4. Maſchinengewehre 43 876.
5. Piſtolen 114000
6. Gewehre 1 090 000.

Munition
1. Jnfanterie- Munition über 1 Milliarde

Schuß.

2. Artillerie und G'asmunition über
3 000 000 Schuß.

Sonſtiges Kriegsgerät aller Art wie:
Brückengerät,
Horchgerät,
Scheinwerfergerät,
Meßgerät,
Kraftfahrzeuge und
Sonder-Kraftfahrzeuge:

in größten Mengen!
Jch glaube, es iſt ein Glück für Millionen

und aber Millionen von Menſchen, daß es
mir gelungen iſt, dank der in letzter Minute
wirkſam werdenden Einſicht verantwortlicher
Männer auf der anderen Seite eine ſolche
Exploſion verhindert und eine Löſung ge
funden zu haben, die meiner Ueberzeugung
nach dieſes Problem als einen mitteleuropäi
e Sfahrenhers endgültig aus der Welt

afft.

Die Behauptung, daß nun dieſe
Löſung im Gegenſatz zur Ab
machung von München ſtünde, kann
durch gar nichts begründet' oder
erhärtet werden. Die Münchener Löſung
konnte unter keinen Umſtänden als eine
endgültige gelten, denn ſie hat ja ſelbſt zu
gegeben, daß weitere Probleme noch der
Löſung bedürften und gelöſt werden ſollten.
Daß ſich nun die Betroffenen und dies iſt
entſcheidend nicht an die vier Mächte ge
wandt haben, ſondern nur an Jtalien und
Deutſchland, kann wirklich nicht uns vor
geworfen werden. Ebenſo wenig auch, daß
der Staat endlich als ſolcher von ſelbſt zer
fallen war und. damit eine TſchechoSlowakei
nicht mehr exiſtierte. Daß aber, nachdem das

ethnographiſche Prinzip ſchon längſt außer
Kraft geſetzt worden war, nunmehr auch
Deutſchland ſeine immerhin tauſend jährigen
Jntereſſen, die nicht nur politiſcher, ſondern
auch wirtſchaftlicher Art ſind, in ſeine Ob-
hut nahm, iſt wohl verſtändlich.

Ob die Löſung, die Deutſchland gefunden
hat, richtig oder nicht richtig iſt, wird die Zu
kunft erweiſen. Sicher aber iſt das eine, daß
die Löſung nicht einer engliſchen Kontrolle
oder engliſchen Kritik unterſteht. Denn die
Länder Böhmen und Mähren haben als
letztes Reſtgebiet der ehemaligen Tſchechv
Slowakei mit der Münchener Abmachung
überhaupt nichts mehr zu tun. So wenig,
als etwa engliſche Maßnahmen, ſagen wir in
Jrland mögen ſie richtig oder falſch ſein,
einer deutſchen Kontrolle oder Kritik unter
ſtellt ſind, ſo wenig iſt dies bei dieſen alten
deutſchen Kurfürſtentümern der Fall.

Wie man aber die in München zwiſchen
Herrn Chamberlain und mir per
ſönlich getätigte Abmachung aufdieſen Fall beeiehen kann, iſt mir gänzlich
unverſtändlich; denn dieſer Fall der Tſchechv
Slowakei war ja in dem Münchener Proto
koll der vier Mächte geregelt worden, ſoweit
er eben damals geregelt werden konnte.
Darüber hinaus war nur vorgeſehen, daß,
wenn Beteiligten. nicht zu einer
Einigung kommen würden, ſie ſich an die
vier Mächte würden wenden können. Und
dieſe wollten dann nach drei Monaten zu
einer weiteren Beratung zuſammentreten.

Nun haben aber dieſe Beteiligten ſich
überhaupt nicht mehr an die vier Mächte ge
wandt, ſondern nur an Deutſchland
und Jtalien. Wie ſehr dieſe dazu doch
letzten Endes berechtigt waren, geht daraus
hervor, daß weder England nocch
Frankreich dagegen Einſpruch erhoben haben, ſondern den von Deutſchland
und Italien gefällten Schiedsſpruch ohne
weiteres auch ſelbſt akzeptierten.

Deutschlanc und Großbritannien
Nein, die Abmachung, die zwiſchen

Herrn Chamberlain und mir ge
troffen wurde, hat ſich nicht auf dieſes
Problem bezogen, ſondern ausſchließlich auf
Fragen, die das Zuſammenleben
Englands und Deutſchlands be-treffen. Das geht auch eindeuttig hervor aus
der Feſtſtellung, daß ſolche Fragen im Sinne
des Münchener Abkommens und des deutſch
engliſchen Flottenvertrages in Zukunft alſo
freundſchaftlich behandelt werden ſollten,
und zwar auf dem Wege der Konſultierung.
Wennm ſich aber dieſes Abkommen auf jede
künftige deutſche Betätigung politiſcher Art
bezogen haben würde, dann dürfte auch
England keinen Schritt mehr unternehmen,
ſei es zum Beiſpiel in Paläſtina oder wo
anders, ohne ſich mit Deutſchland erſt zu
konſultieren. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß
wir dies nicht erwarten, ebenſo aber lehnen
wir jede ähnliche Erwartung, die an uns
geſtellt wird, ab. Wenn nun Herr Cham-
berlain daraus folgert, daß dieſe Mün
chener Abmachung damit hinfällig
ſei, weil ſie von uns gebrochen worden wäre,
ſo nehme ich nunmehr dieſe Auffaſſung
zur Kenntnis und ziehe daraus
die Konſequenzen.Jch habe während meiner ganzen politi
ſchen Tätigkeit immer den Gedanken der
Herſtellung einer engen deutſch engliſchen
Freundſchaft und Zuſammenarbeit vertreten.
Ich fand in meiner Bewegung ungezählte
gleichgeſinnte Menſchen. Vielleicht ſchloſſen
ſie ſich mir auch wegen dieſer meiner Ein
ſtellung an. Dieſer Wunſch nach einer
deutſchrengliſchen Freundſchaft und Zu
ſammenarbeit deckt ſich nicht nur mit
meinen Gefühlen, die ſich aus der Herkunft
unſerer beiden Völker ergeben, ſondern auch
mit meiner Einſicht in die im Intereſſe der
ganzen Menſchheit liegende Wichtigkeit der
Exiſtenz des britiſchen Weltreiches.

Jch habe niemals einen Zweifel darüber
gelaſſen, daß ich im Beſtande dieſes Reiches
einen unſchätzbaren Wertfaktor für die
ganze menſchliche Kultur und Wirtſchaft
ſehe.

Wie immer auch Großbritannien ſeine
kolonigalen Gebiete erworben hat ich
weiß, es geſchah dies alles durch Gewalt
und ſehr oft durch brutalſte Gewalt ſo
bin ich mir doch darüber im klaren, daß kein
anderes Reich auf anderem Wege bisher
entſtanden iſt und daß letzten Endes der
Weltgeſchichte weniger die Methode als der
Erfolg gewertet wird, und zwar nicht im
Sinne des Erfolges der Methode, ſondern
des allgemeinen Nutzens, der aus einer
ſolchen Methode entſteht. Das angelſächſiſche
Volk hat nun ohne Zweifel eine unermeß-
liche koloniſatoriſche Arbeit auf dieſer Welt
vollbracht. Dieſer Arbeit gehört meine auf
richtige Bewunderung. Der Gedanke an
eine Zerſtörung dieſer Arbeit erſchiene und
erſcheint mir von einem höheren menſch
lichen Standpunkt aus nur als ein Ausfluß
menſchlichen Heroſtratentums. Allein dieſer

mein aufrichtiger Reſpekt vor dieſer Leiſtung
bedentet nicht einen Verzicht auf die
Sicherung des Lebens meines
eigenen Volkes. Jch halte es für
möglich, eine dauernde Freundſchaft
zwiſchen dem deutſchen und dem angel-
ſächſiſchen Volk herzuſtellen, wenn auch auf
der anderen Seite die Erkenntnisvorhanden iſt, daß es nicht nur britiſche,
ſondern auch deutſche Intereſſen gibt, daß
nicht unr die Erhaltung des britiſchen Welt
reiches für die britiſchen Männer Lebens-
inhalt und Lebenszweck iſt, ſondern für die
deutſchen Männer die Freiheit und Erhal
tung des Deutſchen Reiches! Eine wirkliche
dauernde Freundſchaft zwiſchen dieſen
beiden Nationen iſt nur denkbar unter der
Vorausſetzung der gegenſeitigen Re
ſpektierung.

Das engliſche Volk beherrſcht ein großes
Weltreich. Es hat dieſes Welkreich ge
bildet in einer Zeit der Erſchlaffung des
deutſchen Volkes. Vordem war Deutſch
land ein großes Weltreich. Es beherrſchte
einſt das Abendland. In blukigen
Kämpfen und religiöſen Stkreitigkeiten ſo
wie aus den Gründen einer inneren ſtaak
lichen Aufſplikterung iſt dieſes Reich an
Macht und Größe gefallen und endlich in
tiefen Schlaf verſunken. Allein als dieſes
alte Reich ſein Ende zu nehmen ſchien, da
wuchs bereits der Keim zu ſeiner Wieder
geburt. Aus Brandenburg und Preußen
entſtand ein neues Deutſchland, das
Zweite Reich, und aus ihm wurde nun
mehr endlich das deutſche Volksreich. Es
möchten nun alle Engländer begreifen,
daß wir nicht im geringſten das Gefühl
einer Jnferiorität den Briten gegenüber
beſitzen. Dazu iſt unſere geſchichtliche
Vergangenheit zu gewalkig!
Engkand hat der Welt viel große Männer

geſchenkt, Deutſchland nicht weniger. Der
ſchwere Kampf um die Lebensbehauptung
unſeres Volkes hat im Laufe von drei Jahr
hunderten nur in der Verteidigung des
Reiches von uns Blutopfer gefordert, die
weit darüber hinausgingen, was andere
Völker für ihre Exiſtenz zu bringen hatten.

Wenn Dentſchlaud als ewig augegriffener
Staat dabei trotzdem ſeinen Beſitzſtand nicht
zu wahren vermochte, ſondern viele Pro
vinzen opfern mußte, dann nur iufolge
ſeiner ſtaatlichen Fehlentwicklung und der
daraus bedingten Ohnmacht! Dieſer Zu
ſtand iſt unn überwunden! Wirhaben daher als Deutſche nicht im geringſten
die Empfindung, dem britiſchen Volk etwa
unterlegen zu ſein. Die Achtung vor
uns ſelbſt iſt genau ſo groß wie die eines
Engländers vor England. Die Geſchichte
unſeres Volkes hat in ihrer nunmehr faſt
2060 jährigen Dauer Anläſſe und Taten
genug, um uns mit einem aufrichtigen Stolz
zu erfüllen.

Wenn nun England für dieſe unſere Ein
ſtellung kein Verſtändnis aufbringt, ſondern
in Deutſchland glaubt vielleicht einen
Vaſallenſtaat erblicken zu können, dann iſt
allerdings unſere Liebe und unſere
Freundſchaft an England um-ſonſt dargeboten worden. Wir werden des
halb nicht verzweifeln oder verzagen, ſon
dern wir werden dann geſtützt auf das
Bewußtſein unſerer eigenen Kraft und auf
die Kraft unſerer Freunde die Wege
finden, die unſere Unabhängigkeit
ſicherſtellen und unſerer Würde
keinen Abbruch tun.

Jch habe die Erklärung des britiſchen
Premierminiſters vernommen, nach der er
meint, in Verſicherungen Deutſchlands kein
Vertrauen ſetzen zu können. Jch halte unter
dieſen Umſtänden es für ſelbſtverſtändlich,
daß wir weder ihm noch dem engliſchen Volk
weiterhin eine Lage zumuten wollen, die
nur unter Vertrauen denkbar iſt.
Als Dentſchland nationalſozialiſtiſch wurde
und damit ſeine Wiederauferſtehung ein
leitete, habe ich im Verfolg meiner unent
wegten Freundſchaftspolitik England gegen
über von mir aus ſelbſt den Vorſchlag einer
freiwilligen Begrenzung der deutſchen
Seerüſtung gemacht. Dieſe Begrenzung ſetzte
allerdings eines voraus, nämlich den
Willen und die Ueberzeugung,daß zwiſchen England undDeutſchland niemals mehr ein
Krieg möglich ſein würde. DieſenWillen und die Ueberzeugung beſitze ich auch
heute noch.

Der Flotftenvertrag nun gekünckigt
Ich muß aber nunmehr feſtſtellen,

daß die Politik Englands inoffizielt
und offiziell keinen Zweifel darüber
läßzk, daß man in London dieſe Ueber
zeugung nicht mehr keilt, ſondern im
Gegenteil der Meinung iſt, daß. ganz
gleich, in welchen Konflikt Deutſchland
einmal verwickelt werden würde,
Großbritannien ſtets gegen
Deufſchland Stellung nehmen
müßte. Man ſieht alſo dort den Krieg

gegen Deutſchland als etwas Selbſtver
ſtändliches an. Ich bedauere dies kief,
denn die einzige Forderung,
die ich an England ſtelle und immer
ſtellen werde, iſt die nach Rückgabe
unſerer Kolonien. Ich ließ aber
keine Unklarheit darüber, daß dies nie
mäals der Grund für eine kriegeriſche
Auseinanderſetzung ſein würde. Ich
war immer des Glaubens, daß Eng-
land, für das dieſe Kolonien keinen

Wert haben, einmal Verſkändnis für
die deutſche Lage aufbringen würde
und die deutſche Freundſchaft dann
höher bewerken müßke als Objekke, die
keinerlei reglen Nutzen für England
abwerfen, während ſie für Deufſchland
lebenswichkig ſind.

Ich habe aber, davon abgeſehen, nie
eine Forderung geſtellt, die irgendwie
britiſches Jnkereſſe berührt haben
würde oder die dem Welkreich hälte
gefährlich werden können und mikhin
für England irgendeinen Schaden be
deutet haben könnte. Ich habe mich
immer nur im Rahmen jener Forde-
rungen bewegt, die auf das engſte mit
dem deutſchen Lebensraum und damit
dem ewigen Beſitz der deukſchen Nakion
zuſammenhängen. Wenn nun England
heute in der Publiziſtik und offiziell
die Auffaſſung verkritkt, daß man gegen
Deutſchland unter allen Umſtänden
auftreten müßte und dies durch die uns
bekannte Politik der Einkreiſung be
ſtätigt, dann iſt damit die Voraus-
ſetzung für den Flokkenver-
trag beſeitigk. Jch habe mich
daher entſchloſſen, dies der britiſchen
Regierung mit dem heukigen Tage mik
zukeilen.
Es handelt ſich dabei für uns nicht um

eine materielle Angelegenheit, denn ich
hoffe noch immer, daß wir ein Wettrüſten
mit England vermeiden können, ſondern
um einen Akt der Selbſtachtung.Sollte die britiſche Regierung aber Wert
darauf legen, mit Deutſchland über dieſes
Problem noch einmal in Verhandlungen ein
zutreten, dann würde ſich niemand glück
licher ſchätzen als ich, um vielleicht doch noch
zu einer klaren und eindeutigen Verſtändi
gung kommen zu können.

Jm übrigen kenne ich mein Volk und
ich baue darauf. Wir wollen nichts, was uns
nicht einſt gehört hat, kein Staat wird von
uns in ſeinem Eigentum jemals beraubt
werden, allein jeder, der Deutſchland glaubt
angreifen zu können, wird eine Macht und
einen Widerſtand vorfinden, gegenüber denen
die des Jahres 1914 unbedentend waren.

Jch möchte im Zuſammenhang damit auch
gleich jene Angelegenheit beſprechen, die von
denſelben Kreiſen, die einſt die Myobiliſte
rung der Tſchecho-Slowakei veranlaßten, als
Ausgangspunkt der neuen Kampagne gegen
das Reich gewählt wurde.

Freies Memelland
Jch habe ſchon eingangs meiner Rede

Jhnen, meine Abgeordneten, verſichert, daß
ich niemals, ſei es im Falle Oeſterreich oder
ſei es im Falle der Tſchecho-Slowakei in
meinem politiſchen Leben eine andere Hal
tung eingenommen habe, als ſie ſich mit den
nunmehr vollzogenen Ereigniſſen verein
baren ließ. Jch habe daher auch dem Prob
lem des Memeldeutſchtums gegenüber ſtets
darauf hingewieſen, daß dieſe Frage, wenn
ſie nicht von Litauen ſelbſt in einer vorneh
men und großzügigen Weiſe ihre Löſung
finden würöe: Eines Tages Deutſchland auf den Platz rufen müßte.

Sie wiſſen, daß das Memelgebiet einſt
durch das Diktat von Verſailles ebenfalls
gänzlich willkürlich vom Deutſchen Reich ge
riſſen wurde, und daß eudlich im Jahre 1923,
alſo ſchon inmitten des tiefſten Friedens,
dieſes Gebiet von Litauen beſetzt und damit
mehr oder weniger beſchlagnahmt worden
war. Das Schickſal der Deutſcheniſt dort ſeitdem ein wahres Marty-
rin m geweſen.

Es iſt mir nun im Zuge der Rückgliede
rung Böhmens und Mährens in den Rah-
men des Deutſchen Reiches auch möglich ge
worden, eine Abmachung mit der litauiſchen
Regierung zu finden, die die Rückkehr
dieſes Gebietes ebenfalls ohne jeden Ge
waltakt und ohne Blutvergießennach Deutſchland geſtattete. Auch hier habe
ich nicht eine Quaöratmeile mehr verlangt,
als wir beſaßen und uns geraubt worden
war. Das heißt alſo:

Es iſt nur das Gebiet, das die wahn
ſinnigen Friedensdiktatoren von Verſailles
von uns geriſſen haben. Für das Verhält
nis Deutſchlands zu Litauen wird aber dieſe
Löſung deſſen bin ich überzeugt, nur vor
teilhaft ſein. Denn Deutſchland hat dies
wurde ja durch unſer Verhalten bewieſen
nunmehr kein anderes Intereſſe als auch
mit dieſem Staat in Frieden und Freundö-
ſchaft zu leben und unſere wirtſchaftlichen
Beziehungen zu ihm zu finden und zu
pflegen.

Ferner muß ich grundſätzlich eines erklä
ren: die Bedeutung wirtſchaftlicher Ab-
machungen mit Deutſchland liegt nicht nur
darin, daß Deutſchland als Expor-
t e u r befähigt iſt, faſt alle induſtriellen An
forderungen zu erfüllen, ſondern, daß es zu
gleich auch als gewaltigſter Konſu-
ment der Käufer zahlreicher Produkte iſt,
die es anderen Ländern überhaupt erſt er
möglichen, ihrerſeits am Welthandel teilzu
nehmen. Wir haben nun ein Intereſſe dar
an, dieſe wirtſchaftlichen Märkte uns nicht
nur zu erhalten, ſondern vor allem, fie auch
zu pflegen.

Denn darin baſiert zu einem hohen Pro
zentſatz die Exiſtenz unſeres Volkes. Es ge
hört wieder zur Größe ſogenannter demo
kratiſcher Staatsmänner, einen eminenten
politiſchen Erfolg darin ſehen zu wollen,
einem Volk ſeinen Abſatz z. B. durch Boy
kott an Verkaufsmärkten zu verſchließen, un
es damit ſo nehme ich wohl an z u m
Aushungern zu bringen.

Jch brauche Jhnen nicht zu verſichern, daß
meiner Ueberzeugung nach die Völker daran
nicht verhungern, ſondern daß ſie unter ſolchen
Umſtänden eher immer noch lieber kämp
fen würden. Was Deutſchland betrifft, iſt es
jedenfalls entſchloſſen, ſich gewiſſe lebens
wichtige Märkte nicht durch terroriſtiſche
Eingriffe von außen oder Drohungen rau
ben zu laſſen. Dies liegt aber nicht nur in
unſerem Jntereſſe, ſondern ebenſo auch im
Intereſſe unſerer Handelspartner.Es iſt hier, wie bei jedem Geſchäft, nicht eine
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einfeitige, ſondern eine gegenſeitige Ab
hängigkeit vorhanden.

Wie oft haben wir das Vergnügen, in
den dilettantiſchen wirtſchaftlichen Abhand
lungen unſerer demokratiſchen Preffen zu
leſen, daß Deutſchland deshalb, weil es mit
einem Land enge wirtſchaftliche Beziehun
gen unterhält, dieſes Land in ſeine Abhän
gigkeit bringt. Ein geradezu haarſträuben
der jüdiſcher Unſinn.

Denn wenn heute das Deutſche Reich
einem Agrarſtaat Maſchinen liefert und
dafür von dieſem Lebensmittel erhält, dann
iſt das Reich als Konſument von Lebens
mitteln von dieſem Agrarſtaat mindeſtens
ebenſo, wenn nicht noch mehr abhängig als
der Agrarſtaat, der von uns als Bezahlung
Jnduſtrieprodukte empfängt.

Deutſchland ſieht in den baltiſchen
Staaten mit die wichtigſtenHandelspartner.

Wir ſind aus dieſem Grund intereſſiert,
daß ſie ein eigenes und unabhängiges, ge
ordnetes nationales Leben führen. Dies iſt
in unſeren Augen die Vorausſetzung für
jene innere wirtſchaftliche Entwicklung, die
ſelbſt wieder die Vorausſetzungen für den
Tauſchverkehr liefert. Ich bin daher glück
lich, daß wir auch mit Litauen den Streit
punkt, der zwiſchen unſeren Ländern lag,
beſeitigen konnten.

Denn damit iſt das einzige Hindernis
ans dem Wege geräumt für eine freund
ſchaftliche Politik, die ſich nicht in politiſchen
Komplimenten, ſondern in wirtſchaftlicher,
praktiſcher Arbeit bewähren kann, und wie
ich überzeugt bin bewähren wird. Die

demokratiſche Welt hat allerdings auch hier
zutiefft bedanert, daß das Blutvergießen
ausblieb, daß alſo 175 000 Deutſche in die
von ihnen über alles geliebte Heimat zurück
kehren konnten, ohne daß ein paar hundert-
tauſend andere deshalb erſchoſſen wurden.

Dies ſchmerzt die humanen Weltapoſtel
tief. Es war daher nicht verwunderlich, daß
fie ſofort im Anſchluß daran nach neuen
Möglichkeiten Ausſchau hielten, die euro
päiſche Atmoſphäre eben doch noch einmal
gründlich zu ſtören. Und ſo, wie im Falle
der TſchechoSlowaket, griffen ſie dieſes Mal
wieder zur Behauptung deutſcher mili
täriſcher Maßnahmen, d. h. alſo
einer ſogenannten deutſchen Mobilmachung.
Das Objekt dieſer Mobilmachung ſollte
Polen ſein.

Deutchſanci; zehwerzte Wuncie: Korricor
Ueber das deutſchpolniſche Verhältnis iſt

wenig zu ſagen. Der Friedensvertrag von
Verſailles hat auch hier, und zwar natürlich
mit Abſicht, dem deutſchen Volk die
ſchwerſte Wunde zugefügt. Durch die
eigenartige Feſtlegung des Korridors
Polens zum Meer ſollte vor allem auch für
alle zukünftige Zeiten eine Verſtändigung
zwiſchen Polen und Deutſchland verhindert
werden. Das Problem iſt wie ſchonbetont für Deutſchland vielleicht das
allerſchmerzlichſte. Allein trotzdem habe ich
unentwegt die Auffaſſung vertreten, daß die
Not wendigkeit eines freien Zugang s
zum Meer für den polniſchen Staat nicht
überſehen werden kann, und daß über
haupt grundſätzlich auch in dieſem Falle die
Völker, die nun einmal von der Vorſehung
dazu beſtimmt oder meinetwegen verdammt
ſind, nebeneinander zu leben, ſich zweck
mäßigerweiſe nicht künſtlich und unnot
wendig das Leben verbittern ſollten.

Der verſtorbene Marſchall Pilſudſki, der
derſelben Meinung anhing, war daher be
reit, die Frage einer Entgiftung des
deutſch polniſchen Verhältniſſes zu Kber
prüfen und endlich das Abkommen abzu
ſchließen, durch dos Deutſchland und Polen
in der Regelung ihrer beiderſeitigen Be
ziehungen entſchloſſen waren, auf das
Mittel des Krieges endgültig zu verzichten.
Dieſe Abmachung hatte allerdings eine
einzige Ausnahme: Sie wurde praktiſch
Polen zugeſtanden. Es wurde feſtgeſtellt, daß
die von Polen ſchon bisher getroffenen Bei
ſtandspakte, es war dies der Beiſtandspakt
mit Frankreich, dadurch nicht berührt

werden ſollten. Es war aber ſelbſtverſtänd
lich, daß ſich dies ausſchließlich auf den
bereits vorhandenen Beiſtandspakt beziehen
konnte und nicht auf beliebig neu abzu
ſchließzende. Tatſache iſt, daß das deutſch
polniſche Abkommen zur außerordentlichen
Entſpannung der europäiſchen Lage beitrug.
Immerhin war zwiſchen Deutſchkand und
Polen eine Frage offen, die früher oder
ſpäter ganz natürlich gelöſt werden mußte,
die Frage der deutſchen Stadt Danzig.
Danzig iſt eine deutſche Stadt, und ſie will
zu Deutſchland.

Umgekehrt hat dieſe Stadt vertragliche
Abmachungen, die ihr allerdings auf
gezwungen waren durch die VerſaillerFriedensdiktatoren mit Polen. Da nun
außerdem der Völkerbund, früher als
größter Unruheſtifter, nunmehr mit einem
allerdings außerordentlich taktvollen Hohen
Kommiſſar vertreten iſt, muß ſpäteſtens
mit dem allmählichen Erlöſchen dieſer
unheilvollen Jnſtitution das Ptoblem
Danzig ſo oder ſo erörtert werden. Ich ſah
nun in der friedlichen Löſung dieſer Frage
einen weiteren Beitrag für eine endgültige
europäiſche Entſpannung. Denn dieſer Ent
ſpannung dient man ſicherlich nicht durch die
Hetze wahnſinnig gewordener Kriegstreiber,
ſondern durch die Beſeitigung wirklicher
Gefahrenmomente.

Ich habe nun der polniſchen Regierung,
nachdem das Problem Danzig ſchon vor
Monaten einige Male beſprochen worden
war, ein konkretes Angebot unterbreiten
laſſen. Jch teile Jhnen, meine Abgeord

neten, nunmehr dieſes Angebot mit, und Sie
werden ſich ſelbſt ein Urteil bilden, ob es
nicht im Dienſte des europäiſchen Friedens
das gewaltigſte Entgegenkom-
men darſtellt, das an ſich denkbar war. Jch
habe, wie ſchon betont, die Notwendigkeit
eines Zuganges dieſes Staates zum Meere
ſtets eingeſehen und damit auch in Rech
nung geſtellt. Jch bin ja kein demokratiſcher
Staatsmann, ſondern ein realiſtiſcher Na
tionalſozialiſt. Jch hielt es aber auch für
notwendig, der Warſchauer Regierung klar
zumachen, daß ſo, wie ſie einen Zugang zum
Meere wünſcht, Deutſchland einen Zugang
braucht zu ſeiner Provinz im Oſten. Es
ſind dies nun einmal ſchwierige Probleme.
Dafür iſt nicht Deutſchland verantwortlich,
ſondern die Zauberkünſtler von Verſailles,
die in ihrer Bosheit oder in ihrer Gedan
ken loſigkeit in Europa 100 Pulverfäſſer
herumſtellten, von denen jedes einzelne
außerdem noch mit kaum auslöſchbaren
Lunten verſehen worden war. Man kann
nun dieſe Probleme nicht nach irgend
einem alten Schema löſen, ſondern ich halte
es für notwendig, daß man hier neue
Wege geht. Denn der Weg Polens zum
Meer durch den Korridor und umgekehrt
ein deutſcher Weg durch dieſenKorridor haben überhaupt keine
militäriſche Bedentung. Jhre Be
deutung liegt ausſchließlich auf pſychologi
ſchem und wirtſchaftlichem Gebiet. Einem
ſolchen Verkehrsſtrang eine militäriſche
Bedeutung zuweiſen zu wollen, hieße, ſich
einer militäriſchen Naivität von ſeltenem
Ausmaß ergeben.

Unser abgelehntes Angebot in Wargchag,
Ich habe nunmehr der polniſchen Regie

rung folgenden Vorſchlag unkerbreikten
lafſen:

1. Dan zig kehrt als
den Rahmen des Denutſ
zu

reiſtagt in
en Reiches

2. Deutſchland erhält durch den Kor
ridor eine Straße und eine Eiſen
bahnlinie zur eigenen Verfügung mit
dem gleichen exkerritorialen Charakter für
Deulſchland, als der Korridor ihn für Polen
beſitzk. Dafür iſt Deutſchland bereit:

1. Sämkliche wirtſchaftlichen Rechte
Polens in Danzig anzuerkennen.

2. Polen in Danzig einen Freihafen
beliebiger Größe und bei vollſtändigem
freien Zugang ſicherzuſtellen.

3. damit die e zwiſchenDeutſchland und Polen endgültig als
gegeben hinzunehmen und zu akzepkieren.

4. einen 25 jährigen Richtan-
griffspakt mit Polen abzuſchließen,
alſo einen Pakt, der weit über mein eige
nes Leben hingusreichen wärde, und

5. die Unabhängigkeit des ſlo-
wakiſchen Skagktes durch Deutſch
land, Polen und Ungarn gemeinſam
ſicherzuſtellen, was den praktiſchen Ver
zicht auf jede einſeitige deutſche Vormacht
ſtellung in dieſem Gebiet bedeutet.

Die polniſche Regierung hak dieſes mein
Angebot abgelehnt und ſich

1. nur bereit erklärt, äber die Frage
des Erſahes des Völkerbundskommiſſars
zu verhandeln;

2. Erleichkerungen für den Durch
gangsverkehr durch den Korridor zu er
wägen.
Jch habe dieſe mir unverſtändliche Hal

tung der polniſchen Regierung aufrichtig
bedauert, jedoch das allein iſt nicht das
Entſcheidonde, ſondern das Schlimmſte iſt,
daß nunmehr, ähnlich wie die Tſchecho
Slowakei vor einem Jahr auch Polen
glaubt, unter dem Druck einer ver
logenen Welthetze Truppen einbe-
rufen zu müſſen, obwohl Deutſchland
ſeinerſeits überhaupt nicht einen einzigen
Mann eingezogen hat und nicht daran
dachte, irgendwie gegen Polen vorzu
gehen. Wie geſagt, dies iſt an ſich ſehr be-
dauerlich, und die Nachwelt wird einmal
entſcheiden, ob es nun wirklich ſo richtig
war, dieſen von mir gemachten einmaligen
Vorſchlag abzulehnen. Dies wie geſagt

war ein Verſuch von mir, eine öie
ganze deutſche Nation inner-lich bewegende Frage in einem
wahrhaft einmaligen Kompromiß zu löſen,
und zwar zu löſen zugunſten beider Länder

Meiner Ueberzengung nach war Polen
bei dieſer Löſung aber überhaupt kein
gebender Teil, ſondern nur ein
nehmender. Daß Danzig niemalspolniſch werden wird, dürfte wohl außer
Zweifel ſtehen. Die Deutſchland nun von der
Weltpreſſe einfach angedichtete Angriffs
abſicht führte in der Folge zu den Jhnen
bekannten ſogenannten Garantieangeboten
und zu einer Verpflichtung der polniſchen
Regierung für einen gegenſeitigen Vei-

ſtand, der alſo Polen unter Umſtänden
zwingen würde, im Fall eines Konfliktes
Deutſchlands mit irgend einer anderen
Macht, durch den wieder England auf den
Plan gernfen würde, unn ſeinerfeits egenDeutſchland militäriſch Stellung zu nehmen
Dieſe Verpflichtung widerſpricht der Ab
machung, die ich ſeinerzeit mit dem Mar
ſchall Pilſudſki getroffen habe. Denn in
dieſer Abmachung iſt ausſchließlich Bezug

e e auf bereits damals beſtehende
erpflichtungen, und zwar auf die uns be

kannten Derprgetngen Polens Frankreich
gegenüber. Dieſe Verpflichtungen nachträg

lich zu ermeitern ſteht im Widerſpruch
zur deutſch- polniſchen Nichtangriffspakt
erklärung. Jch hätte unter dieſen Umſtän
den damals dieſen Pakt nicht abgeſchloſſen.
Denn was haben Nichtängriffspaäkte über
haupt für einen Sinn, wenn ſich der eine
Partner praktiſch eine Unmenge von Aus
nahmefällen offen läßt!

Es gibt entweder kollektive Sicherheit,
d. h. kollektive Unſicherheit und ewige
Kriegsgefahr, oder klare Abkommen, die
aber auch grundſätzlich jede Waffenwirkung
unter den Kontrahenten ausſchließen!

Polen Vertrag nicht mehr bestehenc
Jch ſehe deshalb damit das von mir und

dem Marſchall Pilſudſki ſeinerzeit ge
e Abkommen als durch Polen ein
eitig verletzt an und damit als nicht mehr

beſtehend!

Jch habe dies der polniſchen Regierung
mitgeteilt. Jch kann hier aber nur wieder
holen, daß dies keine Aenderung
meiner grundſätzlichen Einſtellung zu
den augeführten Problemen bedentet. Sollte
die polniſche Regierung Wert darauf legen,
zu einer nennen vertraglichen Regelung
der Beziehungen zu Deutſchland zu kommen,
ſo werde ich das nur begrüßen, allerdings
nur unter der Vorausſetzung, daß eine
ſolche Regelung dann auf einer ganz klaxen
und gleichmäßig beide Teile bindenden Ver
pflichtung beruht. Deutſchland iſt jedenfalls
gerne bereit, ſolche Verpflichtungen zu
übernehmen und dann auch zu erfüllen.

Deutſche Hilfe für Franco
Wenn nun aus dieſen Anläſſen in den

letzten Wochen eine neue Unruhe über
Eurvpa hereingebrochen iſt, dann iſt verant
wortlich dafür ausſchließlich jene uns be
kannte, im Dienſt internationaler Kriegs
hetzer ſtehende Propaganda, die von zahl
reichen Organen in den demokratiſchen
Staaten betrieben, verſucht, durch eine fort
geſetzte Steigerung der Nervoſität, durch
das Fabrizieren andauernder Gerüchte
Europa reif für eine Kataſtrophe zu
machen, jene Kataſtrophe, von der man er
hofft, was auf anderem Wege bisher nicht
gelungen iſt: die bokſchewiſtiſche
Vernichtung der eüropäiſchen
Kultur. Der Haß dieſer Hetzer iſt um ſo
verſtändlicher, als ihnen unterdeß einer
der größten Gefahrenpunkte der euro
päiſchen Kriſe dank des Heldentums eines
Mannes, ſeines Volkes und das darf ich
ausſprechen auch dank der deutſchen
Freiwilligen entzogen wurde.

Deutſchland hat in dieſen Wochen
mit der heißeſten Anteilnahme
den Sieg des nationalen Spa-
niens miterlebt und mitgefeiert. Als
ich mich einſt entſchloß, dem Ruf General
Francos und ſeiner Bitte, gegenüber der
internationalen Unterſtützung der bolſche-
wiſtiſchen Mordbrenner ihm auch durch das
nativnalſozialiſtiſche Deutſchland Hilfe zu
kommen zu laſſen, zu entſprechen, wurde
dieſer Schritt Deutſchlands von dieſen
ſelben internationalen Hetzern in der in
famſten Weiſe mißdeutet und beſchimpft.

Man erklärte damals, daß Deutſchland
die Abſicht habe, ſich in Spanien feſtzuſetzen,
daß wir ſpaniſche Kolonien zu nehmen ge

dachten, ja, es wurde in einer niederträch
tigen Lüge die Landung von 20000Mann in Marokko erfunden, kurz,
man hat nichts unterlaſſen, den Jdealismus
unſerer und der italieniſchen Unterſtützung
zu verdächtigen und daraus die Elemente
für eine neue Kriegshetze zu finden.

In wenigen Wochen wird nun der ſieg
reiche Held des nationalen Spaniens ſeinen
feierlichen Einzug in der Hauptſtadt ſeines
Landes halten. Das ſpaniſche Volk wird
ihm zujubeln als dem Erlöſer von Linem
unſagbaren Grauen, als dem Befreier von
Mordbrennerbanden, die nach den Schätzun
gen allein an Hingerichteten und Ermorde
ten über 775 000 Menſchen auf dem Gewiſſen
haben.

Man hat die Bevölkerung ganzer Dörfer
und Städte förmlich abgeſchlachtet unter der
ſtillen huldvollen Patronanz weſteuropäiſcher
und amerikaniſcher demokratiſcher Humani-
tätsapoſtel.

An dieſem ſeinem Siegeszug nahmen in
den Reihen der tapferen ſpaniſchen Soldatenneben den italieniſchen Kameraden auch die

Freiwilligen unſerer Deutſchen
Legion teil. Wir hoffen, ſie ganz
kurze Zeit ſpäter bei uns in der Heimat
begrüßen zu können. Das deutſche Volk
wird daun erfahren, wie tapfer ſeine
Söhne auch auf dieſem Platz für die Frei-
heit eines edlen Volkes mitgekämpft

aben und damit letzten Endes für die
Errettung der europäiſchen Ziviliſation.
Denn der Sieg des bolſchewiſtiſchen Unter
menſchentums in Spanien hätte nur zu leicht
ſeine Wellen über ganz Eurvpa lagen
können. Daher auch der Haß derer, die es
bedauern, daß Europa nun wieder nicht in
Feuer und Flammen aufging. Sie wollen
ſich daher erſt recht keine Möglichkeit
entgehen laſſen, um zwiſchen die Völker das
Mißtrauen zu ſäen, und die für ſie
erwünſchte Kriegsſtimmung anderwärts zu
ſchaffen.

Was in den letzten Wochen dieſe inter
nationalen Kriegshetzer an verlogenen Be
hauptungen zuſammenfälſchten und vor
allem in den zahlreichen Zeitungen zum
Beſten gaben, iſt zum Teil ebenſo kindiſch
wie bösartig. Der erſte Erfolg iſt ſoweit
dies nicht den innerpolitiſchen Zwecken der
demokratiſchen Regierungen dienen ſoll
die Verbreitung einer nervöſen Hyſterie, die
im Lande der unbegrenzten Möglichkeiten
zur Zeit bereits die Landung von Mars-
bewohnern für möglich hält. Der eigent
liche Zweck ſoll allerdings die Vorbereitung
der öffentlichen Meinung ſein, die eng
liſche Einkreiſungspolitik als
notwendig anzuſehen und ſie mithin
auch im ſchlimmſten Falle zu unterſtützen.

Das deutſche Volk kann demgegenüber
mit größter Ruhe ſeiner Arbeit nachgehen.
Seine Grenzen werden vom beſten Heer der
deutſchen Geſchichte verteidigt, ſein Raum
wird von der gewaltigſten Luftflotte ge
ſchützt. Unſere Küſten ſind für jede feind
liche Macht unangreifbar gemacht. Jm
Weſten iſt das ſtärkſte Verteidigungswerk
aller Zeiten entſtanden.

Das Entſcheidende aber iſt die Ge
ſchloſſenheit des Volkskörpers ſelbſt, das
Vertrauen der Deutſchen untereinander auf
die gemeinſame Wehrmacht, und ich darf
dies wohl ausſprechen das Vertrauen
aller auf die Führung.

Der Bund mit Rom
Nicht geringer aber iſt das Vertrauen

von Führung und Volk zu unſeren Freun
den, und hier an der Spitze zu dem Staat,
der uns in ſeiner ſchickſalhaften Verbunden
heit in jeder Hinſicht am nächſten ſteht. Auch
in dieſem Jahr hat das faſchiſtiſcheJtalien das höchſte Verſtändnis
für die berechtigten deutſchen Jntereſſen
aufgebracht. Es darf niemand wunder
nehmen, wenn auf unſerer Seite das gleiche
Empfinden gegenüber den italieniſchen
Lebensnotwendigkeiten beſteht.Der Bund, der die beiden Völker umſchließt,
iſt unzerreißbar. Jeder Verſuch, an dieſer
ſgtfache zu rütteln, erſcheint uns als lIächer

ich.

Er erhält in jedem Fall ſeine beſte JUu
ſtrierung und Aufklärung in dem Artikel,
den vor wenigen Tagen erſt eine große
demokratiſche Zeitung ſchrieb, daß man nicht
mehr daran glauben dürfe, Jtalien und
Deutſchland auseinandermanövrieren zu
können, um ſie dann im einzelnen zu ver
nichten.

So hat die deutſche Reichsregierung auch
im tiefſten Verſtändnis das Recht der
Aktion des italieniſchen Freundes in Al
banien begriffen und dieſe daher begrüßt.
Ja, der Faſchismus hat nicht nur das Recht,
ſondern die Pflicht, in dem Italien von
Natur und Geſchichte zugewieſenen Lebens
raum für die Aufrechterhaltung einer Ord-
nung zu ſorgen, durch die allein eine wirk
liche Blüte. der menſchlichen Kultur be
gründet und geſichert erſcheint. Ueber die
ziviliſatoriſchen Arbeiten desFaſchismus kann man aber in der übri
gen Welt letzten Endes genau ſo wenig im
Zweifel ſein wie über die des National
ſozialismus. Jn beiden Fällen ſprechen
unbeſtreitbare Tatſachen gegen das haltloſe
Geflunker und die unbewieſenen Behaup
tungen der anderen Seite.

Die Verengung der Beziehnn-
gen Deutſchlands zu Jtalien undzu Japan iſt das dauernde Ziel der
dentſchen Staatsführung. Wirſehen in dem Beſtand und der Erhaltung
der Freiheit und Unabhängigkeit dieſer drei
Weltmächte das ſtärkſte Element der Auf
rechterhaltung einer wirklichen menſchlichen
Kultur, einer praktiſchen Zipiliſation ſowie
einer gerechteren Weltordnung für
Zukunft.

De Anfuwort
a Ro0sevelft
Wie nun ſchon eingangs erwähnt, erhtelt

die Welt am 15. April 1939 Kenntnis des
Jnhalts von einem Telegramm, das ich
dann ſpäter tatſächlich auch perſönlich zu
ſehen bekam. Es iſt ſchwierig, dieſes Dokn
ment zu klaſſifizieren oder in eine bekannte
Ordnung einzureihen. Jch will daher vor
Jhnen, meine Abgeordneten des Deutſcher
Reichstages, und damit vor dem ganzer
deutſchen Volk, eine Analyſierung des J
halts dieſes merkwürdigen Schriftſtückes
verſuchen und, daran anknüpfend, auch
gleich in Jhrem Namen und im Namen des
deutſchen Volkes die notwendigen Ant
worten geben.

1. Herr Rovpſevelt iſt der Meinung,
daß auch ich mir darüber klar ſei, daß
in der ganzen Welt Hunderte von Mil
lionen der menſchlichen Weſen häufig in
ſtändiger Furcht vor einem nennen
Krieg, ja ſogar vor einer Reihe von
Kriegen, lebten. Dies ginge auch das
Volk der Vereinigten Staaten, deſſen
Wortführer er ſei, nahe an, und ebenſo
müſſe es auch alle die Völker der ganzen
weſtlichen Halbkugel angehen.

Anfwort:
Dazu wäre zunächſt zu ſagen, daß dieſe

Furcht vor Kriegen ohne Zweifel ſeit jeher
die Menſchheit, und mit Recht, erfüllt hat.

So ſind zum Beiſpiel nach dem Friedens
ſchluß von Verſailles vom Jahre 1919 bis
1938 allein 14 Kriege geführt worden, an
denen allerdings Deutſchland inkeinem Falle beteiligt war, wohl
aber Staaten der weſtlichen Halbkugel, in
deren Namen Herr Präſident Rovſevelt
ebenfalls das Wort ergreift. Dazu kommen
aber noch im ſelben Zeitraum 26 gewaltſame
Jnterventionen und mit blutiger Gewalt
durchgeführte Sanktionen. Auch daran iſt
Deutſchland gänzlich unbeteiligtgeweſen. Die amerikaniſche Union allein hat
in ſechs Fällen ſeit 1918 militäriſche Juter
ventionen durchgeführt. Sowjetrußland hat
ſeit 1918 zehn Kriege und militäriſche Ak
tionen mit blutiger Gewalt geführt. Auch
hieran war Deutſchland in keinem Falle be
teiligt. Es war auch nicht die Urſache eines
dieſer Vorgänge.

Es würde alſo in meinen Augen ein Jrr
tum ſein, anzunehmen, daß die Furcht der
europäiſchen vder außereuropätſchen Völker
vor Kriegen gerade in dieſem Augenblick auf
wirkliche Kriege ſelbſt zurückgeführt werden
könnte.

Der Grund für dieſe Furcht liegt aus
ſchließlich in einer ungezügelten, ebenſo ver
logenen wie niederträchtigen Preſſehetze,
in der Verbreitung übelſter Pamphlete über
fremde Staatsoberhäupter, in der künſtlichen
Panikmache, die am Ende ſoweit führt,
daß ſelbſt Jnterventionen von Pla
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neten für möglich gehalten werden und
zu heilloſen Schreckensſzenen führen. Jch
glaube, daß, ſobald die verantwort-
lichen Regierungen ſich ſelbſt und
ihren publiziſtiſchen Organen über die Be
ziehungen der Völker untereinander und
inſonderheit über die inneren Vorgänge bei
anderen Völkern die notwendige Zu rückhaltung und Wahrheits liebe auf-
erlegen, die Kriegsangſt ſofort ver
ſchwinden wird, und die von uns allen
erwünſchte Ruhe eintreten könnte.

2. Herr Rooſevelt glaubt in ſeinem
Telegramm, daß jeder größere Krieg,
ſogar, wenn er auf andere Kontinente
beſchränkt bleiben ſollte, ſich während
ſeiner Dauer und noch auf die ganze
Lebenszeit mehrerer Generativnen nach
her ſchwer auswirken wird.

Anfwort:
Dies weiß niemand mehr als das deutſche

Volk; denn dem deutſchen Volk wurden im
Friedensvertrag von Verſailles Laſten auf
gebürdet, die in nicht einmal hundert Jah
ren abzutragen geweſen wären, obwohl ge
rade amerikaniſche Staatsrechtslehrer, Hiſto
riker und Geſchichtsprofeſſoren nachgewieſen
haben, daß Deutſchland am Ausbrach
des Weltkrieges genau ſo ſchulblos
war wie irgendein anderes Volk.

Allein ich glaube nicht, daß jeder Kampf
ſich für eine gauze Umwelt, das heißt für die
ganze Erde, kataſtrophal auswirken muß,
dann, wenn man nämlich nicht künſtlich
durch ein Syſtem undurchſichtiger Paktver
pflichtungen die ganze Erde plaunmäßig in
ſolche Konflikte hineinzieht. Denn da die
Welt bisher in früheren Jahrhunderten und
z vie ich eingangs zu meinen Antworten
nachwies auch in den letzten Jahrzehnten
fortgeſetzt Kriege erlebte, würde im Falle
des Zutreffens der Auffaſſung Rooſevelts
ſchon jetzt in der Zuſammenaddierung der
Auswirkung all dieſer Kriege die Menſchheit
noch Jahrmillionen zu tragen haben.

3. Rooſevelt erklärt, daß er ſich ſchon
bei einer früheren Gelegenheit an mich
gewandt habe im Intereſſe der Rege-
lung politiſcher, wirtſchaftlicher und
ſozialer Probleme auf friedlichem Wege
mit der Hoffnung, dabei ohne den Appell
an die Waffen vorzugehen.

Anwort:
Jch habe dieſe Auffaſſung bisher auch

ſelbſt ſtets vertreten und wie die Geſchichte
es ja auch erweiſt, ohne Waffengewalt, das
heißt ohne Appell an die Waffen die not
wendigen politiſchen, wirtſchaftlichen und
ſozialen Probleme geregelt.

Leider iſt dieſe friedliche Regelung aber
hurch die Hetze von Politikern, Staatsmän-
nern und Preſſeleuten erſchwert worden, die
von den in Frage ſtehenden Problemen
weder betroffen oder auch nur berührt wer
den konnten.

4. Herr Rovſevelt glanbt, daß die
„Zeitſtrömung“ jetzt wieder drohende
Waffengewalt mit ſich bringe und daß,
wenn derartige Bedrohungen fort
danern, es unvermeidlich erſcheine, daß
ein großer Teil der Welt gemein
ſam dem Verderben anheim-
falle. Anfwort:

Soweit es ſich um Deutſchland han
delt, iſt mir von einer derartigen
Bedrohung anderer Nationennichts bekannt, wohl aber leſe ich in
den demokratiſchen Zeitungen jeden Tag die
Lügen von derartigen Bedrohungen. Jch leſe
an jedem Tag von deutſchen Mobilmachun
gen, von Truppenlandungen, von Erpreſ-
ſungen, und zwar alles an Staaten, mit
denen wir nicht nur in tiefſtem Frieden
leben, ſondern in vielen Fällen auf das
engſte befreundet ſind.

5. Herr Rooſevelt glaubt weiter, daß
im Falle eines Krieges ſiegreiche, be
ſtegte und neutrale Nationen zu leiden
haben werden.

Dieſe Ueberzeugung habe ich als Poli-
tiker 20 Jahre lang vertreten in einer Zeit,
da leider die amerikaniſchen verantwort-
lichen Staatsmänner für ihre Beteiligung
am Weltkrieg und für die Art des Aus
gangs desſelben ſich nicht zu gleichem Ver
ſtänönis durchringen konnten.

6. Herr Rooſevelt glaubt endlich, daß
es in der Hand der Führer großer
Nationen liege, ihre Völker vor dem
drohenden Unheil zu retten.

Anfwort:
Wenn dies zutrifft, dann iſt es ein ſtraf

barer Leichtſinn, um kein ſchlimmeres Wort
zu gebrauchen, wenn die Führer von Völ
kern, die über eine ſolche Macht verfügen,
es nicht fertig und zuwege bringen, ihrer
zum Kriege hetzenden Preſſe die Zügel
anzulegen, um dadurch die Welt vor dem
drohenden Unheil einer kriegeriſchen Aus
einanderſetzung zu bewahren. Jch halte es
dann weiter für unverſtändlich, wie dieſe
verantwortlichen Führer ſtatt die diplomati-
ſchen Beziehungen der Völker untereinander
zu pflegen, dieſe durch die Abberufung
von Botſchaftern uſw. ohne jedenGrund erſchweren, ja ſtören laſſen können.

7. Herr Rooſevelt erklärt, daß in
Europa drei und in Afrika eine unab
hängige Nation ihre Exiſtenz eingebüßt
hätten.

Anfwort:
Jch weiß nicht, welche Nationen unter

dieſen dreien in Europa verſtanden werden.
Sollte es ſich dabei um die dem Deutſchen
Reich zurückgegliederten Provinzen
handeln, dann muß ich den Herrn Präſiden
ten auf einen geſchichtlichen Jrrtum
aufmerkſam machen. Dieſe Nationen haben
nicht jetzt in Europa ihre unabhängige
Exiſtenz eingebüßt, ſondern imJahre 1918, als man ſie unter Bruch
eines feierlich gegebenen Verſprechens aus
ihren Gemeinſchaften riß und zu Nationen
ſtempelte, die ſie nie ſein wollten, nicht
waren, und als man ihnen eine Unab-

hängigkeit aufoktryierte, die keine Unab
hängigkeit war, ſondern höchſtens nur die
Abhängigkeit von einem internationalen
Ausland, das ſie haßten, bedeuten konnte.

Allein, auch was die eine Nation in
Afrika anbetrifft, die dort ihre Freiheit ver
loren haben ſoll, ſo liegt auch hier wohl nur
ein Jrrtum vor, denn nicht eine Nation
in Afrika hat ihre Freiheit verloren, ſon
dern nahezu alle früheren Einwohner die
ſes Kontinents ſind mit blutiger Gewalt der
Souperänität anderer Völker unterworfen
worden und haben mithin ihre Freiheit ver
loxen, Marokkaner, Berber, Araber, Neger
uſw. ſind alle einer fremden Gewalt zum
Opfer gefallen, deren Schwerter und
Bomben freilich nicht den Stempel „Made in
Germany“, ſondern „Made by democra-
cies“ trugen

8. Herr Rooſevelt ſpricht endlich von
Gerüchten, von denen er allerdings

glaubt, daß ſie nicht die aberbeſagen, daß gegen noch unabhängige
Nationen weitere Augriffsakte
erwogen werden.

Anfwort:
Ich halte jede ſolche durch nichts be

gründete Andeutung für eine Verſün-
digung an der Ruhe und damitam Frieden der Welt. Jch ſehe darin
weiter eine Erſchreckung oder zumindeſt
Nervössmachung klein er Na
tionen. Sollte aber Herr Rooſevelt hier
wirklich beſtimmte Fälle im Auge haben,
dann würde ich bitten, die vom Angriff
bedrohten Staaten und die in Frage kom
menden Angreifer zu nennen. Es wird
dann möglich ſein, durch kurze Erklärungen
dieſe ungeheuerlichen allgemeinen Beſchul
digungen aus der Welt zu ſchaffen.

9. Herr Rooſevelt erklärt, daß offen
ſichtlich die Welt dem Angenblick zu

treibt, wo dieſe Lage in einer Katsftrophe enden muß, wenn nicht ein
rationeller Weg gefunden wird,
die Ereigniſſe zu lenken. Er erklärt
endlich, ich hätte wiederholt verſichert,
daß ich und das deutſche Volk den Krieg
nicht wünſchten, und daß, wenn dies
zutreffe, auch kein Krieg geführt werden
brauchte.

Meine Anfwort:
Jch darf noch einmal feſtſtellen, daß ich
erſtens keinen Krieg geführt habe, daß

ich zweitens ſeit Jahren Abſchen vor
einem Krieg und allerdings auch meinem
Abſchen vor einer Kriegshetze Ausdruck
verlieh, und daß ich drittens nicht
wüßte, für welchen Zweck ich über-
haupt einen Krieg führen ſollte. Jch
wäre Herrn Rooſevelt dankbar, wenn er
mir darüber Aufklärung geben wollte.

Un als USA In cen Weltkrieg ging?
to. Herr Rovſevelt iſt endlich der

Meinung, daß die Völker der Erde nicht
davon überzeugt werden könnten, daß
irgendeine Regierungsgewalt irgendein
Recht oder irgendeinen zwingenden
Anlaß hat, auf ihr eigenes vber auf
andere Völker die Folgen eines Krieges
herabzuzwingen, es ſei denn aus dem
Grunde unzweidentiger Selbſtver-
teidigung.

Antwort:
Jch glaube, dies iſt die Auffaſſung aller

vernünftigen Menſchen, nur ſcheint es mir,
daß der Fall der unzweideutigen Selbſtver
teidigung faſt in jedem Krieg von bei
den Seiten in Anſpruch genom-men wird, und daß jene Einrichtung auf
der Welt einſchließlich der Perſon Rooſe
velts nicht vorhanden iſt, um dieſes
Problem eindeutig zu klären. Es kann
wohl keinen Zweifel darüber geben, daß
zum Beiſpiel Amerika in den Welt
krieg in keinem Fall zur unzwei-
deutigen Selbſtverteidigung eingetreten iſt.
Ein vom Herrn Präſidenten Rooſevelt ſelbſt
eingeſetzter Unterſuchungsausſchuß hat im
Gegenteil die Urſachen des Eintritts
Amerikas in den Weltkrieg unterſucht und
kam dabei zur Feſtſtellung, daß dieſer Ein
tritt im weſentlichen aus gusſchließ-
lich kapitaliſtiſchen Geſichts-punkten erfolgt iſt. Trotzdem ſind dar
aus keinerlei praktiſche Konſequenzen ge
zogen worden. Wir wollen alſo nur hoffen,
daß wenigſtens die nord amerikaniſche Union
dieſen edler Grundſatz endlich auch ſelbſt in
der Zukunft vertritt und nur dann gegen
das eine oder andere Volk in den Krieg
zieht, wenn wirklich der Fall der unzwei-
deutigen Selbſtverteidigung gegeben iſt.

11. Herr Ropſevelt meint weiter, daß
er nicht aus Selbſtſucht, Schwäche oder
Furcht ſpreche, ſondern nur mit der
Stimme der Kraſt und aus Freund-
ſchaft für die Menſchheit.

Antwort
Wenn dieſer Stimme der Kraft und der

Freundſchaft zur Menſchlichkeit von Amerika
zur rechten Zeit erhoben worden wäre,
und wenn vor allem dieſer Stimme
dann ein praktiſcher Wert zugekommen ſein
würde, dann hätte zumindeſt jener Vertrag
verhindert werden können, der zur Quelle
der größten Menſchheitszerrüttung aller
Dre Putde, nämlich das Verſailler

a

12. Herr Ropſevelt erklärt nun wei
ter, daß es für ihn feſtſteht, daß ſich alle
internationalen Probleme am Kon
ferenztiſch löſen laſſen.

Meine Anworf:
Thevretiſch müßte man wirklich glauben,

daß dies möglich ſein könnte, denn die Ver
nunft würde ja in vielen Fällen die Be
rechtigung von Forderungen auf der einen
Seite und die zwingende Notwendigkeit des
Entgegenkommens auf der anderen ohne
weiteres aufweiſen.

Zum Beiſpiel: Nach aller VBernunft,
Logik und nach allen Grundſätzen einer
menſchlichen allgemeinen und öheren
Gerechtigkeit, ja e nach den Geſetzen
eines göttlichen illens müßten alle
Völker an den Gütern dieſerWelt gleichen Anuteil haben. Es
dürfte daun nicht vorkommen, daß ein Volk
ſoviel Lebensraum beanſprucht, daß es mit
noch nicht einmal 15 Menſchen auf dem
Quadratkilometer auskommen kann, wäh-
rend andere Völker gezwungen find, 140,150 oder gar 200 Menſchen auf derfelben
Fläche zu ernähren haben. Auf keinen Fall
aber dürften dieſe glücklichen Völker dann
den an ſich leidenden noch ihren vorhande
nen Lebensraum beſchneiden, ihnen z. B.
auch noch ihre Kolonien wegrauben.
Ich würde mich alſo freuen, wenn am Kon
ferenztiſch wirklich dieſe Probleme ihre
Löſung finden könnten.

Meine Skepſis beruht aber darin, daß es
Amerika ſelbſt war, das ſeinem Miß
trauen über die Wirkſamkeit derKonferenzen den ſchärfſten Aus
druck verlieh. Denn die größte Konfe
renz aller Zeiten war ohne Zweifel der
Völkerbund. Dieſes nach dem Willen eines
amerikaniſchen Präſidenten geſchaffene
Gremium aller Völker der Welt ſollte die
Probleme der Menſchheit am Konferenztiſch
löſen. Der erſte Staat aber, der ſich von
dieſer Arbeit zurückhielt, war die
Amerikaniſche Union, und zwar,weil bereits der Präſident Wilſon äußerſte
Bedenken hegte über die Möglichkeit, an
einem ſolchen Konferenztiſch die wirklich
entſcheidenden internationalen Probleme
löſen zu können.

Jhre gute Meinung in Ehren, Herr
Rooſevelt, aber dieſer Jhrer Meinung ſteht
gegenüber die reale Tatſache, daß es in faſt
zwanzigfähriger Tätigkeit der größten
permanenten Konferenz der Welt, nämlich
dem Völkerbund, nicht gelungen iſt, auch nur

ein wirklich entſcheidendes internationales
Problem zu löſen. Deutſchland war viele
Jahre durch den Friedensvertrag von Ver
ſailles an der Teilnahme dieſer größten
Weltkonferenz entgegen dem Verſprechen
Wilſons ausgeſchloſſen. Trotz vorliegender
bitterſter Erfahrungen glaubte aber dennoch
eine deutſche Regierung nicht, dem Beiſpiel
der Amerikaniſchen Union folgen zu ſollen,
ſondern ſich ſpäter an dieſen Konferenztiſch
ſetzen zu müſſen. Jch ſelbſt habe mich dann
entſchloſſen, nach jahrelanger zweckloſer
Teilnahme das Beiſpiel Amerikas
nachzuahmen und die größteKonferenz der Welt ebenfalls zu
verlaſſen.

Seitdem habe ich nun die mein Volk be
trefſenden Probleme, die am Konferenztiſch
des Völkerbundes leider, wie alle anderen,
nicht gelöſt worden ſind, gelöſt, und zwar
ausnahmslos ohne Krieg!

Abgeſehen davon ſind aber in den letzten
Jahren, wie ſchon betont, zahlreiche andere
Probleme vor Weltkonferenzen gebracht
worden, ohne daß irgendeine Löſung gelun
gen war. Wenn aber überhaupt dieſe
Jhre Auffaſſung, Herr Rooſe-velt, daß jedes Problem am Konferenz-
tiſch gelöſt werden kann, zutrifft, dann
wurden die Völker einſchließlich der
Amerikaniſchen Union im Laufe der über
ſehbaren 7000 oder 8000 Jahre entweder
von Blinden oder von Ver-brechern geführt.

Denn ſie alle, einſchließlich der Staats
männer der Amerikaniſchen Union, und
zwar ihre größten, haben im weſentlichen die
Geſchichte nicht am Konferenztiſch, ſondern
im Einſatz der Kraft ihrer Völker ge-
ſtaltet. Die Freiheit Nordamerikas iſt ſo
wenig am Konferenztiſch errungen worden
wie der Konflikt zwiſchen den Nord und
Südſtgaten am Konferenztiſch entſchieden
wurde. Von den unzähligen Kämpfen der
allmählichen Unterwerfung des nordameri
kaniſchen Kontinents überhaupt will ich ganz
abſehen. Jch erwähne dies alles nur, um
feſtzuſtellen. daß Jhre Auffaſſung, Herr
Präſident Rooſevelt, ſicher aller ehrenwert
iſt, allein in der Geſchichte weder Jhres eige
nen Landes noch in der übrigen Welt eine
Beſtätigung findet.

13. Herr Rovſevelt ſtellt weiter feſt,
daß es keine Antwort auf die Befür
wortung friedlicher Beſprechungen ſei,
wenn die eine Seite ausführt, ſie werde
die Waffen nicht aus der Hand
legen, wenn ſie nicht von vornherein
die Zuſicherung bekäme, daß die Ent
ſcheidung für ſie fallen werde.

Anfwort:
Glauben Sie, Herr Rooſevelt, daß, wenn

letzte Völkerſchickſale auf dem Spiele ſtehen,

eine Regierung oder eine Volksführung vor
einer Konferenz die Waffen niederlegen
oder vielleicht ausliefern wird, einfach in
der blinden Hoffnung, daß die Klugheit der
anderen Konferenzteilnehmer vder meinet
wegen ihre Einſicht ſchon das Richtige be
ſchließen werden

Herr Rooſevelt, es hat in der Weltge
ſchichte bisher nur e i u Volk und eine ein
zige Regierung gegeben, die dieſes ihr
angeprieſene Rezept befolgt haben:
Deutſchland.

Die deutſche Nation hat einſt im Ver
trauen auf die feierlichen Zuſicherungen des
amerikaniſchen Präſidenten Wilſon und auf
die Beſtätigung dieſer Zuſicherung durch die
Alliierten die Waffen niedergelegt und ging
alſo waffenlos zum Konferenztiſch, aller
dings hat man mit dem Angenblick, da die
deutſche Nation die Waffen niedergelegt
hatte, ſie nicht einmal mehr zur Konferenz
eingeladen, ſondern entgegen allen Zufſiche
rungen den größten Wortbruch aller Zeiten
verübt.

Eines Tages wurde ſtatt am Konferenz
tiſch die größte Verwirrung aller Zeiten zu
löſen, durch das grauſamſte Diktat der Welt
eine noch ſchrecklichere Verwirrung ange
richtet.

Die Vertreter des deutſchen Volkes aber,
die im Vertrauen auf feierliche Zuſichernn
gen eines amerikaniſchen Präſidenten die
Waffen niedergeſtreckt hatten und mithin
waffenlos erſchienen, wurden nicht einmal
bei der Entgegennahme des Diktats als die
Vertreter einer Nation empfangen, die
immerhin im Kampf für ihre Freiheit und
Unabhängigkeit über 4 Jahre einer ganzen
Welt mit unermeßlichem Heldentum ſtand
gehalten hatte, ſondern entehrender be
handelt, als dies früher bei Sionx-
häunptlingender Fallſein konnte.

Die deutſchen Delegierten wurden vom
Pöbel geſchimpft, mit Steinen beworfen,
wie Gefangene nicht vor den Konferenz-
tiſch der Welt, ſondern vor das Tribunal
der Sieger geſchleifk und dork mik vor
gehaltener Piſtole zur Annahme der
ſchandbarſten Unkerwerfung und Aus
plünderung aller Zeiken gezwungen.

Herr Rooſevelt, ich darf Jhnen ver
ſichern, daß es mein unerſchüklterlicher
Wille iſt, dafür zu ſorgen, daß nicht nur
jetzt, ſondern für glle Zukunftkein
Deutſcher mehr wehrlos eine
Konferenz betritt, ſondern daß
hinter jedem deutſchen Untkerhändler für
alle Zeiten die geeinke Machk der deutſchen
Nation ſtehen ſoll und ſtehen wird, ſo
wahr mir Gokt helfe.

AMie mehr wehros
in efne Konferenz

14. Herr Rooſevelt glaubt, daß es
nötig ſei, in einen Konferenzſaal ſo hin
einzugehen wie in ein Gericht, daß
beide Parteien in einem guten Glau-

ben eintreten und davon ausgehen, daß
tatſächlich beiden Gerechtigkeit
zuteil werden wird.

Anfwort:
Die deutſchen Vertreter werden nie

mals mehr in eine Konferenz hinein
gehen, die für ſie ein Tribunal iſt. Denn
wer ſoll hier Richter ſein? Es gibt vor
einer Konferenz keinen Angeklagten und
keinen Kläger, ſondern nur zwei Strei-
tende. Und wenn nicht die Vernunft der
beiden Betroffenen einen Ausweg zum
Ausgleich findet, dann werden ſie ſich nie
mals dem Richterſpruch desintereſſierter
fremder Gewalten ausliefern.

Jm übrigen hat es ja gerade die
amerikaniſche Union abgelehnt,ſich in den Völkerbund zu begeben und
dort das Opfer eines Gerichtshofes zu wer
den, der mit der Mehrheit der Stimmen
in der Lage war, gegen die Intereſſen
einzelner zu entſcheiden.

Jch würde aber dankbar ſein, wenn Herr
Rooſevelt erläutern wollte, wie denn nun
der neue Gerichtshof der Welt beſchaffen
ſein ſoll. Wer ſind hier die Richter, und
nach welchen Erfahrungen werden ſie aus
geſucht und nach welcher Verantwortung
handeln ſie? Und vor allem: vor welche
Verantwortung können ſie gezogen werden?

15. Herr Rooſevelt glaubt, daß die
Sache des Weltfriedens ſehr gefördert
werden würde, wenn die Nativnen der
Welt eine offene Erklärung über die
gegenwärtige und künftige
Politik der Regierungen abgeben
würden.

Antwort.
Ich habe dies, Herr Roopſevelt, bisher in

zahlloſen öffentlichen Reden ſtets getan.

Auch in der heutigen Sitzung des Deutſchen
Reichstages habe ich wieder ſoweit dies
in zwei Stunden denkbar ift eine ſolche
Erklärung abgegeben. Jch muß es aber
ablehnen, eine ſolche Ervlä rung
jemand anders zu geben als demVolk, für deſſen Exiſtenz und Leben ich
verantwortlich bin und das umgekehrt
allein ein Recht hat, von mir Rechenſchaft
zu fordern. Ich gebe aber dieſe Zielſetzung
der deutſchen Politik ſo offenſichtlich, daß ſtr
ohnehin die ganze Welt hören kaun.
Allein dieſe Aufklärungen ſind ſo lange für
die übrige Welt ohne Belang, als es einer
Preſſe möglich iſt, jede Erklärung zu ver
fälſchen, zu verdächtigen, ſie in Frage zu
ſtellen oder mit neuen lügenhaften Ant
worten zu überdecken.

16. Herr Rovſevelt glaubt, daß Sie
Vereinigten Stagten als eine der Na
tionen der weſtlichen Halbkugel nicht
unmittelbar in die Streitigkeiten ver
wickelt ſeien, die in Europa entſtanden
ſein ſollen und daß ich daher ſchon bes
halb bereit ſein müßte, ihm als dem
Oberhaupt einer ſo weit von Europa
entfernten Nation eine ſolche Erklärung
der deutſchen Politik abzugeben.

Antwort
Herr Rooſevelt glaubt alfo eruftlich,

daß die Sache des Weltfriedens wirklich ge
fördert werden würde, wenn den Nationen
der Welt eine offene Erklärung
äber öie gegenwärtige Politikder Regierungen abgegeben werden
könnte.

Wie kommt aber P
dazu, gerade dem dent
zuzumuten, ihm eine

räſident Rooſevelt
n Staatsoberhaupt

ung abzugeben,
ohne daß nicht auch die anderen Regie
rungen dieſe Erklärung ihrer itik abzu
geben eingeladen we e freilich, daß es nicht zu iſt, überhaupteine ſolche Erklärung irgendeinem fremden
Staatsoberhaupt abzugeben; ſondern ſolche
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Erklärungen ſollten entſprechend den ſeiner
zeitigen Forderungen des Präſi
denten Wilſon über die Abſchaffung der Geheimdiplomatie am
beſten vor der ganzen Welt bekauntgegeben
werden. Dazu war ich bisher nicht nur ſtets
bereit, ſondern das habe ich wie ſchon
erwähnt uur zu oft getan. Leider ſind
gerade die wichtigſten Erklärungen über die
Ziele und Abſichten der deutſchen Politik in
vielen ſogenannten demokratiſchen Staaten
dank der Preſſe entweder den Völkern vor
enthalten oder verdreht worden.

Wenn aber nun der amerikaniſche Präſi
dent Rooſevelt ſich berufen glaubt, aus
gerechnet an Deutſchland oder an Italien
eine ſolche Aufforderung richten zu dürfen
deshalb, weil Amerika ſoweit von Europa
entfernt ſei, dann würde, da die Entfernung
Europas von Amerika die gleiche iſt, mit
demſelben Recht auch von unſerer Seite an
den Herrn Präſidenten der amerikaniſchen
Republik die Frage gerichtet werden können,
welche Ziele denn die amerikaniſche Außen
politik ihrerſeits verfolge, und welche Ab
ſichten denn dieſer Politik zugrunde liegen,
ſagen wir zum Beiſpiel den mittel- oder
füd amerikaniſchen Staaten gegenüber. Herr
Rooſevelt wird ſich in dieſem Falle ſicherlich
auf die Monreoboktrin berufen undeine ſolche Forderung als eine Einmiſchung

in die inneren Angelegenheiten des ameri
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kaniſchen Kontinents ablehnen. Genau die
gleiche Doktrin vertreten wir Deutſche
nun für Europa, auf alle Fälleaber für den Bereich und die Be
lange des Großdeutſchen Reiches.

Jm übrigen werde ich mir ſelbſtverſtänd-
lich nie erlauben, an den Herrn Präſidenten
der Vereinigten Staaten Nordamerikas eine
ſolche Aufforderung zu richten, da ich
annehme, daß er eine ſolche Zumutung mit
Recht wahrſcheinlich als taktlos empfin
den würde.

17. Herr Rooſevelt erklärt nun
weiter, daß er die ihm gewordenen Mit
teilungen über die politiſchen Ziele
Deutſchlands dann anderen ſich bedroht
fühlenden Völkern vermitteln würde,
die jetzt Befürchtungen haben über die
Richtung dieſer unſerer Politik.

Antfwort:
Durch welches Verfahren hat Herr

Rooſevelt überhaupt feſtgeſtellt, welche
Nationen ſich durch die deutſche Politik
bedroht fühlen und welche nicht? Oder
iſt Herr Rovſevelt trotz der doch ſicherlich
auch auf ihn laſtenden ungeheuren Arbeit in
ſeinem eigenen Lande in der Lage, von ſich
aus alle dieſe internen Seelen und Geiſtes-
verfaſſungen anderer Völker und ihrer
Regierungen zu erkennen?

De „he drohten Läncer
t8. Herr Rooſevelt verlangt endlich die

Bereitwilligkeit, ihm die Zuſicherung zu
geben, daß die deutſchen Streitkräfte das
Staatsgebiet oder die Beſitzungen fol
gender nnabhängiger Nationen
nicht augreifen und vor allem dort
nicht einmarſchieren würden. Und er
nennt als dafür in Frage kommend nun:
Finnland, Lettland, Litanen, Eſtland,
Norwegen, Schweden, Dänemark, Nie
derlande, Belgien, Großbritannien, Jr
land, rankreich, Portugal, Spanien,
die Schweiz, Liechtenſtein, Luxemburg,
Polen, Ungarn, Rumänien, Jugo
ſlawien, Rußland, Bulgarien, Türkei,
Jrak, Arabien, Syrien, Paläſting,
Aegypten und Jran.

Anfworf:
Jch habe mir zunächſt dte Mühe genvm

men, bei den angeführten Staaten feſtzu
ſtellen,

erſtens, ob ſie ſich bedroht fühlen, und
zweitens, ob vor allem dieſe Anfrage Herrn Rooſevelts an uns durch eine

Anregung ihrerſeits oder wenigſtens mit
ihrem Einverſtändnis erfolgt ſei.

Die Beantwortung war eineshurchgehend negative, zum Teil
ſchroff ablehnende. Allerdings konnte
einigen der angeführten Staaten und
Nationen dieſe Rückfrage von mir nicht zu

leitet werden; weil ſie ſich wie z. B.
yrien zur Zeit nicht im Beſitz ihrer

heit befinden, ſondern von den militäri
Kräften demokratiſcher Staaten beſetzt

alten und damit rechtlos gemacht

Drittens, abgeſehen davon, haben
aber alle an Deutſchland angrenzenden
Staaten viel bündigere Zuſicherungen und
vor allem viel bündigere Vorſchläge erhal-
ten, als ſie ſich Herr Rooſevelt in ſeinem
eigenartigen Telegramm von mir erbittet.

Viertens ſollten aber dieſe von mir ſchon
ſo oft abgegebenen allgemeinen und direkten
Erklärungen etwa in ihrem Wert angezwer
felt werden, dann würde doch wohl die Ab-
gabe einer weiteren ſolchen Erklärung, auch
wenn Herr Rooſevelt der Empfänger ſein
ſollte, ebenſo wertlos ſein. Denn entſcheidend
iſt letzten Endes ja nicht die Bewertung,
die Herr Rooſevelt an ſolchen Erklärungen
vornimmt, ſondern entſcheidend iſt der Wert,
den die in Frage kommenden Staaten
ſolchen Erklärungen beimeſſen.

Fünftens: Jch muß aber nun auch Herrn
Rooſevelt außerdem noch auf einige hiſto
riſche Jrrtümer aufmerkſam machen. Er er
wähnt z. B. auch Jrland und bittet um
die Erklärung, daß Deutſchland Jrland nicht
angreife. Jch habe nun ſoeben eine Rede
des iriſchen Miniſterpräſidenten de
BValera geleſen, in der dieſer nun eigen
tümlicherweiſe, im Gegenſatz zur Meinung
Herrn Ropſevelts, nicht Deutſchland be
ſchuldigt, Jrland zu unterdrücken, ſondern
England vorwirft, daß Jrland unter der
fortwährenden Aggreſſion dieſes Staates zu
leiden habe.

Bei aller Einſicht Rovſevelts in die Nöte
und Sorgen anderer Staaten iſt immerhin
trotzdem anzunehmen, daß der iriſche Präſi
dent die Gefahren, die ſein Land bedrohen,
doch wohl noch beſſer kennen wird, als der
Präſident der amerikaniſchen Union.

Ebenfalls iſt Herrn Rooſevelt erſichtlich
die Tatſache entgangen, daß Paläſtina
zur Zeit ja gar nicht von deutſchen Truppen,
ſondern von Engländern beſetzt iſt
und mit brutalſten Gewaltmitteln in ſeiner
Freiheit beſchränkt und um ſeine Un-
abhängigkeit gebracht wird und zugunſten
jüdiſcher Eindringlinge die grauſamſten
Mißhand lungen erduldet. Die in
dieſem Lande lebenden Araber dürften ſich
gegenüber Rovpſevelt daher ſicher nicht über
eine deutſche Agreſſion beſchwert haben, aber
ſie beklagen ſich in andauernden Appellen an
die Weltöffentlichkeit über die barbariſchen
Methoden, mit denen England dort ein
ſeine Freiheit liebendes und nur ſeine Frei-
heit verteidigendes Volk niederzuzwingen
verſucht.

Auch dies wäre vielleicht ein Problem,
das man nach der Auffaſſung des Herrn
Rooſevelt am Konferenztiſch würde löſen
müſſen, vor einem gerechten Richter alſo,
und nicht durch brachiale Gewalt, durch
militäriſche Mittel, durch Maſſenerſchießun-
gen, durch das Niederbrennen von Dörfern,
Sprengungen von Häuſern uſw. Denn eines
ſteht doch unzweifelhaft feſt, daß England in
dieſem Falle nicht in Abwehr eines
drohenden Angriffs auf Englandhandelt, ſondern als von niemand gerufener
Eindringling in einem England nicht ge-
hörenden fremden Gebiet ſeine Gewalt auf
richten will.

Es wäre noch eine Reihe ähnlicher
Jrrtümer des Herrn Rovſevelt feſtzu
ſtellen, ganz abgeſehen von der Schwierigkeit
militäriſcher Operationen Deutſchlands in
Staaten und Ländern, die zum Teil zwei,
zum Teil fünftauſend und mehr Kilometer
von uns entfernt ſind.

Jch will aber abſchließend hier folgendes
erklären: Die deutſche Regierung iſt trotz
dem bereit, je dem dieſer genannten ein
zelnen Staaten, wenn er es wünſchen
ſollte und ſich ſelbſt an Deutſchland mit
einem entſprechenden tragbaren Vorſchlag
wendet, um eine Zuſicherung der von Rooſe
velt gewünſchten Art zu erhalten, dieſe Zu
ſicherung unter der Voraus-
ſetzung der unbedingten Gegen
ſeitigkeit auch zu geben.

Bei einer ganzen Reihe der von Rooſe-
velt angeführten Staaten dürfte ſich dies
allerdings von vornherein erledigen, weil
wir mit ihnen ohnehin ſogar entweder ver
bündet oder zumindeſt engſt befreundet ſind.

Auch über die Zeitdauer dieſer Ab-
machungen iſt Deutſchland gern bereit, mit
jedem einzelnen Staat die von ihm ge
wünſchten Vereinbarungen zu treffen.

Jch will. aber dieſe Gelegenheit doch nicht
vorübergehen laſſen, ohne den Präſidenten
der nord amerikaniſchen Union vor allem
eine Verſicherung über die Gebiete abzu
geben, die doch wohl in erſter Linie für ſeine
Beſorgnis in Frage kämen, nämlich die
nord amerikaniſche Union ſelbſt und die
übrigen Staaten des amerikaniſchen
Kontinents.

Hiermit erkläre ich feterlich, daß alle
irgendwie verbreiteten e r übereinen beabſichtigten deutſchen Angriff
oder Eingriff auf oder in gmerikaniſche Gebiete plumper Sſchwi nu
del oder grobe Unwahrheit ſind. Ganz
abgeſehen davon, daß ſolche Behauptungen
übrigens auch vom militäriſchen Standpunkt
aus nur einer albernen Phantaſie ent
ſtammen können.

Wie wir abrüſteten
19. Herr Ropſevelt erklärt nunn im

Zuſammenhang damit, daß er ſich dann
vor allem die Erörterung der wirkſam-
ſten und ſchnellſten Art und Weiſe, nach
der die Völker der Welt von der
erdrückenden Laſt der Rüſtungen
befreit werden könnten, als wichtig-
ſtes Moment vorſtelle.

Antwort
Herr Rooſevelt weiß vielleicht a daß

dieſes Problem, ſoweit es Deutſchland
betrifft, ſchon einmal vollſtändig gelöſt war.
Das Deutſche Reich hat, und die alliierten
Kommiſſionen beſtätigen dies ausdrücklich,
ſchon im Jahre 1919 bis 1923 reſtlos abge
rüſtet, und zwar in folgendem Umfang:

Es wurden zerſtört im Heer:
1. 59 000 Geſchütze und Rohre.
2. 130 000 Maſchinengewehre.
3. 31000 Minenwerfer und rohre.
4. 6 007 000 Gewehre ind Karabiner.
5. 243 000 MG.Läufe.
6. 28 000 Lafetten.
7. 4390 MW.-Lafetten.
8. 38 750 000 Geſchoſſe.
9. 16 550 000 Hand und Gewehrgranaten.
10. 60 400 000 ſcharfe Zünder.
11. 491.000 000 Handwaffenmunition.
12. 335 000 Geſchoßhülſen.
13. 23 515 Tonnen Kartuſch- und Pa-

tronenhülſen.
4. 37 600 Tonnen Pulver.
5. 79 000 Munitivonsleeren.
6. 212 000 Fernſprecher.
7. 1072 Flammenwerfer uſw uſw.

Es wurden weiter zerſtört: Schlitten,
fahrbare Werkſtätten, Flakgeſchützwagen,
Protzen, Stahlhelme, Gasmasken, Ma-
an der chem. Kriegsinduſtrie, Gewehr
äufe.

Es wurden weiter zerſtört

in der Luft
1. 15 714 Jagd und Bombenflugzeuge.
2. 27757 Flugzeugmotovren.

Und zur See wurden zerſtört:
26 Großkampfſchiffe,
1 Küſtenpanzer,
4 Panzerkreuzer,

19 Kleine Kreuzer,
21 Schul und Spezialſchiffe,
83 Torpedpboote,

315 U-Boote.
Ferner ſind noch zerſtört worden: Fahr-

zeuge aller Art, Gaskampf- und z. T. Gas
ſchutzmittel, Treib- und Sprengmittel,
Scheinwerfer; Viſiereinrichtungen. Entfer

nungs und Schallmeßgeräte, optiſche Ge
räte aller Art, Pferdegeſchirre uſw uſw.
Alle Flugzeug- und Luftſchiffhallen uſw.

Nach den Deutſchland einſt gegebenen
feierlichen Verſicherungen, die ſogar im
Friedensvertrag von Verſailles ihre Er
härtung fanden, ſollte dies nur eine Vor
ſſchuß leiſtung ſein, um der anderen
Welt es ohne Gefahr zu ermöglichen,
nunmehr ebenfalls abzurüſten.
Auch hierin iſt Deutſchland, wie inallen anderen Fällen, in ſeinem Vertrauen
auf die Einlöſung eines gegebenen Wortes
auf das ſchändlichſte getäuſchtworden. Alle Verſuche, in langjährigen
Verhandlungen am Konferenztiſch de Ab
rüſtung der anderen Staaten ebenfalls her
beizuführen, was wirklich nur ein Element
der Klugheit und Gerechtigkeit und darüber
hinaus auch die Durchführung verſprochener
Verpflichtungen geweſen wäre, ſcheiterten
bekanntlich.

Jch ſelbſt, Herr Rooſevelt, habe eine
ganze Reihe von praktiſchenVorſchlägen zur Dis kuſſion ge
ſtellt und verſuchte, darüber eine Erörte-
rung einzuleiten, um wenigſtens eine all
gemeine Rüſtungsbegrenzung auf niedrig
ſtem Stand zu ermöglichen.

Jch ſchlug eine Höchſtſtärke für alle
Armeen von 200000 Mann vor, des-
gleichen die Abſchaffung aller zum Angriff
geeigneten Waffen, Abſchaffung aller Bom-
benflugzeuge, des Giftgaskrieges, uſw. uſw.

Es war aber leider nicht möglich, dieſe
Vorſchläge einer übrigen Welt gegenüber
durchzuſetzen, obwohl Deutſchland ſelbſt
ſchon vollkommen abgerüſtet war.

Jch ſtellte dann die Vorſchläge über ein
300000- Mann- Heer zur Diskuſſion
Mit dem gleichen negativen Reſültat. Jch
habe dann eine ganze Anzahl detaillierter
Abrüſtungsvorſchläge gemacht, und zwar
ſtets vor dem Forum des Deutſchen Reichs
tages und damit vor der ganzen Welt-
öffentlichkeit.

Es fiel niemandem ein, darüber auch
nur in eine Erörterung einzutreten. Dafür
aber begann die übrige Welt, ihre an ſich
ſchon vorhandenen enormen Rüſtungen noch
mehr zu verſtärken.

Und erſt, als im Jahre 1934 der letzte
meiner umfaſſenden deutſchen Vorſchläge,
der ein 300 000-Mann-Heer betraf, endgültig
abgelehnt worden war, gab ich den Befehl
zu einer deutſchen, nunmehr allerdings
gründlichen Wiederaufrüſtung.

Trotzöem möchte ich kein Hin-
dernis ſein für die Erörterung
von Abrüſtungsfragen, an denenSie, Herr Rooſevelt, ſelvſt teil
zunehmen beabſichtigen. Nur bitte
ich, ſich zunächſt nicht an mich und Deutſch
land, ſondern an die anderen zu wenden.
Jch ſehe hinter mir die Summe praktiſcher
Erfahrungen und bin daher ſo lange fkep
tiſch veraulagt, als ich nicht durch die Wirk
lichkeit eines Beſſeren belehrt werde.

20. Herr Rooſevelt verſichert endlich,
daß er vereit ſei, an der praktiſchen Art
und Weiſe der Erſchließung inter
nationaler Handels wege teil
zunehmen mit dem Ziel, daß jede
Nation der Erde in den Stand geſetzt
wird, mit dem gleichen Recht auf
dem Weltmarkt zu kaufen und zu
verkanfen und die Sicherheit zu haben,
Rohſtoffe und Erzeugniſſe des friedlichen
Wirtſchaftslebens zu erlangen.

Aniworf:
Jch glaube, Herr Rooſevelt, daß es ſich

nicht darum handelt, ſolche Probleme thevre
tiſch zu erörtern, ſondern daß es ſich zunächſt
darum handelt, durch Taten die wirk
liſchen Hemmungen der inter
nationalen Wirtſchaft zu beſeitigen,
Die ſchlimmſten Hemmungen liegen aber
innerhalb dereinzelnen Staatenſelbſt. Die bisherige Erfahrung zeigt jeden
falls, daß die. größten Weltwirtſchafts
konferenzen einfach darum geſcheitert ſind,
weil die einzelnen Staaten ihre Binnen
wirtſchaft nicht in Ordnung hal
ten konnten, oder daß ſie durch Währungs
manipulationen die Unſicherheit in den
internationalen Kapitalmarkt trugen, und
vor allem die Bewertung der Währungen
untereinander fortgeſetzten Schwankungen
unterwarfen. Ebenſo iſt es eine unerträg
liche Belaſtung welt wirtſchaftlicher Be
ziehungen, wenn es in Ländern möglich iſt,
aus irgendwelchen ideologiſchen Gründen
über andere Völker und ihre Waren eine
wilde Boykotthetze loszulaſſen, und
dieſe damit praktiſch vom Markte auszu-
ſchließen. Jch glaube, Herr Rooſevelt, daß
es ein großes Verdienſt ſein würde, wenn
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Sie zunächſt in der amerikaniſchen Union
gerade dieſe Hemmungen eines wirklichen
freien Wirtſchaftsverkehrs mit Jhrem
ſtarken Einfluß beſeitigen würden. Denn
ich glaube nun einmal, daß, wenn es den
Führern der Völker ſchon nicht einmal mög
lich ſein ſollte, die Produktionen innerhalb
ihrer eigenen Staaten in Ordnung zu
bringen ver die aus ideologiſchen Gründen
betriebenen Boykotthetzen, die dem Wirt
ſchaftsverkehr der Völker zueinander ſo ſehr
zu ſchaden vermögen, zu beſeitigen, noch viel
weniger Ausſicht beſtehen könnte, durch
internationale Vereinbarungen etwas wirk
lich Fruchtbares zur Verbeſſerung der wirt
ſchaftlichen Beziehungen zu leiſten. Nur ſo
wird das gleiche Recht, auf dem Weltmarkt
zu kaufen und zu verkaufen, ſichergeſtellt,
und zwar für alle.

Eine Aufgabe für Rooſevelt
Jm übrigen hat hier das deutſche Volk

ſehr konkrete Forderungen aufgeſtellt, und
es würde mich freuen, wenn Sie, Herr Prä
ſident, als einer der Nachfolger des einſtigen
Präſidenten Wilſon, dafür eintreten wollten,
daß nunmehr endlich das Wort eingelöſt
wird, auf Grund deſſen Deutſchland einſt
ſeine Waffen niederlegte und ſich in die
Hand der ſogenannten Sieger begab. Jch
denke dabei zunächſt weniger an die Deutſch
land abgepreßten zahlloſen Milliarden, an
ſogenannten Reparationen, als vielmehr an
die Rückgabe der Deutſchland ge-
raubten Gebiete.

Denn das deutſche Volk hat in Europa
und außerhalb Europas rund örei Millionen
Quadratkilometer Land verloren. Dabei iſt
das ganze deutſche koloniale Reich, zum
Unterſchied von den Kolonien anderer Na
tionen, nicht durch Kriege erworben worden,
ſondern nur öburch Verträge oder durch
Kauf. Präſident Wilſon hat uns infeierlicher Weiſe ſein Wort ver
pfändet, daß der deutſche kolo-niale Anſpruch, genau ſo wie jeder
andere, der gleichen gerechten
Prüfung unterliege. Statt deſſenaber wurde den Nationen, die an ſich ſchon
die größten Kolonialreiche aller Zeiten
beſitzen, auch der deutſche Beſitz noch zu
geſchlagen und unſer Volk einer beſonders
heute und in der Zukunft wirkſam werden-
den großen Sorge ausgeliefert.

Es würde eine edle Tat ſein, wenn der
Präſident Frauklin Rooſevelt das Wort des
Präſidenten Woodrow Wilſon zur Einlöſung
bringen würde. Dies würde vor allem ein
praktiſcher Beitrag zur moraliſchen Konſo
lidierung der Welt und damit zur Hebung
ihrer Wirtſchaft ſein.

21. Herr Rovſevelt erklärt dann ab
ſchließend, daß die Chefs aller großen
Regierungen in dieſem Zeitpunkt für
das Geſchick der Menſchheit verantwort
lich ſeien. Sie müßten die Bitten
ihrer Völker hören, um ſie vordem vorauszuſehenden Chaos des
Krieges zu ſchützen. Und dafür trüge
auch ich eine Verantwortung.

Herr Präſident Rooſevelt! Jch verſtehe
ohne weiteres, daß es die Größe Jhres
Reiches und der immenſe Reichtum Jhres
Landes Jhnen erlauben, ſich für die
Geſchichte der ganzen Welt und für
die Geſchicke aller Völker verant wort
lich zu fühlen. Jch, Herr Präſident
Rooſevelt, bin in einem viel beſcheideneren
und kleineren Rahmen geſtellt. Sie haben
135 Millionen. Menſchen auf 9 Millionen
Quadratkilometer. Sie haben ein Land mit
einem ungeheuren Reichtum aller Boden-
ſchätze, fruchtbar genug, um mehr als eine
halbe Milliarde Menſchen zu ernähren und
mit allem Notwendigen zu verſorgen.

J ch übernahm einſt einenStaat, der bank ſeines Vertrauens auf
die Zuſicherung einer anderen Welt ſowie
durch das ſchlechtere Regime einiger demo-
kratiſcher Staatsführungen vor dem
vollkommenen Ruin ſtand. Jn dieſem
Staat leben nicht wie in Amerika 15,
ſondern rund 140 Menſchen auf den Qua
dratkilometer. Die Fruchtbarkeit unſeres
Landes iſt nicht zu vergleichen mit der
Fruchtbarkeit des Jhren. Zahlloſe Boden-
ſchätze, die Jhnen in unbegrenzten Mengen
die Natur zur Verfügung ſtellt, fehlen uns.

Die Milliarden deutſcher Erſparniſſe aus
langen Friedensjahren in Gold und Deviſen
wurden uns abgepreßt und weggenommen.
Unſere Kolonien haben wir verloren. Jm
Jahre 1933 hatte ich in meinem Lande ſieben
Millionen Erwerbsloſe, einige Millionen
Kurzarbeiter, Millionen verelendende
Bauern, ein vernichtetes Gewerbe, einen
ruinierten Handel, kurz: ein allge
meines Chaos.

Woocrouw WienWort fst efneufösen!
Ich habe ſeit dieſer Zeit nun, Herr Prä

ſident Rooſevelt nur eine einzige
Aufgabe erledigen können. Jch kann
mich nicht für das Schickſal einer Welt ver
antwortlich fühlen, denn dieſe Welt hat am
jammervollen Schickſal meines eigenen Vol
kes auch keinen Anteil genommen. Jch habe
mich als von der Vorſehung berufen ange
ſehen, nur meinem eigenen Volk zu
dienen und es aus ſeiner furchtbaren Not
zu erlöſen. Jch habe daher in dieſen nun
mehr zurückliegenden 6 Jahren Tag und
Nacht ſtets dem einen Gedanken gelebt, die
eigenen Kräfte meines Volkes angeſichts des
Verlaſſenſeins von der ganzen auderen Welt
zu erwecken, auf das äußerſte zu ſteigern
und ſie für die Rettung unſerer Gemeinſchaft
einzuſetzen.

Jch habe das Chaos in Deutſchland über
wunden, die Ordnung wiederhergeſtellt, die
Produktionen auf allen Gebieten unſerer
nationalen Wirtſchaft ungeheuer gehoben,
durch äußerſte Anſtrengungen für die zahl
reichen uns fehlenden Stoffe Erſatz geſchaf
fen, neuen Erfindungen die Wege geebnet,

das Verkehrsleben entwickelt, gewaltige
Straßen in Ban gegeben, ich habe Kanäle
graben laſſen, rieſenhafte neue Fabriken ins
Leben gerufen und mich dabei bemüht, auch
den Zwecken der ſozialen Gemeinſchaftsent
wicklung, der Bildung und der Kultur
meines Volkes zu dienen. Es iſt mir
gelungen, die uns alle ſo zu Herzen gehen
den 7 Millionen Erwerbsloſen
reſtlos wieder in nützliche Produk
tionen einzubauen, den deutſchen
Bauer trotz aller Schwierigkeiten auf
ſeiner Scholle zu halten und dieſe ſelbſt ihm
zu retten, den deutſchen Handel
wieder zur Blüte zu bringen und den
Verkehr auf das gewaltigſte zu fördern.

Um den Drohungen durch eine
andere Welt vorzubeugen, habe ich das
deutſche Volk nicht nur politiſch geeint,
ſondern auch milikäriſch auf
gerüſtet, und ich habe weiker ver
ſucht, jenen Verkrag Blakt um Blakk zu
beſeikigen, der in ſeinen 448 Artikeln
die gemeinſte Vergewaltigung enkhält,
die jemals Völkern und Menſchen zu
gemuket worden iſt. Ich habe die uns

(Fortſetzung auf Seite 14.)
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enne neue Welt

Stretigug durch die Aufgaben und Leiſtungen deutſcher Technik und Chemie
im Zeichen des Vierjahresplanes

Vor hundertfünfzig Jahren
Erſter Rangwechſel der „klaſſiſchen“ Werkftoffe.

Die Rolle, die uns die Geſchichte heute zu

teilt, ähnelt der Zeit vor 150 Jahren. Auch
damals mußten die Menſchen ganz newe,
niemals vorher in der Weltgeſchichte betretene
Wege gehen, wenn nicht die Fundamente der
Kultur zerfallen ſollten

Es war etwas Unvorſtellbares geſchehen:
der Hauptwerkſtoff der Welt von damals, das
Holz „wurde knapp und zwang zu einer radi
kalen Umſtellung. Um zu verſtehen, was das
in jener Zeit bedeutete, muß man wiſſen, daß
die Menſchen bis zum Jahre 1800 faſt für alle
Zwecke des häuslichen und gewerblichen Lebens

Holz verwendeten. Es gab natürlich auch Eiſen,

Leder, Glas und ein paar andere Werkſtoffe,

aber Holz war doch weitaus am wichtig
ſt en! Holz war ein regelrechter Univerſal
werkſtoff. Die erſten Dampfmaſchinen
würden aus Holz gebaut, ebenſo alle anderen
Maſchinen, Webſtühle und Spinnräder, die
Lafetten der Kanonen und Ladeſtöcke der Ge
wehre, Brücken, das meiſte Hausgerät, wie
Teller, Eimer und Bottiche, auch Brunnen, und

Röhren. Die Schiffe der ganzen Welt waren
Holzſchiffe; ſtatt Eiſenketten und Stahl
troſſen verwendete man Hanftaue. Die be
rühmten 10 000 Schiffe der engliſchen Handels

flotte zu Beginn des 19. Jahrhunderts waren
genau ſo aus Holz gebaut wie die meiſten
Hänuſer, ſelbſt in den Städten. Eine Stadt
wie Hamburg beſtand noch bis zum großen
Brand um die Mitte des letzten Jahrhunderts
überwiegend aus Holzhäuſern! Geheizt wurde

in den Fabriken, in der Werkſtatt und im
Haushalt nur mit Holz. Kohlenfeuerung war
noch unbekannt.

Man kann ſich denken, was es für eine ſo
ſtark auf. Holz angewieſene Welt bedeutete, als
nun das Holz plötzlich knapp wurde. Der Be
darf war ſchneller geſtiegen als der Holzvorrat
reichte. Holz wurde ſo knapp, daß in vielen
Gegenden Europas die Eiſenhüttenſtill
gelegt werden mußten; ja in Sachſen,
wozu auch unſer Gebiet Merſeburg da
mals noch gehörte, gaben die Bauern auch den

Hopfenbau auf, weil nicht einmal das Holz für
die Hopfenſtangen beizubringen war Die
Holznot ſchien die wirtſchaftliche Energie lahm

zulegen, die Kultur zu vernichten.
Andere Kulturen find an ähnlichen Mangel

lagen zugrunde gegangen! Unſere Vorfahren
aber haben die Segel nicht geſtrichen. Sie
haben einen Ausweg gefunden durch eine
radikale Bedarfsumſtellung. Man begann an
Stelle von Holz mehr Eiſen zu verwenden,
weshalb wir vom 19. Jahrhundert ſagen, es ſei

ein „eiſernes“ Jahrhundert.
Dieſe Umſtellüng hat für das Schickſal der

europäiſchen Kultur mehr entſchieden als die
franzöſiſche Revolution und alle napoleoniſchen

Wäre damals die Umſtellung nicht
würde die Welt unweigerlich auf der

Stufe der vor-

Kriege!
geglückt,

techniſch

modernen
päiſche- Kultur wahrſcheinlich zerfallen ſein.

Durch die Umſtellung ift die Welt, wie wir

wiſſen, nicht ärmer geworden. Jm
Gegenteil! Der übergang vom Holz auf Eiſen,

noch primitiven
Zeit ſtehengeblieben und die euro

Stahl und Kohle hat unſere Lebens-
grundlagen wie nie zuvor erwei-
tertundbereichertz das, was früher nur
ganz wenigen Menſchen an Lebensgütern vor
behalten war, wird heute von jedem als ſelbſt
verſtändlich in Anſpruch genommen.

Was zunächſt ein Nötſtand war, die Holz
knappheit, hat ſich im Lauf des letzten Jahr-
hunderts geradezu als Segen erwieſen! Sie
hat die Menſchen auf Wege geführt, die ſie

ohne dieſen äußeren Zwang wohl kaum ge
funden hätten.

Zweiter Rangwechſel heute
Umſtellung bringt ungeghnte Bereicherung.

Genau wie damals das Holzzeitalter vom
Jahrhundert des Eiſens abgelöſt wurde, genau
ſo müſſen wir heute den ſchon wieder zu eng
gewordenen Zuſchnitt des 19. Jahrhunderts
überwinden. Die- „klaſſiſchen“ Werkſtoffe, alſo

die kleine Liſte von Holz, Eiſen, Zinn, Kupfer,

Leder, Glas, Hanf u. a., reichen mit ihren
urſprünglichen Eigenſchaften und Verwendungs-

möglichkeiten mehr für
unſere Bedürfniſſe aus! Wir ſind

längſt nicht

wohl vom Holz zum Eiſen, vom Eiſen zum
Stahl gekommen, und haben hier nicht nur

Stahl, ſondern zahlloſe andere

entwickelt. Die zwei Dutzend
150 Jahren kannte,

den roſtfreien

Spezialſorten

Werkſtoffe, die man vor
ſind um viele Tauſende neuer Werkſtoffeigen

Deutſcher Geiſt
der Träger unſerer Arbeit

Deutſche Erde
die Quelle unſerer Kraft

ſchaften und neuer Werkſtoffe vermehrt worden.

Aber dieſe Erweiterung hat eine Grenze,
kel. e techniſche, ſondern eine politiſche.

Das Gehäuſe, in dem wir modernen Men-
ſchen leben, iſt außerordentlich vielgeſtaltig und

kompliziert. Wir würden es in Gefahr bringen,
wenn wir nicht ſeine Fundamente beſſer als
bisher, d. h. durch ſtärkeren Einſatz der eigenen

Mittel, ſicherten. Es hat darum bei uns
mit dem Vierjahresplan die techniſche
Weiterentwicklung ihr politiſches Geſicht er
halten. Es ſoll kein Fortſchritt mehr erkauft
werden durch die Hingabe unſerer nationalen
Unabhängigkeit. Es ſoll aber auch kein
Rückſchritt eintreten durch die rationellere
Auswertung der eigenen Hilfsquellen.

Die Aufgaben ſtellen uns vor andere
Umſtände als vor 150 Jahren. Aber die
Entſcheidung, um die es geht, iſt die
ſelbe: Ganz neue Wege zu finden oder

hiſtoriſch abzudanken.

Es geht um viel mehr, als augenblick
liche Lücken etwa in der Eiſenverſorgung aus

zufüllen. Es müſſen Grundlagen geſchaffen
werden, die Volk und Staat auf allen Gebieten

nicht vorübergehend, ſondern dauernd wi-
derſtandsfähiger und wehrbereiter, d. h. un

abhängiger von den politiſchen und wirk
Wechſelfällen der Welt machen, und

ie allgemeinen Lebens-
Daß dieſe

ſchaftlichen

die zugleich d

verhältniſſe verbeſſern.

Aufgaben an ein Land wie Deutſchland, das
die Natur nicht reich mit Rohſtoffen geſegnet
hat, beſondere Anforderungen ſtellen, liegt
auf der Hand.

Der Vierjahresplan hat durch ſeine Erfolge

bereits bewieſen, daß die Aufgaben, ſo ſchwie
rig ſie ſein mögen, zu löſen ſind. Sie laſſen
ſich tech niſch löſen, weil wir heute über den
ungeheuer umfangreichen Erfahrungsſchatz
hauptſächlich der Chemie und Technik verfügen,
den die letzten Generationen mit unbeſchreib-

lichem Fleiß und Jdeenreichtum in Forſchung
und Praxis zuſammengetragen haben. Eine
Tatſache wie die, daß der Chemiker heute
400 000 organiſche Verbindungen kennt, gibt
auch dem Laien eine kleine Ahnung von den
Ausmaßen dieſes natürlich längſt noch nicht
endgültigen, ſondern ſtändig weiter wachſenden

Erfahrungsſchatzes. Und ſie laſſen ſich po
litiſch- wirtſchaftlich löſen, weil dieſer
alte und neue Erfahrungsſchatz im Gegenſatz zu

früher nicht mehr zufällig und willkürlich nach
privaten Profitabſichten nutzbar gemacht wird.
Man ſetzt ihn vielmehr nach einem klar um
riſſenen, allſeitigen Plan, eben dem Vierjahres-

plan, ſo ein, wie es die allgemeinen Lebensnot-
wendigkeiten der Volksgemeinſchaft verlangen.

Das bringt Wandlungen und Umſtellungen
mit ſich, die ſich nach außen manchmal wie eine

Notlöſung ausnehmen, im Grunde aber etwas
ganz anderes ſind: Kein Ausweichen aus

Not, ſondern eine überwindung
der Not!

Die Umſtellung wird dieſelbe gewaltige Be
reicherung mit ſich bringen, wie in den letzten

150 Jahren der Übergang vom Holz zum
Eiſen. Wir erobern uns damit tat-
ſächlich eine neue Welt!

Altmodiſche Methoden,
die keine Zukunft mehr haben.

Natürlich taugen zu dieſer neuen Welt
eroberung keine Halbheiten. Auch der
wirtſchaftlich ungeſchulte Volksgenoſſe begreift
heute, daß ſich z. B. das veraltete Mittel, ein

Rohſtoffdefizit durch ſchrankenloſe Ein
fuhr auszugleichen, nicht mehr anwenden
läßt. Es fehlen uns dafür nicht in erſter Linie
die notwendigen Deviſen. Es kann ſich viel
mehr bei den heutigen Spannungen in der
Welt keine Großmacht erlauben, die Deckung

ihres lebenswichtigen Bedarfs vom Wohl
wollen fremder und ferner Rohſtofflieferanten

abhängig zu machen.
Die Aufgaben werden auch

durch eine kürzſichtige Sparſamkeit.
Es widerſpricht dem des Vierjahres-
plans, ſchematiſch den Verbrauch zu droſſeln.

nicht gelöſt

Weſen

Gewiß wäre es weit bequemer, den Eiſen
bedarf dadurch zu verringern, daß man
weniger Autos und Schiffe baut. Auf dieſe
Manier löſt man aber die uns geſtellten Auf-
gaben nicht. Sparen iſt und bleibt immer
wichtig. Aber es muß ein ſchöpferiſches
Sparen ſein! Schöpferiſch ſpare ich, wenn
ich für geeignete Zwecke ſtatt Eiſen Leicht-
metall, oder zur Wärme-Jſolierung ſtatt
Aſbeſt Glaswatte verwende.

Und drittens werden die Aufgaben nicht
damit gelöſt, daß ſtatt der guten Ware irgend
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ein „Erſatz“ geliefert wird. „Erſatz“ heißt
Berſchlechterung der Qualität.
Der Vierjahresplan will ſein Ziel jedoch er
reichen durch Beibehaltung, ja durch Ver
beſſerung der Qualität! Wenn wir
ſtatt Eiſen Leichtmetalle, ſtatt Meſſing und
Kupfer Kunſtſtoffe bzw. andere Austauſchſtoffe,
ſtatt Naturkautſchuk Buna verwenden, iſt
keines Erſatz für das andere. Wie im folgen
den an vielen Beiſpielen genau belegt wird, iſt
kein Werkſtoff, der neu oder umfangreicher als
früher verarbeitet wird, Erſatz. Alle neuen
Werkſtoffe, ſeien es nun die Leichtmetalle, der
künſtliche Kautſchuk, die Zellwolle oder die
Preßſtoffe, ſind im Gegenſatz zu jedem Erſatz
nicht ſchlechter, ſondern oft ſogar beſſer!

Die poſitive Löſung
und der Erfolg, den ſie brachte.

Die negativen Mittel der ſchrankenloſen
Einfuhr, des falſchen Sparens und des Erſatzes
ſcheiden alſo aus. Um anſchaulich zu
machen, auf welche Weiſe nun und mit welchem
Erfolg bereits die Aufgaben poſitiv gelöſt
werden, wollen wir in großen Strichen ein
paar grundſätzliche Entwicklungslinien wich
tiger Aufgabengebiete ſchildern. Überall wer
den wir feſtſtellen, wie einſchneidend der Vier
jahresplan die Entwicklung ſchon gefördert
hat, und wie fundamental er die Lebensgrund
lagen von Volk und Staat umgeſtaltet.

Die großen Wandlungen
Eiſen, Leichtmetalle, Kunſttharz

gute Freunde.

Beginnen wir mit der Metallwirt-
ſchaft. Aus den großen Wandlungen, die ſich
hier vollzogen haben und vollziehen, läßt ſich
die Entwicklungsrichtung zur Bereicherung an
ein paar typiſchen Beiſpielen ſehr ſchön
üluſtrieren. Die Verknappung des Eiſens
ſpielt daneben, wie man ſehen wird, nicht
die entſcheidende Rolle. Sie iſt beſtenfalls ein
Symptom, nicht der Grund. Man weicht nicht
notgedrungen der Verwendung von Eiſen aus.
Das iſt überflüſſig, nachdem wir in den letzten
Jahren gelernt haben, die in Deutſchland reich
lich vorhandenen eiſenarmen Erze rationell
auszubeuten. Auch durch eine rationellere
Konſtruktion hauptſächlich im Maſchinenban
ſind erfreuliche Fortſchritte zu verzeichnen.
Durch Kbergang vom Nieten zum Schweißen
ſpart man im Maſchinenbau 30 bis 50 Prozent
Eiſen!

Eiſen iſt wie Holz nach wie vor ein unent
behrlicher Werkſtoff; es iſt nur nicht mehr wie
im letzten Jahrhundert der allein ſelig
machende Werkſtoff. An die Seite von Eiſen
ſind andere Werkſtoffe getreten, die
wichtige Aufgaben, die früher allein dem Eiſen,
und vor dem Eiſen dem Holz vorbehalten
waren, ebenſo gut und beſſer übernehmen.
So ſetzen ſich z. B. im Verkehrsweſen immer
ſtärker die Leichtmetalle durch.

Die Leichtmetalle ſind für Eifen und
Stahl keine Konkurrenz im landläufigen Sinn.
Jhre Bedeutung liegt mehr darin, daß ſie den
Metallen neue Anwendungsgebiete
erſchließen. Aluminium ſpart erheblich an Ge
wicht gegenüber Schwermetallen. Magneſtum
gar, der rein deutſche Werkſtoff, iſt noch
keichter als Aluminium. Leichtmetalle kommen
überall dort in Frage, wo bei gleichen An
ſprüchen an Feſtigkeit geringeres Ge
wicht verlangt wird.

Die Entwicklung zu den Leichtmetallen
macht in der ganzen Welt Schule. Denken
wir allein an die Fliegerei. Ohne Leicht
metall hätte ſich das Flugweſen niemals zu
der imponierenden Höhe und zu dem gewal-
tigen Umfang von heute entwickelt. überall
dringen die Leichtmetalle vor, im Auto und
Motorenbau, im Schiffbau, im Waggonbau, in
der Kabelinduſtrie und in zahlloſen anderen
Jnduſtrien. m Automobilbau ſpart
man durch Verwendung der Leichtmetalle ein
Drittel der Motorleiſtung, d. h. es wird durch
die Umſtellung auf Leichtmetalle außer Eiſen
in größtem Umfang auch Benzin und durch
die geringere Reifenabnutzung auch Gummi
geſpart. Die Leichtmetalle haben auf dieſe
Weiſe eine erſtaunliche Bereicherung unſeres
metalliſchen Werkſtoffſchatzes mit ſich gebracht
und die Löſung von Aufgaben ermöglicht, die
mit Schwermetallen unzweckmäßiger oder
überhaupt nicht zu löſen ſind.

Doch die Bereicherung unſeres Werkſtoff
ſchatzes geht noch weiter. Wir tauſchen nicht
nur Metall gegen Metall. Wir tauſchen auch
Metall gegen Kunſtſtoffe. Bei Lager-
ſchalen z. B. verwendet man neuerdings ſtatt
der deviſenbelaſtenden Lagermetalle aus
Bronze und Rotguß Kunſtharz. Die Er
fahrungen beſtätigen, daß Kunſtharzlager den
Buntmetallen abſolut ebenbürtig, ja oft über-
legen ſind.

Jn Walzwerken eingebaute Kunſtharzlager
beſitzen eine zehnfache Lebensdauer
gegenüber Metallagern. Bei Feldbahnwagen
werden Metallager durch eindringenden Sand
raſch zerſtört, Kunſtharzlager hingegen n i ch t.
Ebenſo läßt ſich hier anführen, daß man für
Schrauben und Stifte ſtatt Meſſing Bulkan-
fiübe r verwendet.

Metall iſt eben nicht in allen Fällen, in
denen man es bisher verwendete, der einzige

und beſte Werkſtoff. Man muß umlernen,
da z u lernen.

Es mutet wie ein Wunder an
Kunſtſtoffe ſind regelrechte Revolutionäre.

Die Kunſtſtoffe haben eine ſo tiefgehende
Revolutionierung der hergebrachten Vorſtel
lung über die „klaſſiſchen“ Werkſtoffe ausgelöſt,
daß man für unſer Jahrhundert das Schlag-
wort vom „Zeitalter der Kunſtſtoffe“
geprägt hat. Das ſoll nicht heißen, daß es mit
den klaſſiſchen Werkſtoffen vorbei iſt. Keines

weſentliche Bereicherung gebracht. Es wird
heute in alle Flugzeuge eingebaut. Nicht etwa
als Erſatz, ſondern weil es im Unterſchied zum
Silikatglas nicht ſplittert und nur halb
ſo ſchwer iſt.

Intereſſante Bereicherungen haben ferner
gewiſſe Preßſtoffarten gebracht, die man an
Stelle von Edelhölzern in der Möbelinduſtrie
verwendet. Der Schiffbau verwendet ſie neuer
dings weitgehend für Wandverkleidun
gen und Möbelplatten, da ſie gegen
Feuer viel widerſtandsfähiger ſind als Holz.
Sie halten eine Temperatur von 250 Grad
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Eine gut gerüstete Wirtschaft
ist ein unentbehrliches Instrument der Staatsführung

Dem deutschen Volk eine grösere Schaffensmög-
lichkeit zu sächern dieser Le i t ge dank edes Vierjahresplans hat bereits über-zeugende Beweiüse seiner Brfolge erbracht Inmä t ten
einer von Kräse zu Kräse taumelnden weltwirtschaft
hat Deutschland dank dem Vierjahresplan seine
Produktion unbieirrt s teigern, seineVirtschafts politik ohne Störung duroh fremde Bin-
flüsse selbständiger und unabhängiger gestaltenkönnen.

Deutschland ist in den letzten Jahren e i nge-
waltiges s tültok vorangekommen in derBrzeugung all jener Roh-, Hilfs- und Verkstoffesowie der Krafistoffe, die wir auf Grund des hohen
Sstandes unserer Forschung und Technik aus den
schät zen unserer deutschen Brde gewinnen. Bs äüst
dadurch gelungen, einen gesünderen Binnenmark zu
schaffen und auf seinen Fundamenten eine schlag-
kräfhige Nationalwirtschaft aufzubauen, die
Wiederum die Voraussetzung bildet für gesunde
Wirtschaftsbeziehungen zu anderen Ländern

Bei unserer Rohstofflage Kann die Zukunft desvölkäschen und staat lichen Lebens nur durch den
von einen einheitlichen Willen planwäbig ge-lenkten Binsat z der wensceh lichen Ar
beitskraft und der ma teriellen Gütergesäichert werden. Per Vierjahresplan hat säü ch
folgerichtig abgekehrt von der für den nationalen
Bes tand früher so verhängnisvoll len einseitig-indi-
vidualis tischen Wirtschaftüsausbildung. Per Staatbestimmt nach den nationalen Brfordernissen dä e
ziele und Vege, Br greift dort ein, vo die Initia-
tive der Unternehmer nicht aus reicht. Aber di eBigenverant wortung Kann und wiä 11
der s taat dem BRinzelnen nicht abnehmen. Pagegen sorgt er dafür, daß die ver-
schiedenen Zweige und die EBrzeugungsstufen der
Wirtschaft zweckmäßig aufeinander abgestimmt
werden. Auf diese Veise gelingt es, die Virtschaft
in ihren Leistungen zu steigern, Kräüsen fernzu-halten und für Hersteller, Handel und Verbraucher
s tetige Verhältnisse zu schaffen.Bine gut gerüstete Wirtschaft ist heute ein
unentbehrliches Instrument der sStaatsführung!
Sie bietet die Gewähr, daß unsere wärtschaft licheFreiheit und V abhängigkeit gesichert sind, wenn
jeder pflichtbewußt sich einsetzt für die säku-
lare VUmschal tung zur Veberwindung der Vergangen-
heit um auf den hart gefügten Fundamwenten der
Gegenwart das grobe neue Haus der 2uk unft von Volk und Reich zu errichten

Der Leiter der Reichsstelle für
Wirtschaftsausbau

S
Oherstleutnant z. V. des Ob d. Vehrmacht
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wegs! Aber ſie haben, wie wir ſchon ſagten,
unweigerlich ihren Rang gewechſelt.

Wir ſahen, wie die Menſchen bis zum Be
ginn des 19. Jahrhunderts ſozuſagen nur die
von der Natur dargebotenen Stoffe ver
arbeiteten. Jm letzten Jahrhundert ging man
daran, die Naturſtoffe zu veredeln. Seit 1900
etwa genügt die Veredelung allein nicht mehr.
Man geht dazu über, neben den primären und
veredelten Naturſtoffen etwas ganz neues,
nämlich Kunſtſtoffe, herzuſtellen und zu
verarbeiten. Vor 40 Jahren noch eine An
gelegenheit, deren tatſächliche Bedeutung kein
Menſch ahnte, hat ſich heute eine Welt-
induſtrie daraus entwickelt, die unſeren
Werkſtoffſchatz um Hunderte wertvollſter neuer
Werkſtoffe bereichert.

Für Deutſchland ſind die Kunſtſtoffe be
ſonders wichtig, weil wir die Ausgangsſtoffe
dafür (Kohle, Kalk, Waſſer, Luft, Magermilch,
Holz) ſelbſt beſitzen.

Durch die Kunſtſtoffe ſind früher als
utopiſch verſchrieene Wünſche greifbare Wirk
lichkeit geworden. Das biegſame Fenſter
glas z. B., eine deutſche Erfindung, hat für
Fabrikation, Werkſtatt und Verbrauch eine

Hitze aus, ohne ſich zu verändern. Brand
kataſtrophen werden auf dieſe Weiſe weitgehend
unmöglich gemacht. Ohne jeden Farb- oder
Lacküberzug beſitzen dieſe Platten eine Farben
ſchönheit und eine durch beſondere Verfahren
hergeſtellte abſolut naturgetreue Holzmaſerung,
die ſie den ſeltenſten Edelhölzern ebenbürtig
macht.

Dazu ſind ſie höchſt unempfindlich
gegen Stoß und Schlag; Flecke, etwa Tinten
flecke laſſen ſich mit Waſſer bequem abwaſchen.

Weitere Bereicherungen zeigt der Ma
ſchinenbau. Jn Maſchinen, die ſehr ruhig
laufen müſſen, baut man Zahnräder aus
ſogenanntem „Hartholz“ ein, das ſind mit
Zwiſchenſchichten aus Kunſtharz feſt aufein
ander gepreßte dünne Holzplatten. Dieſe
Zahnräder ſind für viele Zwecke brauch-
barer als Metall.

Nach derſelben Methode werden auch
Propeller hergeſtellt, die gegenüber
Metallpropellern den Vorzug haben, daß ſich
im Winter das Eis weniger leicht darauf feſt
ſetzt. Die Nockenwelle eines jeden Autas beſteht
ſchon ſeit zehn Jahren aus in Kunſtharz
getränkten und dann gepreßten Gewebebahnen.
Sie beſitzt gegenüber den alten Nockenwellen

aus Metall den Vorzug weitgehender Ge
räuſchdämpfung.

Da Kunſtſtoffe niemals roſten, kei
nen Geruch und Geſchmack an ſi
haben, leichter ſind als Aluminium (mit
Ausnahme der geſchichteten Preßſtoffe), und

wenn man von Zelluloid abſieht nicht
brennen und in tauſenderlei Variationen
zu ſägen, drehen, fräſen, bohren, ſtanzen,
nieten und ſchneiden ſind, haben ſie eine
phantaſtiſche Fülle neuer Verwendungsmög-
lichkeiten erſchloſſen. Es mutet wie ein Wunder
an! Sie ſind heute nicht mehr bloß Zubehör-
teile als Türgriff, Rundfunkgehäuſe, Bürſten
griff, Rauchutenſil, Lampenſchirm, Kamm,
Knopf, Schnalle und die anderen Dinge, die
wir täglich um uns haben. Die Tendenz geht
vielmehr dahin, ſie auch als Bauſtoff ernſt
haft an die Seite von Holz und Eiſen treten zu
laſſen. Die oben genannten Beiſpiele, die noch
um ſäurefeſte Rohre und Linoleum aus Kunſt
ſtoff zu erweitern ſind, laſſen dieſe Entwicklung
deutlich erkennen.

Alſo auch hier ein ungeheuer reicher
Zuwachs, von dem wir natürlich erſt die
Anfänge ſehen, aber über deſſen Tragweite
kein Zweifel beſteht.

Und nun unſer Bung
Künſtlicher Kautſchuk für tauſend neue Zwecke.

Beim Kautſchuk intereſſiert uns die Mög
lichkeit der ſynthetiſchen Herſtellung auch nicht
zuerſt und allein wegen der Deviſen. Daß die
Einfuhrlage erleichtert wird, weil wir die
Rohſtoffe Kohle und Kalk ſelbſt beſitzen, iſt ſehr
willkommen. Aber ebenſo weſentlich iſt
der Umſtand, daß wir durch die künſtliche Her
ſtellung zahlloſe neue Verwendungszwecke mit
einer bisher unbekannten Vollkommenheit er
füllen können. Wir haben uns angewöhnt, nur
von dem künſtlichen Kautſchuk zu ſprechen.
Jn Wirklichkeit exiſtiert de r künſtliche Kaut
ſchuk gar nicht in der Einzahl, ſondern in der
Mehrzahl. Es gibt eine ganze Reihe
künſtlicher Kautſchukarten, die und das ift
beſonders charakteriſtiſch nach den Bedürf-
niſſen der verſchiedenſten Verwendungszwecke
hergeſtellt, man kann beinahe ſagen, „ge
züchtet“ werden können.

Die beſte Veredelung des Naturprodukts
kann daneben nicht Schritt halten. Die tech
niſche Entwicklung iſt ſo ſchnell vorangegangen,
daß Naturkautſchuk ſehr vielen Anforderungen
einfach nicht mehr gewachſen iſt. Es war wohl
ungeheuer wichtig, daß man den Natur-
kautſchuk durch die Vulkaniſation erſt brauch
bar für die Reifenfabrikation machte, und daß
man durch den Zuſatz chemiſcher Mittel gegen
das natürliche Altern die Lebensdauer um das
Fünffache verlängerte. Doch darüber hinaus
verlangte die Technik ſtändig neue, beſondere,
im Naturkautſchuk nicht vorhandene und ihm
auch nicht künſtlich zuzuſetzende Eigenſchaften
Die Hl- und Benzinbeſtändigkeit
z. B. von Buna, der ja u. a. auch hier in
unſerer Merſeburger Nachbarſchaft hergeſtellt
wird, beſitzt kein Naturkautſchuk, auch nicht
nach chemiſcher Behandlung! Ol und Benzin
beſtändigkeit iſt aber im Maſchinenbau, bei
Tankſchläuchen, Dichtungen uſw. unbedingt er
forderlich.

Nun wird nicht nur Bl und Benzin
beſtändigkeit verlangt, es kommen auch Fälle
vor, bei denen ein ſäurefeſter Gummi
nötig iſt, z. B. zum Auskleiden von chemiſchen
Gefäßen und Behältern, für Überzüge auf Ge
webe und andere Zwecke. Hier greift man zu
einem anderen weichgummiähnlichen Kunſt
ſtoff, den Oppanolen.

Legt man zwei gleich große Stücke Op
panol B und Naturkautſchuk in konzentrierte
Schwefelſäure, zerſetzt ſich der Naturkautſchur
ſehr ſchnell, ſo daß man nur eine Hand voll
zerfreſſener Bruchſtücke übrig behält. Das Op
panvl hingegen wird nicht im geringſten
angegriffen. Es kommt völlig unver
ändert aus der Schwefelſäure. Für Kabel
iſolierungen nimmt man Jgelite oder
Stabole, für quellbeſtändige, wetter- und
waſſerfeſte Gummierungen Perdurene.
Dieſe Sonderarten gibt es in allen möglichen
Variationen, getrennt, vereint, mit und ohne
Naturkautſchuk, ſo daß heute Hunderte von
Spezialſorten mit Qualitäten, die von keinem
Naturerzeugnis erreicht werden, für alle
Zwecke zur Verfügung ſtehen.

Zu den weichgummiähnlichen Kunſtſtoffen
kommen noch die hartgummiähnlichen Sorten,
die oft kombiniert mit den anderen als Kon
ſtruktionselemente für denſelben techniſchen
Zweck benutzt werden. Dem Konſtrukteur ſind
dadurch Möglichkeiten erſchloſſen worden, von
deren vielfältigen praktiſchen Auswirkungen
ſich der Laie nur ſchwer eine Vorſtellung
machen kann.

zellwolle, der große Trumpf
Ein zweckmäßiger, haltbarer, alſo guter Stoff.

Auf dem Gebiet der Textilien iſt die
ſelbe Ausweitung unſerer Kenntniſſe zu
beobachten. Daß es ZelI wolle gibt, iſt kein
Armutszeugnis. Selbſt in BaumwolleAmerika,
das unſere Bemühungen lange Zeit mit
biſſigem Hohn verfolgte, ſind wie in allen
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anderen Ländern Zellwollefabriken entſtanden,
Baumwolle allein genügt offenbar nicht. Man
hat eingeſehen, daß Deutſchland die Entwick
lungstendenz richtig erkannt hat!

Vor 150 Jahren trugen die Leute Leinen
und Wolle. Baumwolle war noch „Luxus“,
Dann kam vor hundert Jahren die tiefgehende
Umſtellung vom Leinen zur Baumwolle, Der
wachſende Maſſenbedarf konnte mit Leinen
und Wolle nicht mehr befriedigt werden, Seit-
her hat Baumwolle die Welt regelrecht be
herrſcht, bis die Kunſtfaſern auftauchten, zuerſt
Kunſtſeide, dann Zellwolle und die anderen
modernen künſtlichen Spinnſtoffe,

Es ſtimmt, daß wir erſt in dieſem Stadium
die materiellen Vorausſetzungen unſerer politi
ſchen Diſtanzierung von den alten Weltver
flechtungen, alſo die Möglichkeit zu unſerer
Unabhängigkett, fanden, Aber ſo entſcheidend
groß die politiſche Bedeutung dieſer Umlenkung
iſt, ſie geſchah nicht unter Preisgabe gewohnter
Qualitätsanforderungen. Wie überall, wenn
neue Wege in neue Gebiete eingeſchlagen
werden, gab es anfangs gelegentlich Fehl
ſchläge. Sie gehören der Vergangenheit an.

Was heute als Zellwolle verkauft wird,
hat die Kritik keines Fachmannes
zu ſcheuen.

Wenige Jahre haben genügt, mehr als 200
verſchiedene Spezialſorten von Zellwolle zu
entwickeln. Ob es das Abendkleid der Dame,
der Straßenanzug des Herrn oder ein ſtrapa-
zierfähiger Arbeitskittel iſt, ob Plüſchbezüge
für Zweiter-Klaſſe-Wagen oder Treibriemen,
Teppiche oder Gardinen, Kerzendochte oder
Feuerwehrſchläuche gewünſcht werden, für
alles gibt es Zellwolle! Sogar die im An-
fang nicht ganz befriedigende Waſchfeſtigkeit iſt
heute kein Problem mehr, Zellwolle kann
waſchfeſter als Baumwolle her-
geſtellt werden. Von Jahr zu Jahr konnten
die Eigenſchaften vervollkommnet, die ver
ſchiedenartigſten Anſprüche des privaten und
techniſchen Bedarfs beſſer erfüllt werden.

Holz, d. h. die Zelluloſe des Holzes iſt
längſt nicht mehr das einzige Ausgangs
material. Zur Herſtellung der verſchiedenſten
Kunſtfaſern verwendet man außer Holz auch

Stroh, Schilf, Torf, Hanfſtengel,
Kartoffelkraut, Kohle, Fiſch-
eiweiß, Magermilch, Dieſe Reichweite
hate zwei Vorteile. Wir können die Fabrika
tion beſonderen Anforderungen entſprechend
variieren. Zweitens ſind wir durch die
Zwiſchenſchaltung der Chemie unabhängig von

den Launen der Natur. Während die Qualität
der Baumwolle von Ernte zu Ernte ſich ändert,
bleiben die einzelnen Zellwolletypen ſich
immer gleich.

Die Kenntnis dieſer Zuſammenhänge hat
u. a. dazu geführt, daß für den Kord, der die
Gummidecke des Autoreifens zuſammenhält,

vielfach keine Baumwolle mehr, ſondern
Kunſtſeide genommen wird, weil Kunſt-
ſeide dehnbarer und hitzebeſtändiger iſt als
Baumwolle.

Kannten die Leute früher nur Leinen, Wolle
und Seide, unſere Eltern außerdem noch
Baumwolle und Kunſtſeide, ſo kann die junge
Generation heute das Repertoir um die zahl
loſen neuen Kunſtſeide- und Zellwolleſorten
vermehren. Wie auf den anderen Gebieten
hat ſich auch hier der Bedarf durch dieſe Aus
weitung differenziert, ſo daß es heute in ganz
anderem Maße als jemals ſonſt möglich iſt, für
einen heſtimmten Zweck den allein zweck
mäßigen Stoff zu bekommen.

Was uns Leung ſchenkte

Benzin aus Kohle, der Schlüſſel zur
Motoriſierung.

Es iſt oft geſchildert worden, welche un
ſchätzbaren Werte in dem früher wertloſen
Rohſtoff der Kohle entdeckt worden ſind. Vor
200 Jahren war Kohle nicht einmal gut genug
zum heizen, Heute iſt ſie uns ſchon bald zu
ſchade dafür, denn wir gewinnen aus ihr
Farben, Benzin, Hl, Kunſtfaſern,
Kautſchuk und andere Dinge

Benzin aus Kohle iſt im Zeichen der Moto
riſierung geradezu ein Prüfſtein der nationalen
Unabhängigkeit geworden. Die Natur hat
Deutſchland mit zu wenig Erdöl bedacht, als
daß wir damit den ins Rieſenhafte geſtiegenen
Bedarf an Benzin allein decken könnten.
Früher führten wir alles Benzin ein und
miſchten unſern Kartoffelſprit bei. Das war
ſchade um die Kartoffeln, und ebenſo
ſchade wegen unſerer Abhängigkeit von den
Erdölländern. Durch die Möglichkeit, aus der
Kohle Benzin zu gewinnen, hat ſich das Blatt
gewendet. Wenn alle geplanten Hydrierwerke
laufen und ſie werden bald ſo wie in
Leunag laufen haben wir die Bewegungs
freiheit, die wir brauchen, und können außer
dem die als Rohſtoff vom Laien gewöhnlich
viel zu wenig geſchätzte Kartoffel anderen
Zwecken zuführen.

Die Motorleiſtung, die wir auf dieſe Weiſe
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aus den Energien der Kohle vor allem auch
aus der Braunkohle unſeres Geiſel-
tales ziehen, kommt uns noch in anderer
Form zugute. Benzin ſpart bekanntlich
Hafer Wollten wir dieſelbe Leiſtung ſtatt
mit Motoren mit Pferden vollbringen, müßte
ganz Europa in ein einziges Haferfeld ver
wandelt werden. Die Benzinſyntheſe ſpart
erſtens Deviſen, zweitens Hafer, drittens
Bo den. Wir bekommen Boden frei für den
Anbau wichtiger Nahrungsſtoffe.

Außer dieſen agraren Rückwirkungen greift
die Benzinſyntheſe auch in den Kreislauf
unſeres induſtriellen Lebensraumes ent-
ſcheidend ein. So liefern die Abwäſſer der
Hydrieranlagen wichtige Ausgangsprodukte
für die Kunſtſtoff Jnduſtrie (Phenol und
Kreſol).

Dann gibt es bei der Benzinſyntheſe Neben
produkte, die wie das Paraffin zur
Seife weiterverarbeitet werden, oder wie
Propan und Butan als ſogen. Flüſſiggas
an Stelle von Benzin zum Antrieb von Laſt
wagen dienen.

Propan und Butan ſind Erzeugniſſe, die
vorher praktiſch keine Bedeutung hatten, aber
jetzt mithelfen, uns in der Kraftſtoffverſorgung
unabhängig zu machen.

Holz, Glas, Porzellan
Was aus den klaſſiſchen Werkſtoffen

geworden iſt.
All dieſe Bereicherung hat den Rang der

„klaſſiſchen“ Roh und Werkſtoffe notwendig
verſchoben. Nicht ſo, daß ſie wertlos und be
deutungslos geworden ſind. Der Rangwechſel
hat vielmehr beigetragen, auch ihre Eigen
ſchaften zu vervollkommnen und ihre
Verwendungsmöglichkeiten zu multiplizieren.

Holz, vor 150 Jahren noch der Univerſal
werkſtoff, hat an Bedeutung nichts eingebüßt,
ſondern iſt in ſeiner Bedeutung geſtiegen.
Man verwendet es nur viel rationeller und
vielfach auch zu ganz anderen Zwecken als
damals. Vor kurzem wanderte noch die Hälfte
des Holzanfalls in Deutſchland als Brenn-
material in den Ofen. Daß eine ſolche Ver
geudun g wertvollſten Rohmaterials nicht
mehr zu verantworten iſt in einer
Zeit, die Holz außer als Bauſtoff braucht zur
Herſtellung von Papier, Spiritus, Kunſtſeide,
Zellwolle, hochwertigen eiweißhaltigen Futter
mitteln, zahlloſen Kunſtſtoffen uſw., ſieht heute
jedermann ein, zumal ſich auch das Wurzel
und Abfallholz neuerdings bei der Holz
verzuckerung verwenden läßt.

Dabei beſitzen wir über viele Geheimniſſe
des Holzes noch keine vollſtändige Kenntnis.
Ein gutes Drittel der Holzſubſtanz harrt noch
der chemiſchen Aufſchließung. Sie wird uns
eines Tages vielleicht große Überraſchungen
beſcheren.

Auch was aus Glas, dieſem uralten
heimiſchen Werkſtoff, heute gemacht wird, iſt
mit den alten Verwendungszwecken kaum noch
zu vergleichen. Glas wird heute z. B. zu
Roh ren verarbeitet und in Molkereien, Bier
wirtſchaften und chemiſchen Fabriken im Aus
tauſch gegen Metall verwendet. Feuer
feſtes Glas iſt auch der Hausfrau ein ge
läufiger Begriff. Und der Autofahrer kennt
Glas als Sicherheitsglas, ſo genannt, weil es
bei Zertrümmerung der Scheibe nicht die
lebensgefährlichen Glasdolche gibt. Selbſt für
Textilzwecke wird Glas gebraucht. Hauchdünne
Glasfäden werden wie andere Fäden ver
ſponnen und liefern wichtige Gewebe für tech
niſche Zwecke und für gewiſſe Zweige der Mode
induſtrie. Auch als Jſoliermaterial eignet ſich
Glas in Form von Glaswatte, z. B. bei Schiffs
keſſeln gegen Wärme und Erſchütterung, oder
im Hausbau gegen Schall und Lärm. All dieſe
Verwendungsmöglichkeiten gab es früher nicht,
da die Eigenſchaften des Glaſes noch nicht dazu
ausreichten.

Bei Porzellan laſſen ſich ähnliche Fort

ſchritte nennen, u. a. die Schaffung eines bruch
feſten Porzellans. Eitte Kugel aus dieſem Por
zellan läßt ſich auf Steinboden werfen, ohne
in Stücke zu gehen. Sie ſpringt elaſtiſch
wie ein Gummiball wieder hoch. Ein
Würfel aus dieſem Porzellan von nur zwei
Zentimeter Kantenlänge hält den Druck von
20 Tonnen aus. Man ſtellt daraus Porzellan
rohre her, die, wie jedes Porzellan, natürlich
allen Säuren widerſtehen, aber auch
bruch feſt genug ſind, um im Erdboden ver
legt zu werden. Wenn es vor 200 Jahren nür
Rohre aus Holz gab, können wir heute alſo
wählen zwiſchen: Eiſen, Stahl, Leichtmetallen,

Gramm Kohlehydraten (Zucker) 210 Gramm
Hefe mit 60 Prozent Eiweißgehalt zu ge
winnen. Ein ſo hoher Prozentſatz läßt felbſt
das Sojaſchrot mit ſeinen 43 Prozent weit
hinter ſich zurück! Die Forſchung hat hier zu
außerordentlich zukunftsreichen Ergebniſſen ge
führt. Sie werden auch dem Laien eine Vor
ſtellung von der vielfältigen Bereicherung im
land wirtſchaftlichen Sektor unſerer Wirtſchaft
vermitteln.

Es iſt nicht zuviel behauptet, wenn man
ſagt, daß mit den erwähnten Fortſchritten und
anderen hier nicht näher zu würdigenden Be
mühungen, wie Ertragsſteigerung, Anbau

Steinzeug, Porzellan, Glas und Kunſtſtoffen,
wobei es von jedem Material wieder zahlloſe
verſchiedene Arten mit ganz beſonderen Eigen-
ſchaften gibt.

Je weiter die Entwicklung fortſchreitet, um
ſo individueller kann den jeweiligen Anforde
rungen entſprochen werden.

Auf der ganzen Linie vorwärts
Auch die Landwirtſchaft hält Schritt.
Schauen wir uns zum Schluß noch in der

Landwirtſchaft um. Man iſt leicht geneigt, die
in der Landwirtſchaft möglichen Wandlungen
nicht hoch anzuſchlagen, weil nach hergebrachter
Anſchauung der Menſch immer von der Natur
und den Wechſelfällen der Ernte abhängig
bleibt. Und doch iſt es auch hier in planmäßiger
Arbeit gelungen, eine Fülle neuer Lebens
möglichkeiten zu erſchließen, uns alſo trotz be
engtem Raum viel unabhängiger vom Aus
land zu machen. e

Als Beiſpiele unter vielen anderen ſeien
hier erwähnt: die zum erſtenmal praktiſch in
großem Maßſtab aufgenommene Holz ver
zuckerung und die Herſtellung von Fiſch
mehl und Fiſcheiweiß. Sie dienen da
zu, einen weſentlichen Teil unſeres Eiweiß
bedarfs zu decken, vor allem bei Futter-
mitteln. Bis jetzt mußten wir für Futter
mittel große Mengen Gerſte und Mais ein
führen, die jährlich Hunderte von Millionen
Mark verſchlangen. Durch den planmäßigen
Einſatz der mit Hilfe des Holzzuckers und des
Fiſchmehls hergeſtellten, ſehr eiweißreichen,
hochwertigen Füttermittel konnte die Einfuhr
erheblich herabgedrückt werden.

Auch an anderer Stelle iſt man bemüht,
die Eiweißbtlanz zu verbeſſern, u. a. durch eine

rationellere Ausnutzung der Kar
toffel. Bei der Stärkefabrikation gingen bis
jetzt rund 10 000 Tonnen Kartoffeleiweiß im
Jahr verlören. Man iſt dabei, das Eiweiß
mindeſtens zu 70 Prozent zurückzugewinnen
und dem Kartoffelfutter beizumiſchen.

Beſondere Hoffnungen darf man auf die
biologiſche EiweißSyntheſe ſetzen. Es iſt be
reits im Laboratorium gelungen, aus 100

Braunkohlenkagebau der Gewerkſchaft Michel Grube Rheinland in GroßKayng.
(Bird: Eingeſandt.)

lenkung, Lagerung und Konſerbierung unſere
Landwirtſchaft dem Ziel näher gekom-
men iſt, den Zufall ſoweit wie möglich aus
zuſchalten und ſich vom Ernteausfall unab-
hängiger zu machen. Ob wir viel oder wenig
Obſt ernten, iſt nicht ſo wichtig wie die Mög-
lichkeit, dem Volk auch bei einer ſchlechten Obſt
ernte die für den Körper notwendigen Auf
bau ſt o ff e aus anderen Nahrungsmitteln zu
zuführen. Die Vielſeitigkeit dieſer Bemühungen
wird uns in Zukunft Situationen erſparen, in
denen wir, wie etwa im Weltkrieg, Ernte-
kataſtrophen erbarmungslos preisgegeben ſind.

Von Schwefel, Roſt und Sägemehl.

Mit all dieſen Bereicherungen verhält es
ſich wie mit den Wellen, die ein ins Waſſer ge
worfener Stein verurſacht. Sie ziehen im mer
größere Kreiſe. Kein Lebensgebiet bleibt
davon unberührt. Je weiter die Entwicklung
geht, um ſo enger verſchlingen und verzahnen
ſich die einzelnen Gebiete. Sie exiſtieren nicht
mehr iſoliert und unabhängig voneinander,
ſondern ergänzen ſich. Jn einem ge
ſchloſſenen Kreislauf fügen ſie ſich organiſch zu
ſammen.

Durch dieſe wechſelſeitige Verzahnung er
halten auch Fragen wie die „Verwertung des
Wertloſen“ eine ganz große Bedeutung. Was
bei dem einen Werk als wertloſer Abfall weg
geworfen wird, enthält für ein anderes Werk
wertvolle Ausgangsſtoffe. Warum füh-
ren wir z. B. noch Schwefel ein? Gewiß,
die Natur hat uns bei der Schwefelverteilung
vergeſſen. Aber wir können trotzdem
unſeren ganzen Schwefelbedarf aus eigenem
decken, wenn bei der Gasreinigung alle in den
Gaſen ſteckenden Schwefelmengen aufgefangen

werden. Jſt es ferner nötig, daß jährlich
Hunderte von Millionen Mark des Volksver
mögens verloren gehen durch Roſt, durch
Reinigungsſchäden bei der Wäſche,
durch die Schädlinge in der Landwirt
ſchaft? Man ſchätzt allein die jährlichen Ge
ſamtverluſte durch Pflanzenkrankheiten und
Schädlinge in Deutſchland auf 2 Milliarden
Mark, das ſind 15 Prozent des landwirtſchaft
lichen Produktionswertes.

Solche Fehlerquellen müſſen verſchwin
den, denn ſie laſſen fich beſeitigen. Wir
hören von erfolgreichen Verſuchen, aus Kar
toffelſchalen Kork zu machen. Das in den
Holzſägereien anfallende, früher wertlofe
Sägemehl wird von der Kunſtſtoffinduſtrie
als Füllmaterial benutzt. Umgekehrt ſchaltet
man das koſtſpielige Leinöl bei Linoleum und
Farbanſtrichen ohne Qualitätsminderung aus.
Jeder Maler beſtätigt, daß die leinöl-
freien Anſtriche nicht unr gleich gut,
ſondern beſſer ſind als die alten Olfarben-
anſtriche. Sie halten länger.

So greift die Umſtellung nicht als Ver
legenheit, ſondern erfinderiſch und bereichernd
überall in unſer Leben ein.

Die Zeichen der Zeit erkennen
Auch der Verbraucher muß umlernen.
Jeder vernünftige Menſch wird nach dieſem

überblick zugeben, daß die Ausrichtung nach
dem Vierjahresplan unſer äußeres Daſein
nicht ärmer, ſondern reicher macht. Armer
wäre die Welt geworden, wenn wir im Ver-
gangenen ſtehen geblieben wären, d. h. wenn
wir den Mut und die Energie nicht aufgebracht
hätten, über den Stand des bereits Erreichten
hinauszugehen und eine neue Zukunft aufzu
bauen. Man kann freilich nicht verlangen, daß
eine ſo grundlegende Neuorientierung ſchon in
wenigen Jahren überall ihre reifen Früchte
zeigt. Trotz der glänzenden Leiſtungen auf
allen Gebieten und trotz der großen, bereits er
zielten Erfolge ſind wir noch keineswegs am
Ziel. Aber wir ſpüren hinter den vielen
Einzelheiten, die uns täglich gegenübertreten,
die große einheitliche Marſchroute
und beſitzen die Gewißheit, daß die eingangs
aufgeworfene Schickſalsfrage, ob wir künftig
in der Welt noch mitzählen, uns beſſer
vorbereitet findet als jemals!

Wir werden mitzählen! Wir füh
len, indem wir dieſe neue Welteroberung
realiſtiſch bewundernd als Mitſtreiter in uns
aufnehmen, daß uns keine Macht der Welt
mehr von der einmal beſchrittenen Bahn ab
bringen kann. Das Ziel im Auge marſchieren
wir, jeder an ſeinem Platz, ſtolz und zuverſicht
lich in die Zukunft.

Der Marſch verlangt allerdings nicht nur
vom Fachmann, daß er über alles gründlich
Beſcheid weiß; er verlangt ebenſo vom Ver
braucher Kenntnis der nationalen Lebens
fragen, Umſtellungsbereitſchaft und An-
paſſungsfähigkeit. Der Verbraucher
muß genau ſo wie der Fachmann
hinzulernen. Er muß nicht nur wiſſen,
er muß auch wiſſen wollen! Und es kann
nichts ſchaden, wenn er dabei mehr Reſpekt,
als es gewöhnlich der Fall iſt, jenen Errungen
ſchaften entgegenbringt, die er mühelos wie
Apfel von den Bäumen pflückt, ohne eine
Ahnung zu haben, wieviel Arbeit und
wohl auch Sorge ihre Erforſchung, Herſtellung
und Organiſierung bereitet.

Das Tempo und die Breite der Entwick
lung macht es dem Verbraucher gewiß nicht
leicht, auf der Höhe der Zeit zu bleiben und
ſich mit allen Fortſchritten vertraut zu machen.
Um ſo notwendiger iſt die perſönliche Be
mühung um eine rege Anteilnahme an den Ge
ſchehniſſen. Es wäre ein ſchlechtes Zeichen,
wollten wir wie früher nur aus geiſtiger Be
quemlichkeit am Hergebrachten kleben und das
Neue, nur weil es neu und ungewohnt iſt, den
andern überlaſſen. Von der Aufgeſchloſſenheit
oder Rückſtändigkeit des Verbrauchers hängt
nicht allein, aber doch zum großen Teil die Er
reichung des Ziels, die Eroberungeiner
neuen Werkſtoffwelt, ab.

Erſt in der wachen Gemeinſchaft von Fach
mann und Verbraucher, von Führung und Ge
folgſchaft, getragen von Verſtändnis, Stolz
und Tatbereitſchaft, werden wir Deutſchland
den Boden beſtellen, auf dem künftige Ge
ſchlechter von uns ſagen ſollen: „Sie haben die
Zeichen der Zeit richtig erkannt und mit
entſchloſſener Tatkraft danach gehandelt!“

Merſeburger Schloß

Merſeburg
eine Stätte alter Kultur

Dom mit einer Fülle von Kunſtſchätzen, Domkapitelshaus
Merſeburger Fauberſprüche, Kaiſerurkunden uſw.

Schloß mit Schloßhof und ſchönem Schloßgarten, Provinziab
ſtändehaus, Heimatmuſeum mit Ausgrabungsfeld

Altes Rathaus, Neumarktkirche, Gotthardteich uſw.

Zu Wochenendfahrten u. Betriebsausflügen durch
ſeine guten HZugverbindungen beſonders geeignet

Auskunft erteilen:
Oberbürgermeiſter Stadtverkehrsamt (Rathaus) und
CloydReiſe und Verkehrsbüro, AdolfHitlerStraße 15
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eNuſeſes ung Apſeo
Wichtige Fußball- Entſcheidungen am Sonntag Alle Merſeburger Mannſchaften pauſieren!

Fußball am Sonntag:
Deutſche Meiſterſchaft, Gruppenſpiele:

Hamburg. HSV. Hindenburg Allenſtein.
Bremen: VfL. Osnabrück-BlauWeiß Berlin.
Düſſeldorf: Fortung-KölnSülz 07.
Schweinfurt: FC. 05--Warnsdorfer FK.
Mannheim: VfR.Stuttgarter Kickers.
Breslau: Vorw.Raſenſp. Gleiwitz-Schalke 04.
Worms Wormatia- Kaſſel 03.
Wien: Admira- Deſſau 05.

Gau Mitte:
PSV. Chemnitz Thüringen Weida.
Halle 96 Eimsbüttel Hamburg (Sbd.).
KricketVikt. Magdeburg TusB. Leipzig.
Halberſtadt: Kreis Harz--Gauelf Mitte.
Staßfurt 09 1. SpV. Jena.
Askanig Aſchersleben 1. SpV. Jena.
Breitungen 04—Steinach 08.
TuB. Steinbach Hallenberg--1. FC. Lauſcha.

auſ Magdeburg VfB. Schönebeck.
ti

1. SpV. Gera- Preußen Burg.
Bezirk Halle-Merſeburg:

Sportfreunde Halle-Sportv. Zeitz.
Wacker Halle--Sportfr. Naundorf.
Boruffig Halle TuSpV. Leuna.
FSV. Roſttz SchwarzGelb Weißenf. (Geſ.Sp.).

acker Nordhauſen TuR. Weißenfels.
VfR. Wansleben Preußen Greppin.

Kreis Jahn:
Glückauf Braunsdorf Großkayna 1922.
LuftwSpV. Halle--Beunag 1916.
Leißling-Großlehna

Aufftiegsſpiele:
Zöſchen Weiſe Halke.
Eintracht Halle Holleben.
Wimmelburg Oberröblingen.

Um die Gebietsmeiſterſchaft:
Ammendorf: Bann Merſeburg Bann Halle.

Morgen pauſieren alle drei Merſeburger
Fußballmannſchaften. Das iſt etwas eigenartig,
hängt aber wohl damit zuſammen, daß ihre
Aktiven vor dem Tag der Nationalen Arbeit aus
wrhen wollen. Leider iſt nun der Sportverein
1899 gleich in der erſten Hauptrunde aus dem
Tſchammer Pokalwettbewerb ausgeſchieden, da,
wie wir ſchon berichteten, das Los gegen ihn ent
ſchied. Germania Halberſtadt war glücklicher und
wird nun auch in der zweiten Pokal-Hauptrunde
dabei ſein. Jm übrigen iſt morgen nur der
Tu S p'V. Leung noch im Kampf, aber er
wird in Halle gegen die Boruſſen keinen leichten
Stand haben. Trotzdem gehen die Leunger mit
guten Ausſichten in den Kampf, da die Punkte
diesmal, nachdem Meiſterſchaft und Abſtieg ge
Kärt ſind, weniger „begehrt“ ſind.

Weit ſtürmiſcher wird es morgen in der
1. Jahnkreisklaſſe hergehen, wo mehrere
Treffen unter Umſtänden die Abſtiegsfrage klären
können. Es ſieht faſt ſo aus, als ob doch noch

ein Vertreter unſerer engern Heimat ins Gras

Um den Aufſtieg in die Gauliga
1. SV. Gera oder Preußen Burg?

Mit dem 30. April beginnen nunmehr die Auf
ſtiegskämpfe der Bezirksmeiſter für die Fußball
Gauliga. Den Auftakt bildet das Gerager Spiel

i dem Meiſter von Erfurt/ Thüringen
I. SV. Gera, und dem Meiſter von Magdeburg-
Anhalt, Preußen Burg. Beide Mannſchaften haben
einen ſehr ſteilen Aufſtieg hinter ſich, und das
gilt vor allem für den 1. SV. Gera, der nach der
Erringung der Kreismeiſterſchaft ſofort den Auf
ſtieg in die Bezirksklaſſe ſchaffte, um ſchon im
erſten Jahr ſeiner Zugehörigkeit zur Bezirksklaſſe
hier den Meiſtertitel zu erobern. Die Oſterländer
verſuchen nun ihren erfolgreichen Weg der letzten
Jahre durch den Eintritt in die Gauliga zu krönen.
Das gleiche planen aber die Burger Preußen. Jn
den nun beginnenden Aufſtiegskämpfen iſt jeder
Punkt wertvoll und ein verlorenes Heimſpiel iſt
kaum wieder gutzumachen. So werden die Oſter
länder auch am kommenden Sonntag mit letztem
Einſatz zu Werke gehen, um den erſten Gang ſieg
reich zu geſtalten. Eine Vorausſage iſt natur
gemäß für das erſte Zuſammentveffen um ſo
ſchwerer, als man einen ſicheren Vergleich über
die Spielſtärke der beiden Bezirke nicht beſitzt. Für
die Gerger ſpricht der eigene Platz, aber Preußen
Burg hat in den Meiſterſchaftsſpielen bewieſen,
daß die Glf auch auswärts zu kämpfen verſteht,
und ſo wird der Gang auch für den 1. SV. Gera
trotz des Platzvorteils ſehr ſchwer werden. Dennoch
glauben wir daran daß es den Geraern mit ihren
außerordentlich gefährlichen Torſchützen Braun
gardt und Bräunlich gelingen wird, im erſten
Kampf die beiden Punkte zu erobern.

und in den Bezirk
Wie wird ſich VfR. Wansleben ſchlagen?

Da im Bezirk Halle Merſeburg der
VfB. Hohenleipiſch auf die Teilnahme an den Auf
ſtiegskämpfen verzichtet hat, w hier möglich
die gaufſteigenden Vereine in einer Gruppe zu er

Vereine und zwar Wacker Noprd
s und Pre
einmal der Bez

ing“ dew VfR
Am erſten Spieltag erwartet

Wacker Nordhauſen den
ordhauſen hat ſeinen

mitteln. Drei
hauſen, TuR. Wei
gehörten früher be
an. Dagegen iſt a
leben zu betrachten.
der Kyffhäuſer Meiſter
TuR. Weißenfels. Wacker N uſ ß
Titel erſt in den letzten Spielen feſtlegen können
und dabei eine ſcharfe Gegnerſchaft zu überwinden
gehabt. Die W ißenfelſer Raſenſpieler haben nach
einem ſehr guten Beginn ziemlich ſtark wachge
laſſen und konnten gerade eben noch das Ziel er
reichen. Jn Nordhauſen ſind die Ausſichten für
die Weißenfelſer nicht allzu günſtig, und wen

Aufwarten Wacker als Sieger aus dem erſten u
ſtiegsſpiel. Der VfR. Wansleben überraſchte

durch ſeinen 6: 0Sieg im Entſcheidungsſpiel un
die Kreismeiſterſchaft über Favorit Halle. Die
Greppiner Preußen ſollten alſo gewarnt fein und
mit aller Vorſicht zu Werke gehen, zumal der
BVfR. den Platzvorteil auf ſeiner Seite hat. Ein
Sieg des Jahnkreismeiſters ſteht noch lange
micht feſt.

d

Punktfpiel ohne Reiz
Boruſſia Halle hat TuspV. Leung als Gegner.

Da ſich beide Gegner durch ihre letzten guten
Erfolge kurz vor Torſchluß noch in Sicherheit
gebracht haben, können ſie das morgige Spiel
mit Ruhe erledigen. Jm Vorſpiel in Leunga
trennten ſie ſich mit einem gerechten 3 3. Die
Erfolge der Leunger und ihre letzte gute Form
müßten morgen für ihren Sieg ſprechen. Vor
ausgeſetzt, daß ſich die Mannſchaft in gleich guter
Verfaſſung befindet. Geſchenkt wird ihr aber
nichts werden. Auf eigenem Platze iſt Boruſſia
Halle immer noch der Gegner wie früher, als er
noch zur Elite gehörte. Bei dem untergeordneten
Intereſſe für die beiden noch zu vergebenden
Punkte rechnen wir mit einem ſchönen und
flotten Kampfe, in dem ein Unentſchieden auch
diesmal naheliegend iſt.

In der Gauſporkſchule Bad Blankenburg wird
vom 8. bis 12. Mai ein Reichslehrgang für Fuß-
ballSpitzen und Nachwuchsſpieler durchgeführt,
der unter der Leitung von Reichstrainer Her
berger ſteht. Die veranlagteſten Spieler aus den

Gauen Berlin Mark Brandenburg,
Sachſen, Mitte,

Schlefien,
Niederſachſen und Mittelrhein

nehmen daran teil. Aus dem Gau Mitte wurden
zu dieſem Lehrgang einberufen die Spieler
Schmeißer, Paul, Gehlert, Weißenborn und Müll
ner vom Gaumeiſter SV. 05 Deſſau, Beckert,
König, Werner, Haedicke und Patzl vom 1. SV.
Jena, Schönborn, Boruſſia Eiſenach, Meyer,
Krikt.Viktorig Magdeburg, Wollenſchläger I. SV.
Gerg. und Huſtedt SC. Hſcherleben.

Auf dem Sportring Platz
Preußen Merſeburg Referve gaſtiert in Mücheln.

Die in letzter Zeit recht ſpielſtark gewordene junge
Exf der Müchelner wird gegen die in letzter Zeit von Erfolg
zu Erfolg eilenden Merſeburger einen ſchweren Stand
haben. Auf alle Fälle wird der Kampf recht intereſſant
und flott werden. II--III: Miütcheln B-Jgd.-Leuna.

Diesmal Freundſchaftskampf
Germania Schladebach gegen GV. Meuſchau.
Nach langer Unterbrechung treffen ſich beide Gegner

in einem Freundſchaftskampf. Da Schladebach jetzt ſpiel
ſtärker geworden iſt, halten wir den Ausgang für offen.
Jmmerhin kann Meuſchaus ſtarker Angriff für einen
knappen Sieg ausſchlaggebend ſein.

Spiele in Altranſtädt
Verſtärkte Dürrenberger Referve gaſtiert.

In Altranſtädt gaſtiert mogen eine verſtärkte Reſerve
der TuSG. Bad Dürrenberg und wird gegen die Gaſt
geber keinen leichten Stand haben. Jmmerhin ſollte der
knappe Steg bei den Gäſten bleiben. III--Altranſtädt
in A. A-Jugend in Braunsdorf; A 2-Jugend in Piſſen
und B 1-Jugend in Wengelsdorf.

Hier geht es n den Ahstieg!
Erſtens: Glückauf Braunsdorf Großkayna 1922

Wurden ſchon die früheren Spiele beider
Rivalen mit beſonderer Spannung erwartet, ſo
ſieht man aber gerade dem morgigen Treffen
von ſeiten der Platzbeſitzer mit einer beſonderen
Nervoſität entgegen. Für Braunsdorf
geht es um alles! Für ſie kann nach der
augenblicklichen Tabelle nur ein Sieg in Frage
kommen, denn ſchon ein Unentſchieden iſt gleich
bedeutend mit dem Abſtieg in die 2. Kreisklaſſe
Es iſt bedauerlich, daß vielleicht gerade nun ein
Bruderverein aus dem Geiſeltal den Gnadenſtoß

Zweitens: LuftwéSpV. H
Für die Geiſeltaler geht es in dieſem Spiel

um Sein oder Nichtſein. Ein Blick auf die Ta
belle zeigt, daß eine Niederlage den Beungern
in ihrem letzten Pflichtſpiel noch den Abſtieg
bringen kann. Bisher war nun Beunas be
kannte Kampfkraft ſtets zur rechten Zeit der
Retter. Ob ſie aber auch morgen gegen die Sol
daten in Halle zur Stelle ſein wird, iſt nicht
vorauszuſagen. Die Soldaten ſind trotz einer
Schwächekriſe noch immer ſehr ſpielſtark und vor
allem auf eigenem Platze kaum zu ſchlagen. Wir
erwarten aber von Beunas Elf, daß ſich jeder

verſetzen kann. Die Kayngaer haben aber augen
blicklich ſelbſt nichts zu verſchenken und benötigen
aus dem morgigen Spiel und dem noch aus-
ſtehenden Treffen gegen Luftwaffe Halle noch
einen Punkt. Es wird alſo von beiden Seiten
mit beſonderer Erbitterung gekämpft werden, wo
für ſchon allein die Tatſache ſpricht, daß beide
Gegner mit den augenblicklich ſtärkſten Mann
ſchaften anrücken werden. Schiedsrichter iſt
Seifert (VfL. Merſeburg). III. AJgd.
ſpielt in Dürrenberg.

alle gegen Beunag 1916
Spieler reſtlos und bis zur letzten Sekunde für
einen Sieg einſetzt, damit ſich vielleicht d o ch noch
alles zum Guten wendet. Domeratzky
(Sportbr.-Gieb.) iſt Schiedsrichter.

Privatſpiele in Leißling
Dort gaſtieren Großlehnas Fußballer,

Am Sonntag weilt Großlehnas erſte Elf ſowie die
zweite und die Jugendmannſchaft in Leißling Die
Gegner treffen zum erſtenmal zuſammen. Großlehna wird
ſich mächtig anſtrengen müſſen, wenn es zu einem Siege
langen ſoll.

wer Mefster m Karmpf!
Zöſchen 1912 erwartet mit Weiſe Halle den Favoriten

Zum 2. Auſſtiegsſpiel empfangen die Zöſche
ner morgen mit Weiſe Halle wohl den ſtärkſten
Vertreter ihrer Gruppe und den ausſichtsreichſten
Anwärter auf den Aufſtieg. Die Elf der Platz
beſttzer hat die Chance, nach dem Sieg über
Lützen durch einen weiteren Erfolg über den
halliſchen Abteilungsmeiſter ſich an die Spitze
der Tabelle zu ſetzen. Über das Können
Hallenſer iſt nicht viel zu ſagen. Jhr 6 0 Sieg
über Lützen zeugt von ihrer Spielſtärke. Zöſchen
muß alſo ſchon mit Höchſtleiſtungen auf
warten, will es nicht auf der „Verliererſtraße“
enden. Auf alle Fälle muß die Elf aber mit
beſſeren Leiſtungen aufwarten als in Lützen.

Schiedsrichter dieſes Treffens, deſſen Ausgang
wir vorläufig noch für offen halten, iſt Wild
bihler (Kayna). IIII.

Wie wird unſer Vann ſpielen?
Die Elf ſpielt in Ammendorf gegen Halle.

Die Bannmannſchaft ſpielt am Sonntagvormittag in
Ammendorf gegen Bann Halle. Die Aufſtellung:
Loreng (Neumark): Nüdiger (Preußen), Langrock (Dürren
berg); Kreßner (Leunga), Schüßel (99), Schmidt (Dürren
berg); Thierbach (Leuna), Ebenrecht Leung), Koll (99),

rrich (Dürrenberg), Glien (99). Sie geht mit guten
Ausſichten in den Kampf.

Der Dresdner Sport-Club und Schweinfurt 65
tragen das entſcheidende Spiel in der Gruppe II b
der Kämpfe um die Deutſche Fußball Meiſterſchaft
am 7. Mai in Chemnitz aus.

S eMitte-Gachſen verſchoben
Der Herausforderungskampf des Handball

Mittegaues gegen den AdlerpreisSieger Sachſen,
der am 4. Juni in Weißenfels durchgeführt
werden ſollte, wurde von den Sachſen, die ſich eine
größere Reiſe vorgenommen haben, vorläufig ab
geſagt. Ein neuer Termin ſteht noch nicht feſt,
doch dürfte vorausſichtlich der Auguſt oder Sep
tember in Frage kommen.

Aus dem RéRL.
Platzbenutzung Markkfeſt Großſtaffellauf.

der Ortsgruppenführer
bundes für Leibes-

übungen, P er und die Vereinsführer eingelad s r t behandelte Pg.
Renz den Sinn des Buch re, Verräter, Saboteure“.
Aus ſeinen Erläuterungen ging hervor, wie wichtig es
iſt, daß in jedem Vereinshauſe einige Exemplare dieſes
ſo wichtigen Buches ausliegen. und die Vereinsführer es
als ihre Pflicht anſehen, die Mitglieder auf dieſes Buch
aufmerkſam zu machen und den Inhalt desſelben den
Mitgliedern zur Kenntnis zu bringen, damitSchweigen über verſchiedene Angelegenheiten gewahrt wird.

Die Platzverteilung für die HJ.- und BDM. Sport
veranſtaltungen wurde zur Kenntnis genommen und ſierd
den Vereinen bereits die Zuteilungen zugegangen. Die
Ver wurden noch aufgeſordert, bei Bedarf die ent
ſprechenden Schiedsrichter zu ſtellen. Uber W

die Plaßbenutzung durch andere Organiſationen
und Verbände

ſoll genau Buch geführt werden, aus welchem der Dag,
Zeit und Anzahl der Teilnehmer hervorgeht. Die Nege
lung auch in ſinanzieller Art ſollen die Vereine ganz
ſtreng nach den vom Kreisführer egebenen Richt linken
und Sätzen regeln. Die vorgeſchriebe
Platzbenutzung ohne 2

Zu einer Beſprechung hatte
d nalſozialiſtiſchen 9

Ren z
des

Laufbahn 2 Mark
2,50 Mark, mit Waſchgelegenheit, Brauſe uſw. 3 M
je 2 Stunden.Die ſportlichen Veranſtaltungen anläßlich des Heimat
feſtes werden, nach genauer Ausarbeitung noch bekannt
e werden.

Jn dieſem Jahre ſollſem Jahre ſ. grggkeſeſt
wieder ſteigen; die Ausſchmitckung ſollen die Turn. und
Sportvereine des NSRL. übernehmen. Als Vorfilhrungen
ſind in Ausſicht genommen: Borxen, Akrobatik, Keulen
übungen, Körperſchule, Barrenturnen und Tänge. Uber
die Teilnahme der Vereine am Großſtaffellauf Merſe
burg Halle am 7. Mai wurden Feſtſtellungen 9
und auch Jugendmannſchaften faſt ſämtlicher Vereine
ſollen an den Start gehen. Sollten einige Jugendmann
ſchaften nicht die vorgeſchriebene Anzahl ſtellen können,
ſo iſt die Möglichkeit gegeben, die fehlenden Läufer vom
Jungbann bzw. Gefolgſchaften zu erhalten.

Großſtadion für Hamburg
Jn der Fiſchbeker Heide bei Neugraben im

Kreiſe Harburg fand die feierliche Ubergabe der
neuen Gauſportſchule der Nordmark ſtatt. Der
Beauftragte für den Sport, Senator Richter
bezeichnete in ſeiner Anſprache die Tatſache des
Beſtehens der Jugendherberge und der Gauſport
ſchule auf einem Gelände als Symbol für die
Zuſammenarbeit zwiſchen HJ. und NSRL.
Weiterhin konnte er bekanntgeben, daß ſoeben
die Anordnung ergangen ſei, den Bau eines
neuen großen Stadions im Hamburger Stadt
park in Angriff zu nehmen.

Das neue Stadion ſoll 100 000 Zuſchauer
faſſen und wird ſelbſtverſtändlich mit den mo
dernſten Einrichtungen verſehen ſein. Hamburg
verbindet mit dem Van dieſes Stadions den
Wunſch, das nächſte Deutſche Turn und Sport
feſt in ſeinen Mauern zu haben.

Das gauoffene Dr. PlarreGedächtnisSchwim
men in Gera ſchließt am kommenden Sonntag die
Hallenſchwimmzeit 1938/39 unſeres Gaues Mitte
ab. Dazu gaben 15 Vereine aus Halberſtadt

Jena, Erfurt.Torgau, Weißenfels, Arnſtadt
Schmölln undPößneck, Meuſelwitz, Altenburg,

Gera ihre Nennungen ab.
Jn der zweiten Tſchammerpokal Hauptrunde

kommt es am kommenden Sonntag u. a. zu der
ſpannenden Begegnung zwiſchen Bayern München
und Rapid Wien. Eine ebenfalls ſehr intereſſante
Paarung ſtellt am 7. Mai das Spiel WKG. Neu
meyer Nürnberg Wiener Sportklub dar.

Walter Darr, der bekannte Hürdenläufer des
Avrnoldi TuSV. 01 Gotha, wird ſeinen Wohnſitz

S. Weiſßenfels, diesmal gilt
MSV. Hindenburg Minden morgen in Weißenfels zu Gaſt

Der morgige Sonntag bringt in Weißen-
fels die große Paarung, die in der Gruppe II
eine gewiſſe Vorentſcheidung zur Folge haben
wird zwiſchen unſerem Mitte-Gaumeiſter und
der weſtdeutſchen Meiſterelf. Damit treten die

Handball am Sonntag:
Deutſche Meiſterſchaft, Gruppenſpiele:

MS v. Biſchofsburg-- M. Leipzig
PSV. Stettin--Elektra Berlin
MSV. Weißenfels Hindenburg Minden
MSv. Lüneburg--Oberalſter Hamburg
T. Ludwigshafen--44-Sporkg. Arolſen
Lintforder V. VfB. Aachen
TBV. Altenſtadt- Poſt München
Wiener AC. SV. Waldhof Mannheim

Um die Bezirksmeiſterſchaft:
gonkordig Delitzſch TV. 1861 Weißenfels
Luftw SpV. Nordhauſen--96 Halle

Bezirk Halle-Merſeburg:
Frieſen Frankleben Germania Kayna

Kreis Jahn:KötzſchenBeung--BC. Reipiſch
VfR. Wörmlitz TusSpV. 1885 Merſeburg
ATBV. Spergau--ATV. Merſeburg
Jahn Reumark-TuspV. Leuna Reſ.

Kreis Rudelsburg:
Eichenkranz Gröbitz--Grofßzkayna 1922
ReichardtswerbenMöckerling 1911
TV. Großkorbekha-Stkädt. MTV. Weißenfels

Mindener Pioniere, die bisher das Glück hatten,
die beiden erſten Kämpfe auf eigenem Platz
und vor heimiſchen Zuſchauern austragen zu
können, zum erſtenmal auswärts an. Eine gute
Grundlage für dieſes erſte Treffen auf fremdem
Gelände haben ſie ſich auf jeden Fall zu ſchaffen
vermocht, denn noch liegen ſie an der Spitze,
während die Weißenfelſer den in Lüneburg
verlorenen Boden den einen Punkt nur
durch einen Sieg wiedergutmachen können;
denn bei einem unentſchiedenen Ausgang wür
den die Weſtdeutſchen ſich weiter auf dem erſten

Beide Vereine, Frieſen Frankleben und Ger-
mania Großkayna, haben für morgen einen
intereſſanten Handball-Vereinswettkampf abge
ſchloſſen, und zwar mit der 1. und 2. und der
Jugendmannſchaft. Es ſind ſchon einige Jahre
her, daß ſich die erſten Vertretungen beider
Vereine gegenüberſtanden. Doch erwieſen ſich die
Germanen von jeher als ein tapferer Gegner.
Es iſt daher damit zu rechnen, daß Germania
der Mannſchaft der Bezirksklaſſe alles abfordern
wird. Franklebens Nachwuchsſpieler werden
morgen Gelegenheit haben, ihr ſolides Können
zu beweiſen. Auch in den übrigen Spielen
iſt guter Sport zu erwarten.

wach Leipzig verlegen und in Zukunft für den
dortigen TuSV. 1867 ſtarten.

Platz behaupten können und hätten für den
Rückkampf, der ja in Minden zur Durchführung
kommt, einen weſentlichen Rückenhalt. Wei
ßenfels ſtellt zu dieſem Spiel: Kuhwald;
Heene, Ruck; Bachmann, Helbing., Schneider;
Wünſche, Stahr, Sieler, Klingler, Laqua.
Hindenburg Minden ſpielt mit: Bannert;
Bandholz, Möller; Topp. Knautz, Küters;
Helliggrath, Roß I, Roß TI, Röttger, Dörſchler.
Die Leitung des Spieles hat Jungk (Dresden),
es beginnt um 15 Ahr in der Karl-Göring-
Kampfbahn in Weißenfels.

Dreimeal! FrankcſebenrGroßkavne
Handball-Vereinskampf mit drei Mannſchaften

G 9A. in Gpergan
Ein intereſſante Treffen.

Am Sonntag tritt der ATV. mit ſ
Jugendmannſ i
Vertretungen
kommen, in
Sieger ſtellt.
wahrſcheinlich die
ATV. in gleicher Fo
Rothoſen nicht ohne Aus

iſt gut und will erſt Mannſchaftenhaben ſich in letzter Zeit r und ſind dabei beſtimmt
Leunas Reſerve in Reumark

gegen Jahns erſte Handballelf.
Die ſtarke Reſervemannſchaft des TuSpV. Leung

morgen in Neumark gegen den dortigen V

erſten

Spielt der
n ſind unſere

s Mannſchaft
gt
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dürfte nur dann zu einem Siege kommen, wenn ſie in
ſtärkſter Beſetzung und in beſter Form ſpielt. A-Jugend
in Neumark gegen LeungTuspvV. Leung (Gauliga) ſpielt am Sonnabend,
6. Mai, in Leipzi g gegen den dortigen TV. 1867.

Am Sonntag, 14. Mai, ſpielt Leungs Gauliga
eff in Halle gegen eine Kreis Auewahlmann-
ſchaft.

r

Bei Eichenkranz“ in Gröbitz
ſpielt morgen der SpV. 1922 Großkaynga.

Es iſt dies ein Pokalſpiel des Kreiſes Rudels
burg. Die Platzbeſitzer gehören zur 1. Kreis
klaſſe und rangieren hier in der unteren Ta
bellenhälfte. Da die Kaynger ihr Hauptaugen
merk auf die Aufſtiegsſpiele legen, kann es
diesmal durchaus zu einer Überraſchung kommen,
zumal bei ihnen Mittelläufer Ludwig, Links
außen Johne und Verteidiger Schmidt erſetzt
werden müſſen. Am 7. Mai ſpielt Großkayna
auf eigenem Platze gegen Raba (Aufſtiegsſpiel!).

1885 führt nach Wörmlitz
zum Privatſpiel gegen den VfR.

Mit drei Mannſchaften wurden die 85er zu Freund
ſchaftsſpielen beim VfR. Wörmlitz eingeladen. Beide
Vereine ſtehen ſich erſtmalig gegenüber. Die Wörmlitzer
erſte Mannſchaft ſpielte in der halliſchen Bezirksklaſſe und
ſteigt ab, zeigte aber in Privatſpielen ſehr gutes Können.
1885 wird diesmal eine Umſtellung vornehmen; denn
Mittelläufer Völker wird Merſeburg verlaſſen und
ſtedelt nach Prag über. Trotzdem können die 85er, wenn
ſie in beſter Form ſpielen, ehrenvoll beſtehen.

Zwei alte Rivalen
KötzſchenBeung gegen BC. Reipiſch.

J dieſem Kampf, in dem ſich zwei alte Rivalen
gegenüberſtehen, dürfte es zu einer intereſſanten Ausein-
anderſetzung kommen. Es iſt bei der Gleichwertigkeit
e Hegner unmöglich, für dieſes Freundſchaftsſpiel
eine Vorherſage zu treffen. Vorher ſpielen beide

Jugendmannſchaften.

Spielt 1861 in Delitzſch?
Gerüchtweife verlauket, daß noch in dieſer

Woche die Entſcheidung über die Enkrechtung des
TV. 1861 Weißenfels fallen ſoll. Es käme dann
am Sonnkag zu dem angeſetzien Spiel Conkordia
Delitzſch gegen TV. 1861 Weißenfels,
was gleichzeikig auch den Aufſchluß darüber geben
würde, ob Weißenfels oder Delitzſch die ſtärkere
Mannſchaft beſitzt. Sollte Weißenfels wieder
ſpielen können, wird es der Mannſchaft nicht
leicht ſein, nach der langen Pauſe von vier
Wochen in Delitzſch zu gewinnen, und es wird
dazu ſchon eine große Leiſtung nökig ſein.
Hoffenklich fällt endlich auch die Entſcheidung.

Opfertag des Handballſports
Im Einvernehmen mit der Reichsſportführung

wird das Fachamk für Handball und Basketball
die Veranſtaltungen zum Opferkag des Deutſchen
Sporks bereits am 27. Auguſt durchführen. Als
Opferkag des Deutſchen Sporis für alle übrigen
Sporkarkten iſt der 3. September feſtgelegt.

c

Belgien Deutſchland
HockeyLänderkampf in Brüſſel

Die Reihe der HockeyLänderkämpfe dieſes
Frühjahrs wird mit dem Spiel zwiſchen Belgien
und Deutſchland am Sonnabend inBrüſſel eröffnet. Heute hofft Deutſchland nun
mit folgender Mannſchaft zu einem Erfolge zu
kommen: Dröſe (Tv. Sachſenhauſen 1857); Dr.
Bleßmann (Köln), Preuß Berliner SC.);
Schmalix, Gerdes (beide Berliner HC.), Raack
Berliner SC.); Hufmann (Eſſen), Baum (Jahn
München), Heibey (Hannover 78), Cuntz (Tv.
Sachſenhauſen), Meßßner Berliner SV. 92).

x

Jn Berlin findet morgen das Endſpiel um
den Eichenſchild ſtatt. Es ſtehen ſich gegenüber
die Mannſchaften von Berlin Mark Brandenburg
und Bayern. Die Gaſtgeber haben die etwas
beſſeren Gewinnausſichten.

M. kämpft um den Aufſtieg
morgen in Magdeburg gegen VfL.-Viktoria.
Morgen greift nun auch unſer Merſeburger

HockeyClub in die Kämpfe um den Aufſtieg in
die Gauliga ein, nachdem ſich die beiden anderen
Bewerber, 1. SpV. Jena und Magdeburg, bereits
das erſte Treffen lieferten. Die Magdeburger
unterlagen mit 1: 4 und wollen nun das verlorene
Terrain gegen den MHC. wieder aufholen. Der
Platzvorteil ſpielt hier natürlich eine beachtliche

Rolle. Wenn aber unſere Vertreter in ſtärkſter
Beſetzung antreten können, ſteht es um hre Aus
ſichten wicht ſchlecht.

Gaſtſpiel in Deſſau
Deſfauer Hockeyklub J empfängt TuspBV. Leung.

Die Leunger weilen morgen mit ihrer I. Mannſchaft
in Deſſau beim dortigen Hockeyklub, der erſt am letzten
r die Gauligaelf vom ATEC. Halle durch einen4: 1 Sieg zum Abſtieg in die Begzirksklaſſe verurteilte.
In den bisher ausgetragenen Spielen iſt es Leung noch

nie gelungen, die Deſſauer zu beſtegen. Trotzdem glauben
wir an ein ehrenvolles Abſchneiden

Die Hockeyſpielerinnen des Gaues Mitte wer
den in der nächſten Zeit eine Reihe von Turnieven
und Lehrgängen durchführen. Am Wochenende ift
zunächſt ein Frauenlehrgang in Halle vorgeſehen.
Zu Pfingſten wird in Jena ein Frauen und
MädchenHockeyturnier vom TV. Wenigenjeng und
VfB. Jena ausgerichtet. Nach Kopenhagen fähr
die Frauenelf von Germania Jahn Magdeburg
Magdeburgs Stadtvertretung iſt zu Pfingſten in
Wien zu Gaſt, wo mehrere Werbdeſpiele für den
Frauenhockeyſport ausgetragen werden ſollen, nach
dem vorher die Stadtmannſchaften von Dresden
und Breslau die Gegner der Magdeburgerinnen
geweſen ſind.

Preſſewarte im Lehrgang
Der NSRL.Gau Mitte führt auch in diefem

Jahre wieder einige Lehrgänge für die Kreis
preſſewarte bzw. Gaupreſſe-Obleute der einzelnen
Fachämter durch. Es werden drei Lehrgänge mit
je 30 Teilnehmern in der Gauſportſchule Bad
Blankenburg ſtattfinden. Außerdem wird ein
Jahreslehrgang für die Kreispreſſewarte ſowie
ſämtliche Gaupreſſeobleute durchgeführt, und zwar
im Jahnheim in Freyburg a. d. Unſtrut.

Großes Fauſtballturnier in Halle
TBV. Apolda und zwei Leipziger Mannſchaften

am Start,
Der KTV. Halle bringt am kommenden Sonn

tag ein recht gut beſetztes Fauſtballturnier zur
Durchführung. Neben der Mannſchaft des Ver
anſtalters wird ſich der TV. Apolda, der Gau
meiſter unſeres Gaues Mitte, beteiligen. Aus
Leipzig kommen der ATV. 1845 und der TuSV.
1867 Leipgig. Zu dieſen drei auswärtigen Ver
einen kommen noch der TuSV. Griesheim Bitter
feld, der MTV. Merſeburg und der PSW.
Halle hinzu.

Paar ühberſegen in Führung
im Billardturnier um den Schönfeld Preis

Das ſeit einigen Wochen im Gange befindliche
Turnier der Merſebürger Billard ver
einigung um den SchönfeldPreis iſt ſo weit
gediehen daß in den nächſten Tagen ſchon die
letzten Kämpfe ſtattfinden.

Die Leiſtungen faſt aller Spieler, die bekannt
lich nach einem beſonderen Syſtem gewertet
werden, ſind mit geringen Ausnahmen recht
gut und zeigen gegen früher eine erhebliche
Verbeſſerung der Durchſchnittszahlen.

Erwartungsgemäß hat ſich in der AKlaſſe (über
200 Punkte) Ernſt Padberg I durchgeſetzt, der ſeine
Spielſtärke am meiſten gefördert hat. Er führt
gegenwärtig nicht nur nach Punkten, ſondern er
zielte guch mit 6,060 den beſten Einzel- und mit
3,989 P. auch den beſten Genevaldurchſchnitt. Die
höchſten Serien ſpielten Thieſe mit 40, Schön
feld (a. W.) mit 37 und Rößner mit 36 Punkten.
Nächſt Padbergs höchſter Partie (im Durbchſchnitt)
brachten es Kuzia auf 5,555, Thieſe auf 5,128 und

e
d 5Merſeburger Keglerſieg

„Treu Deutſch 1933* Merſeburg ſiegt über
„Härt auf Hart Zeihz.

Dieſer Kampf im Leipziger Großkeglerheim ging
genau wie der Vorkampf über je 200 Schub bei vier
maligem Bahnwechſel in die Vollen. Jm Vorkampf in
Weißenfels hatte „Treu-Deutſch“ einen Vorſprung von
113 Holz herausgeholt. Die Zeitzer aber, die bereits bei
den Ausſcheidungskämpfen eine hervorragende Rolle ge
ſpielt hatten, waren in Leipzig in Hochform und konnken
durch eine ausgeglichenere Geſamtleiſtung, den Vorſprung
faſt aufholen. Die Höchſtleiſtung beider Gruppen voll
brachte Klappach „Treu-Deutſch“ mit 1118 Holz; der
beſte Zeitzer war Kuhfuß mit 1166 Holz. Von den
Merſeburgern war lediglich noch Saſſe n mit 1098 Hols
in Form, während bei den Zeitzern drei Leiſtungen
zwiſchen 1089 und 1089 Holz liegen. Die letzten Starter
der Merſeburger ſtellten aber doch noch mit 17 Holz Vor
ſprung den Sieg ſicher. Die veſten l0erSerien zeigten
SchneiderZeitz mit 68 und Heine Höhnemann mit 66 Holz,
auf 100 Schub ſtehen Klappach Merſeburg mit 579 Holz
und Kuhfuß-Zeitz mit 571 Holz an der Spitze. Er
geb nis des Ritckkampfes:

Treu Deutſch 1933: Klappach 1118, Saſſen 1088,
Gimpel 1062, Heine Höhnemann 1058, Loßmann 1041,
Zimmermann 1040. Hart auf Hart Zeitz: Kuhfuß 1106,
Waeob 1089, Wollner 1085, Seidel 1082, Schneider 1076,
Beißler 1075, zuſammen 6513 Holz gegen 6417 Holz von
„TreuDeutſch“. Hierzu dommen 118 Gute für „Treu
Deutſch“ noch aus dem Vorkampf.

GaumeiſterſchaftsKegler
Die Merſeburger Mannſchaft mit einem Holz

unterlegen,
Die Merſeburger Mannſchaft hatte bei

den Gaukämpfen in Erfurt wenig Glück, denn
ſie wurde von den Keglerfreunden Bad Franken
hauſen mit nur einem Holz abgehängt und ſo
mit von der Teilnahme an den deutſchen Meiſter
ſchaftskämpfen ausgeſchaltet. Daß die Aſphalt
bahnen des Erfurter Keglerheims ſchwer zu nehmen
waren, bewieſen die mäßigen Reſultate im all
gemeinen.

Gaumeriſter der Dreiermannſchaften wurden Flotte
Sportler Altenburg mit 1169 Holz, den 2. Platz
belegte „Flotte Kugel“ Magdeburg mit 1121 Hoiz, den
dritten Keglerfreunde Bad Frankenhaufen mit U2l, und
„Blau-Rot“ Merſeburg mit 1120 Holz. Während
Zehmann und Böttcher den Verhältniſſen nachſehr gute Reſultate erzielten, konnte ſich Büttner auf

Georgie auf 5,00 P. Jm Generaldurchſchnitt iſt
die Reihenfolge der Spitze: 1. Padberg I 3,989 P.,
2. Kuzia 8,959., P., 3. Thieſe 8,8138 P., 4. Oſang
3/365 P., 5. Schönfeld 8,281 P. Der genaue
Stand des Turniers, das kurz vor dem Abſchluß
ſteht, iſt: 1. Padberg I (nach Pluspunkten)

137 P., 2. Georgi 36 P., 3. Oſang 34 P.
4. Schönfeld 25 P., 5. Thieſe 21 P., 6. Kuzia

16 P., 7. Rößner 12 P. Die übrigen Spieler
haben Minuspunkte: 8. Hölzer 7 P., 9. Erben

14 P., 10. Falkenberg 29 P.
In der BeKlaſſe (100er Partien) im Turvnier

um den HeineckePreis hat Mündecke den bisher
führenden Kabiſch abgelöſt. Der vorläufige Stand
iſt hier: 1. Mündecke 22 P., 2. und 3. Kabiſch
und Padberg II je 18 P., 4. und 5. Siegling
und Mertens je 4 P., 6. Schubert 6 P.,
7. Nietſch 23 P., 8. Matthies 35 P.

In den nächſten Tagen beginnen im Kaffee
haus Heinecke die Kämpfe zur Ermittlung des
Stadtbeſten im Billardſpiel.

Die Termine der Schwerathleten
Der Gaufachwart Schwerathletik gibt jetzt die

Aufſtiegstermine der Ringer bekannt. Die Ter
mine ſind:
Bezirk Halle-Merſeburg:

30. April Germanig Artern--KSV. Weißenfels.
M. a i. Reichsbahn Halle gegen Germania Artern;

14. Mai: ne Weißenfels Reichsbahn Halle; 2 1. Mai
KSV. Weißenfels -Germaig Artern.4. Junit: Germanie Artern gen Reichsbahn Halle;
11. Juni: Reichsbahn Halle KSV. Weißenfels.
Bezirk Erfurk Thüringen

30. April Thüringen ErfurtJugenkraft Albrechts.
7.„ Mag i TSV. Treffurt gegen Thuringiag Erfurt;

i: Jugendkraft Albrechts gegen TSV. Treffurt;
i: Jugendkraft Albrechts-Thuringig Erfurt.
u n i: Thuringig Erfurt gegen 0SV. Treffurt;
i: TSV. Treffurt-Jugendkraft Albrechts.

Johanſſon beſiegte Schweikert
Europameiſterſchaften der Ringer in Oslo,
Das herausragende Ereignis der Donnerstag

Vormittagkämpfe bei den Europameiſterſchaften
im griechiſch römiſchen Ringen in Oslo war die
Begegnung zwiſchen Ludwig Schweikert und dem
ſchwediſchen Ringerkönig Jvar Johanſſon, der
den Titel im Mittelgewicht zu verteidigen hat.
Es war ein Kampf zweier wahrer Meiſter, aus
dem Jvar Johanſſon als der körperlich ſtärkere
mit 3:0 Punkten als Sieger hervorging. Nach
10 Minuten Standkampf ſchien es gleichauf zu
ſtehen. Durch das Los wurde dann Schweikert
dazu beſtimmt, zuerſt auf die Matte zu gehen;
der Deutſche hielt ſich dabei glänzend, ſo daß der
Schwede kaum Vorteile herausholen konnte. An
dererſeits konnte Schweikert aber dann ſelbſt
mit Johanſſon, als dieſer am Boden war, nicht
viel anfangen. Jn den letzten vier Minuten erſt
ſicherte ſich Johanſſon einen Vorſprung, der ihm
den einſtimmigen Sieg einbrachte. Eine weitere
deutſche Niederlage gab es im Bantamgewicht.
Hier unterlag PulheimKöln, der gleich im An
fang wegen Verlaſſens der Matte verwarnt
worden war, mit 1:2 Punkten gegen den Schwe
den Kurt Petterſen. Jn ſehr überzeugendem
Stile fertigte im Federgewicht der junge Deutſche
Ferdinand Schmitz den Ungarn Toth, der wegen

Beinſtellens eine Verwarnung bekam, mit 3:9
Punkten ab.

t

n Roßbach ſtanden ſich die Ringermannwchaſten von n des KSV. Weißenfels
gegenüber. Roßbachs junge Mannſchaft ſtegte
verdient mit 4:3 Punkten

Oberfeldwebel Georg Meier wird mm doch

Trophy abgegeben worden, und zwar für eine
500 oemBMW. Kompreſſormaſchine.

Reichsminiſter Dr Frick hat für das am 17.
und 18. Juni in Jnſterburg ſtattfindende Oſt
preußenJubiläumsturnier einen Ehrenpreis ge
intftet

NS.Neichsbund
für Leibesübungen

NKtttettungger der Verst n
Ortsgruppe Merſeburg.

Aufnahmen tn viele r ermakigten Vretſen

(Hockeyabteilung). Das Training fälkt
heute einmalig aus. Sonntag, 9 Uhr,

Sporkverein von 1899 Merſeburg

T Training für die Jugendmannſchaft,

Die Räfseſecke
Kreuzworträtſel

S
l

Bedeutung der einzelnen Wörter
a) von links nach rechts: 1 Raſſehund,
4 Geſpenſtererſcheinung, 8 ethiſches Gut, 10 Tro
penvogel, 11 Weſteuropäer, 12 Blattgemüſe,
14 Kavalleriſt, 16 Wurfſpieß, 17 Mündungsarm
des Rheins, 20 Anſturm, 22 gfrikaniſcher Strom,
24 Dorfbarbier, 26 Blütenſtand, 28 Zeichen,
30 Elend, 31 Pelzrobbe, 32 Hauch, 83 Abzugs-
rinne;

b) von oben nach unten: 1 ſchmerzhafteEmpfindung 2 Meßgerät, 8 Melallarkeiter
5 griechiſche Fetzen e 6 ruſſiſches Gebirge,

7 Haustier, 9 Schmuckſtein, 18 weiblicher Vor
name, 15 fremdländiſcher Raubvogel, 18 länd
liches Feſt, 19 europäiſcher Vulkan, 21 Teil des
Rades, 28 Gebäck, 25 altes Längenmaß, 27 grie h
ſche Göttin, 29 Verweſendes. 41

7

Auflöſungen
der Räkfel aus der letzten Sonnabendnummer.

Silbenräkfel: 1. Aue, 2. Rundlauf, 3. Bam-
berg, 4. Elan, 5. Jschia, 6. Tahiti, 7. Datum,
8. Jthaka, 9. Elefant, 10. Uri, 11. Nollendorf,
12. Saturn, 13. Veilchen, 14. Echo, 15. Rorſchach,
16. Gleichnis, 17. Name, 18. Uhu, 19. Eremit,
20. Gehalt. Arbeit, die uns Vergnügen macht,
heilt ihre Müh.

Richkige Löſungen
ſandten ein: Helmut und Gerd Bauermeiſter.

Generalſtreik.
Federmann und Mücke ſitzen vorm Lautſprecher.
„Haſt du gehört?“ fragt Mücke, „in Amerika

gibt es jede Woche einen neuen Streik. Zuerſt
haben die Bauarbeiter geſtreikt, dann die Elektro
arbeiter, dann die Lehrer und jetzt ſoll es ſogar
bald zu einem Generalſtreik kommen.“

„Toll“, ſchüttelt Federmann den Kopf. „Jch
wenn ich Präſident in Amerika wäre würde
jeden General einſperren laſſen. der ſich unter
ſtände, zu ſtreiken!“

Kreton- Druck Zellwoll-Musseline
Solide Grundware, für Schör- weichßießende Quotitätf, höb- b S 2
zen und praktische Kleider, sche Tupfen, ca. 75 cm breit e e eca. 78 cm breit. Meter 5 Meter 9 d e 7
Sporthemcdenstoff Kräuselkrepp
kleine Muster auf bewährter e für das ſugendliche Waschkleid 20
Grundqoalität, ca. 75 cm breit in reizenden farben v Mustern

Meter 4 Meter RM

Besonders bedchten
ſsportsroff einfarbige
Shantung-imit. in schön hellenSommoerforb. f. Kleider u. Blusen
indant. ca. 80cm br. Meter RM

Modisech vnd benebt
lcvabel-Drucic
und e für das flottegemusterte eid. Kunstseide
ca. 90 em breit. Meter RA

Leipzig
Königsplatz

85 einfarbige halbschwere Qualf- 651 tät in modernen Frühſahrsfar- 4

125

Mentelstoff

ben für Mantel und Komplet
Meter RA

Woll-Georgette
tür elegante Sommermäntel, in 90
marines, nachtblau, hellbrauo,
ca. 130 cm breit Meſfer RM

ca. 140 em breit
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Drummonct und
Der Mann, der ſich der Hilfsexpedition an

geſchloſſen hatte, war aus Trinidad und hieß, wie
er ſagte, Drummond. Die Bergſteiger hatten an
fangs nicht die Abſicht, ihn teilnehmen zu laſſen,
da man ſeine Befähigung zur Bezwingung eines
ſo gefährlichen Gipfels nicht kannte.

Drummond hatte aber inſtändig gebeten und
verſichert, daß er allright ſei. Gleich danach
brachen die acht auf, überquerten den Bergfluß
mit Hilfe zweier Kanus und begannen, durch den
Wald emporzuklimmen. Sehr ſchnell türmte ſich
das Felsmaſſiv des Peaks himmelhoch vor ihnen
auf. Der Schnee veichte tief hinab, und man ſah
das Eis des großen Gletſcherfeldes vom erſten Ab

z dieſer Felspyramide der in zwölfhundert
Höhe lag.

„Kber dieſen Gletſcher haben ſie den Weg ge
nommen“, ſagte Random, „die Leute von der
Farm haben ſie darüberklettern ſehen.“
Drummond hatte ſich erboten, das Kochen zu
übernehmen, er wävmbe etwas Kaffee über der
Spiritusflamme.

„Nach dem Gletſcher geht die Kletterei los“
ſagte Smike.

Wahnſinn da hinaufzugehen bei dieſer
Jahreszeit!“ knurrte einer, den man immer nur
Bill nannte

„Ach was, es find tolle Jungens“, vief Random,
„niemand hat den Peak bisher erſtiegen.“

Drummond ſagte nichts. er half den vier
Trägern ihre Laſten aufnehmen, denn ſie hatten
für i beiden wahrſcheinlich Verunglückten
Proviant, Kleidung, Verbandzeug und zwei zu
ſammenlegbare Bahren mit ſich.

Die nächſten zwölfhundert Meter ſchafften ſie
bis zum Dunkelwerden. Danach ſuchten ſie eine
reren aßen ihr Abendbrot und krochen in

Schlafſäcke. Drummond blickte wach dem
Wetter. Es ſah aus, als wolle es ſchneien.

„Wenn wir Glück haben. finden wir ſie
morgen“, ſagte Bill. „Dann ſind ſie eine Woche
unterwegs. Ich möchte nur wiſſen, was da von
ihnen übriggeblieben iſt, bei ihrer ſchlechten Aus
rüſtung in der Kälte!“ Er wickelte ſich frievend
tiefer in die Decken. Drummond antwortete nichts

Am nächſten Morgen ließen ſie die Schlafſäcke
zurück nahmen nur die Eispickel und Seile und
etwas Proviant. Auch die Träger blieben zurück,
für ihre Laſten war der Weg unpaſſierbar

Die Männer ſeilten ſich an und ſtiegen bis
Mittag mit geringen Pauſen aufwärts. Sie fanden
keine Spur. Bill überblickte das gigantiſche Maſſiv
mit den Schroffen, Zinnen und Karen nud ſchüttelte
den Kopf. „Genau ſo gut könnte man eine Steck
nadel im Heuhaufen finden“, ſagte er.

Smike und Random wiſchten ſich den Schweiß
von den Geſichtern. „Los“, ſagte Random unver
droſſen, „wollen ſehen, ob wir Glück haben.“

Hundert Meter höher hinauf begann es zu
ſchneien.

Smike vutſchte plötzlich in eine Schneewehe, die
über den Rand der Felſen hinaushing. Durch den
Ruck des Seiles kamen Drummond und Bill zu
Fall. Aber ſie klammerten ſich am Boden feſt und

Eine Erzählung von Maré Stahl
zogen endlich nach vieler Mühe Smike wieder über
den Felsrand nach oben.

„Unmöglich“, ſchrie Bill, „wir gehen nicht
weiter! Wir müſſen den Schneefturm abwarten.“

Unter einen Felsüberhang gekauert warteten
die vier. Die Nacht brach herein. An Schlafen
war nicht zu denken. Der Wind blies die Spiritus
flamme immer wieder aus. Sie aßen das trockene
Brot und Büchſenfleiſch.
Das Morgenlicht drang ſchwach wie hinter

dichten Vorhängen durch den immer noch kreiſeln
den Schnee. Es war ausgeſchloſſen, daß ſie weiter
konnten. Nur Drummond wollte aufſteigen.
Abſtieg war womöglich noch ſchlimmer als der
Aufſtieg. Um die Mitte des Tages waren ſie
unten in der Höhle, wärmten ſich am Feuer, das
die Träger gemacht hatten, und krochen mit grazt
bleichen Geſichtern in ihre Betten

Bill ſchimpfte jetzt in den wildeſten Ausdrücken
auf die beiden Vermißten. „Prügeln ſollte man
ſolche Lauſejungen, bis ſie liegenblieben“, ſchrie er,
„fteigt ſo etwas aus Rekordſucht unausgerüſtet auf
den Berg und gefährdet das eigene Leben und das
von acht andern Leuten.“

Drummond nickte zu Bills Wutausbrüchen
immerfort mit dem Kopf. Trotzdem war er am
wächſten Morgen derjenige, der zuerft aufſtand, in
die Höhle zurückſtürzte und rief, das Wetter würde
klar. Mit unſäglicher Mühe begann der Aufſtieg
von neuem. Über Grate voller Neuſchnee ging es
ſchwindelnd aufwärts. Random bückte ſich plötz
lich und hob ein Ding auf, das auf dem Eis
feſtgefroren war: der Abſatz eines Stiefels.

Random und Simike ſtritten ſich. Smike ſagte,
daß dieſer Fund uralt ſei, Random hielt ihn für
einen Abſatz von dem Stiefel der verirrten Berg
ſterger.

Drummond warf einen Blick davauf, ſagte
nichts, trieb aber mit auffallender Eile zum
Weiterſteigen an. Jm Verlauf dreier weiterer
Stunden waren ſie dem Gipfel ganz nahe, aber
alle tief erſchöpft. Smike hatte ſich mit dem Seil
die Haut von der linken Hand geriſſen, Random
war geſtürzt und fühlte einen dumpfen Schmerz
in der Magengrube. Bill kam nur langſam vor
wärts, da er als erſter ging und die böſeſten
Stellen auszuprobieren hatte. Nur Drummond
ſchen keine Verletzung zu haben, er klomm ficher
und unermüdlich aufwärts obwohl er nicht mehr
der Jüngſte war.

Plötzlich ſtieß Bill einen Schrei aus. Dort!“
rief er und wies auf etwas Dunkles über dem
anſteigenden Grat, der zum Gipfel des Peaks
fühvte. „Großer Himmel!“ murmelte Drummond.

Nach einer weiteren Stunde kauerten die vier
neben den Vermißten. Die Kleider der beiden
Jungen waren von den Felſen zerſchliſſen, der
Altere hatte keine Schuhe mehr, der Sechzehn
jährige nur noch einen. Sie waren ohne Bewußr
ſein, gaben aber noch Lebenszeichen von ſich.

Man rieb ſie mit Schnee flößte ihnen Wisky
zwiſchen die verkrampften Kiefer, und Drum
mond hüllte die Füße des Alteſten in ſeine Unter
jacke. Der erwachte endlich aus ſeiner Erſtarrung,
ſchlug die Augen auf, ohne jemanden voll anzu
ſehen, und ſagte lallend: „Wir waren die

erſten obent“
macht.

Die Strapazen des Abtranusportes ſpotteten
aller Beſchreibung. Es ſchien ein wahres Wurn
der, daß nicht alle ſechs in die Tiefe ſtürzten
Sanike litt unſäglich beim Gebrauch ſeiner linken
Hand, deren Sehnen für alle Zeiten wimiert
ſchrenen, Random mußte ab und zu auch getragen
werden, da er infolge ſeines Sturzes öfter in
Zittern verfiel. Ohne Drummond wäre das
Unternehmen unmöglich geweſen.

Unter der Felswand wurde wieder haltgemacht,
es ſchneite dieſes Mal nicht, aber es war ſo ent
ſetzlich kalt, daß Drummond die ganze Nacht die
immer wieder erſtarrenden Glieder der beiden
Jungen rieb und klopfte

Arm Mittag des nächſten Tages waren ſie unten
in der Felſenhöhle. Dieſes Mal fand man daß
ſie fürſtlichen Komfort gab. Die beiden Wieder
gefundenen wurden auf Bahren gebettet und ver
bunden. Die Retter krochen zum gritten Male in ihre
traten, ja man trug ſie auf den Schultern durch
ausgeruhten Träger machten ſich mit khrer Laſt
unverzüglich auf den Abſtieg

Dann fiel er wieder in Ohn

Die vier ſolgten am anderen Tage wechh. Man
berettete hnen Ovationen, als ſie die Stadt be
traten, a man trug ſie auf den Schultern darvch
die Straßen. „Wie geht es den beiden Kindern?“
wagte Drummond haſtig.

Die beiden Jungen waren wohlauf, das Volk
v vor ihren Fenſtern, um die Bezwinger

des Peaks zu ſehen.
Plötzlich ſah man, wie ein

am Schopf packte und ihn in Mannkam hinter ihm zum Vorſchein, dieſer Mann war
Drummond. Er legte den Jungen über dasKnie und fing an, deſſen Rückſeite mit einem Stock
zu bearbeiten

Das Volk vaſte vor Entrüſtung, als es ſch,
wie ſein Held behandelt wurde. Man drohte umd
ſchrie, aber trotzdem packte Drummond nach einer
Weile den zweiten und verabreichte ihm dieſelbe
Lektion.

Das Seltſame warx, daß beide ſich nicht wehrten,
ſandern die Züchtigung ruhig über ſich evgehen

Hand den Größeren

Als das Volk Miene machte, das Haus zuſtürmen, trat Drummond mit den beiden an de
Brüſtung des Balkons. Er hatte je einen Arm
um einen Jungen geſchlungen, ihre Köpfe ruhten
auf feinen Schultern.

Die Leute waren verblüfft. „Gentlemen“, vief
Drummond, „dieſes ſind meine beiden
Söhne, der Teufel ſoll ſie holen aber
ich bin ſt ol z auf ſiel“

Erziehung in der Bacewoanne
Ein friſchgebackener Ehemann plaudert „aus der Schule

Eigentlich ſollte man ja gar nicht darüber
ſprechen ſchweigen ſollte man, ſich in die Ecke
ſtellen, und wenn man ſich ausgeſchämt hat, ſollte
man weinen und nie wieder aufhören.

Da iſt man nun zur Schule gegangen, hat
Nachhilfeunterricht genommen, mit 21 Jahren iſt
man mündig geworden, und der Vater hat ge
ſagt, nun ſei man ſelbſtändiger Menſch,
und man hat es geglaubt, hat ſich ſeine Kra
watten alleine gekauft endlich die erſehnten
Muſter! iſt ins Kino gegangen ohne vorher
zu fragen, hat ſich die Haare ſchneiden laſſen,
wann und wie man wollte o ja, ganz ſelb
ſtändig iſt man geweſen und war überzeugt, daß
man etwas wiſſe, daß man etwas könne.

Und nun auf einmal heiratet man und
erfährt, daß man aber auch gar nichts weiß,
daß man aber auch gar nichts kann.

Jch habe nämlich geheiratet. Nicht einmal
baden konnte ich richtigl! Erſtens badete ich
zu lange zweitens zu laut, drittens war die
Geſichtsſeife nicht na ja, die war tatſächlich
nur fürs Geſicht da. Dann war die Wanne zu
voll. „Du ſchwappſt ja über! Ein Badezimmer
iſt doch keine Waſchküchel! Oder haſt du früher
vielleicht in der Waſchküche gebadet Dann,
unter der kalten Duſche, ſchüttelte ich mich natür
lich. Auch falſch. Denn das ſpritzt ja. Und wie
ſehen dann die Wände aus! Die Flieſen zum
Beiſpiel ſind ja gar nicht wie ich bisher immer
glaubte zum Naßwerden da. Bewahrel! Zum
Blankſein und Blankleiben. Jawohl! Darum iſt
es am richtigſten ſagt meine Framu, und ſie
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Fröhlicher Neigen am Maientag
(ScherlBiſderdienſtAntoflex.)

weiß es, und darum tue ich es auch ſo:t e Badewaſſer erſt ablaufen, hockt ſich
dann in die Wanne, und wenn man nun brauft,
ohne ſich und die Brauſe zu ſchütteln. bleiben die
Flieſen außer Gefahr, die ſonſt übliche Waſſer
kunſt zu werden.

Ja, ja: lauter kleine Fineſſen, auf die man
von ſelbſt nie gekommen wäre. Aber ſo eine

Und nun erſt beim Abtrochnen alſo da wird
es ja dann ganz raffiniert! Jn meiner Be
ſchränktheit war ich bisher noch der Annchme,
hierbei müſſe man das Frottiertuch benutzen.
Wieder ein Jrrtum! Nach den Anleitungen
meiner Frau mache ich das jetzt folgendermaßen

Jch nehme einen Waſchlappen, tunke ihn ins
Waſſer nun wringe ich ihn aus denn ſo (zach
dem Pringip des Scheuerlappens) nimmt er die
Näſſe weit beſſer in ſich auf und jetzt
nun ja: jetzt „nehme ich mich auf“, genau wie
man mit dem Scheuerlappen den Steinboden in
der Küche „aufnimmt“ Wenn man's erſt gelernt
hat ganz einfache Sache. Jrgendwie ſogar ein
leuchtend. Weil ja auf dieſe Weiſe das Frottier
tuch mächtig geſchont wird. Und das iſt watürlich
wichtig.

Nun kommt das Anziehen.Jch habe mich noch nie ſooft umgezogen wie
ſeit meiner Heirat. Das liegt hauptſächlich daran
daß ich ſo farbenfreudig bin. Blaues Hemd mrit
roter Krawatte liebe ich. Aber wenn ich ſo
vor meiner Frau erſcheine, muß ich mich gleich
wieder umziehen. Blaues Hemd und blaue Kra
watte, rote Krawatte und rotes Hemd alles
andere iſt falſch. Dazu dann die entſprechenden
Strümpfe und vorne links vors Jackett ein kor
reſpondierendes Schnupftuch. in das aber, aus
wahrſcheinlichen Gründen, niemals geſchnupft
werden darf Wenn es doch einmal benutzt wird,
dann nur für den Tränenſtrom der eigenen Frau.
(Wohlgemerkt: der eigenen! Sonſt gibt es noch
mehr Tränen.) Hj. Weidlich.

Angeborene Lebensart
Die gut bezahlten Apfel.

Erſchöpft von langem Ritt, erbat ſich Friedrich
der Große, als er während des S jährigen
Krieges in die Nähe von Vieg von einer
Bauersfrau einige Apfel. Obgleich ſich die Frau
ſträubte, Geld dafür anzunehmen, bezahlte der
König doch die Apfel mit einigen Goldſtücken.
Da wünſchte ihm die Frau, daß er bald wieder
ſiegen möchte Sie würde ſich dann freuen, öhn
wieder begrüßen zu können.

Und wirklich gewann Friedrich bald davauf die
Schlacht ber Liegnitz und ham nach einigen Wochen
wieder in die nämliche Gegend zurück. Faſt die
ganze Einwohnerſchaft des Dorfes hatte ſich am
Wege aufgeſtellt, voran die Bauersfrau, die ihm
den Sieg gewünſcht hatte und ihn nun lebhaft und
mit wirklichem Anſtand zu dem erfochtenen Siege
beglückwünſchte.

Der Alte Fritz dankte leutfelig und ſagte dann
zu dem an ſeiner Seite reitenden Zieben: „Das
muß man ſagen: Die Schleſier haben doch eine
angeborene Lebensart; denk' Er ſich daneben doch
bloß mal ſeine Priegnitzer!

Oho“, entgegnete Zieten,
Majeſtät einem Priegnitzer wur auch mal jeden
Apfel mit fünf Talern, da wird er noch ganz

„bezahlen Ew.

anders Kratzfüße machen!“
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u Silberworen

Traurinqe

J

E. Müt-
Merseburq. Gotthardstrabe 5
Geqruündet 1846 Fernruf 2310

Geschenk
artihel

Porzellon
m kRünstlerischer Cusführunq

Die größte Auswahl
in hochmodernen,
eleganten u. praktischen

am Gotthardteich

Fernſprecher: 2185

Gärtnerei: Goetheſtr. 12

Sie ſchützen ſich nur vor Schaden,

Se Pelzſachen
Zaess Esserrzottere

dem Fachmann bringen.

Wang Karl Köppe Merseburg
Gebr.

Liköre
Spirituosen
Tabak waren
Weine

Schwar Nacht.
Markt 6 Fernruf 3105KI. Ritterstr. 10

HrichMeidern

a m

Wo gibt es das gute Welß- l. Kommiß-Brot?

Natürlich in der

Großbäckerei Merſeburg

Marke Bteyte
Marke Kühbler
Marke hlacieka
und andere Marken

finden Sie bekanntlich in dem
Woll- u. Strickwaren-Spezialhaus

Lauchstädter Straße 18

Es ist scf ruht woſilhcfi

h.Scwee, Hachlolger

Halle (Saale)
Gr. Steinstr. 834 Brüderstr. 2

Kürſchnermeiſter, Gotthardſtr. 24
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5] (Nachdruck verboten.„Du“, murmelt er. „Hanni alſo heißt du. Jch
heiße Jürgen.“

Sie lächelt ſchwach.
Sie hört kaum noch, was er weiter ſpricht

es iſt ein Wirrwarr von Gedanken und Gefühlen
in ihr, ſie ſpürt nur immer noch ſeine Umarmung,
ſie ſpürt ihr Herz klopfen in eine nie erlebte
Spannung und Erregtheit.

Langſamer tackt der Motor des Kutters.
Jürgen fährt zuſammen. Gleich muß die „Modder
Maria“ feſtmachen. Wie raſch die Zeit, dieſe letzte
Viertelſtunde vergangen iſt.

Jetzt ſetzt der Motor gänzlich aus Jürgen
hört Klaß in ſeinen ſchweren Stiefeln an der
Kajütentür vorbei die Treppe nach oben ſtampfen,

„Wir ſind angelangt“, ſagt er.
„Ja flüſtert Hanni Brinkmann und erhebt

fich aus dem Korbſeſſel.
Eine Ankerkette fällt raſſelnd, Stimmen wer

den laut, Wind pfeift durch die Luken und Ritzen.
Dierk öffnet die Tür der kleinen Kajüte John
Kliütth ſteht da.

„Gleich wird's Regen geben“, knurrt er. „Grau
wie ein Sack iſt der Himmel

Am Ufer drängen ſich Fiſchweiber. Auch
Sommergäſte, ewig neugierig, ſammeln ſich es
ſtnd drei, vier Kulter zuſammen eingelaufen und
andere ſind noch in Sicht.

Jürgen ſteht mit dem Mädchen am Ufer. Es
iſt dunkler geworden, wiewohl es noch nicht Abend
iſt. Aber der grau überzogene Himmel hat die
letzten Sonnenſttahlen verſchluckt.

„Ah da iſt ja Herr Dierk klingt eine
tmme, die Jürgen nicht unbekannt vorkommt.
Er hält Hannis Hand. Aber er weiß nicht,

was er ſprechen ſoll.
„Jch ich danke Jhnen ſehr“, ſtammelt ſie,

„ich will nun gleich nach Hauſe es braucht
niemand in der Penſion zu erfahren

„Nein, natürlich nicht“, ſagt Jürgen.
Sie fröſtelt unter dem Bademantkel.
„Tag, Herr Dierk, wir hörten, daß Sie „auf

See“ ſeien, aber wahrſcheinlich hier nach der
kleinen Mole zurückkommen würden

Zwiſchen den vielen Menſchen, die da herum
ſtanden, haben ſich zwei Herren weiter hervor
gedrängt. Jürgen erkennt mit einem Schlage die
beiden Geſichter. Donnerwetter das iſt ja der
Doktor Mohwinkel und Direktor Wendlandt.

Die beiden haben wohl gar nicht in dem Ge
dränge bemerkt, daß Jürgen noch eben mit einer
jungen Dame im Bademantel geſprochen hat.
Fiſcher drängen ſich derb durch die Menge. Jn
der Nähe tönt aus einem Kaffee am Strand
Nachmittagsmuſtk,

„Alle Wetter Chef Herr Direktor
Jürgen bleibt nichts anderes übrig als die

Herren zu begrüßen, die hier offenbar auf ihn
gewartet haben. Ein überraſchender Beſuch.

„Jch gehe ſchnell ich häb's ja nicht weit“,
ſagt Hanni Brinkmann, „bemühen Sie ſich nicht
weiter und vielen, vielen Dank.“

Jürgen greift nach ihrer Hand. Er weiß im
Augenblick auch nicht recht, was er tun ſoll. Na
türlich muß das Mädchen erſt mal nach Hauſe
und ſich überhaupt ankleiden.

„Jch ſehe Sie wieder morgen vielleicht
heute noch“. ſtößt er ſchnell und haſtig hervor.

„Ja ja“, erwidert ſie verwirrt. Und iſt
wohl froh, aus dem Gedränge zu kommen.

„O, entſchuldigen Sie Sie hatten Beglei
tung?“ ſagt Mohwinkel und drückt ihm die Hand.

Jürgen überhört die Frage. Er reißt ſich zu
ſammen.

„Doktor Mohwinkel nanu? Sie hier?
Guten Tag, Herr Direktor das iſt ja 'ne überraſchung

Mit Gewalt zwingt er die Gedanken zur
Ruhe. Fern ſieht er eine Mädchengeſtalt im feſt

engezogenen Bademantel ſlink über den

Brennstoff- Vertrieb
W Ollly Buch
Merseburg Gerichtsrain 27

(Ecke Goethestrabe)

Braunkohlen- Briketts
für Hausbrand und Industrie
Biligster Sommerpreis bis
75. Juni 1939
Hüttenbrechkoks in allen Körnungen,
Grudekoks, Anthrazit-Eiformbriketts,
Brennholz usw.

Fernruf 2444

ſünde dich doch?
Note wo am H ünn Aue Rechte vorbehalten bei: HornVerlag, Berlin SW11.
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Strand eilen. Die Leute verlaufen ſich. Ein paar
ſchwere Regentropfen fallen. Starke Windſtöße
fegen daher.

„Wir waren ſchon im Strandhotel, Herr
Dierk. Man ſagte uns Beſcheid. Haha wie
ein Piratenhäupkling ſehen Sie aus“, lachte Moh
winkel etwas neidvoll,

Jürgen blickt an ſich herunter,
„Na ja grinſt er, „wenn man zum Fiſch

fang fährt, ſieht man entſprechend aus, meine
Herren.“ Und denkt dabei: „Da hättet ihr auch
im ar weiter warten können.“ Aber laut fährt
er fort:

„Sie haben mich geſucht? Wirklich ſehr lie
benswürdig.“

Neugierde ſpringt ihn mit einem Male an
und auch ſo eine dunkle Ahnung, daß die beiden
Herren gar ſeinetwegen dieſen Abſtecher nach hier
gemacht haben könnten.

„Wir ſind ſogar nur Jhretwegen rübergekom
men, lieber Herr Dierk!“ ſagt Direktor Wendlandt.

„Bums! Proſt Mahlzeit!“ denkt Jürgen, „da
haben wir den Salat!“ Aber er antwortet ver
bindlich, während er nun mit den beiden Herren
am Ufer entlang ſchlendert, dem Strandhotel zu.

„Große Ehre wirklich. Da ſchwant mir ſo
etwas wie wie ſag ich's einem fröhlichen Ur
lauberherzen

Direktor Wendlandt legt ihm leicht die Hand
auf die Schulter und flüſtert.

„Es wird ein wundervoller Auftrag für Sie
ſein gerade für Sie. Unbedingt, Aber wir
wollen erſt mal unter Dach und Fach ſein, lieber
Dierk. Ungemütliches Wetter heute.“

„Mir ahnt, daß man ſich ſogar recht feierlich
anziehen muß, wie? Zu den drohenden' Mit
teilungen gibt Jürgen zurück. Na er
ſeufzt, „das muß ich ja ſowieſo. Schön, meine
Herren, ich bin geſpannt, wie ein Sturmſegel.“

4. Kapitel.
Es iſt endlich mal ein klitſchnaſſer, kühl ver

regneter Abend nach ſo viel Wochen ſchönen
Wetters. Es hört auch nicht auf. Und der Sturm
fegt nur ſo über den Strand, über die Prome
naden, durch die Straßen und Gaſſen. Es kann
noch die ganze Nacht über ſo ſein,

Geiſterhaft ſpielen die Scheinwerfer vom
Molenkturm durch die triefende, ſtürmiſche Dunkel
heit.

„Nette Geſchichte
Durch die Drehtür des Strandhotels kommt

jemand in die Halle, die heute leerer iſt als ſonſt.
Mantelkragen hochgeſchlagen, die Mütze tief in die
Stirn gezogen.

„Jawohl, Herr ein Sauwetter“, murmelt
der Portier, „eine ſogenannte Klabautermanns
nacht, wie man das hier nennt. Aber morgen
ſcheint beſtimmt wieder die Sonne.“

„Von mir aus, mein Lieber, kann es morgen
auch kleine Schuſterjungens regnen.“

„Hahaha“, lacht der Portier befliſſen, „bitte
die Bar iſt noch auf, Herr Dierk. Bis morgen
früh, auch wenn nur noch ein Gaſt Appetit hat.“

„Jſt mir augenblicklich auch der liebſte Ort“,
brummt Jürgen.

Ein Uhr nachts iſt es jetzt. Durch alle Cafés,
die noch aufhaben, iſt er gebummelt. Reingeſehen

eine Taſſe Kaffee oder ein Likör weiter.
Seit zwei Stunden iſt er ſo herumgelaufen. Seit
der Stunde, da die Herren Mohwinkel und Wend
landt ſich zur Ruhe begeben haben. Es war ein
recht vergnügter Abend mit den beiden. Morgen
fahren ſie wieder ab und er mit. Mit dem
Flugzeug.

Jawohl ein ehrenvoller Auftrag, den er da
erhalten hat. Kein Menſch hätte da nein ſagen
können. Mindeſtens ein halbes bis dreivltertel
Jahr ſoll vorerſt der Auslandsaufenthalt
dauern nachher wird man weiterſehen,

Jajaja und dann endlich erſt konnte man

lostigern, um das Mädchen Hanni zu ſuchen. Ja,
ſuch einer bei ſolch einem Hundewetter. Das
Mädel wird für dieſen Tag überhaupt genug
Waſſer gehabt haben ſozuſagen. Verdammt,
daß er ſie nicht mehr hatte fragen können, wo
ſie hier logiert. Pech.

Er läßt ſh von einem Boy den klitſchnaſſen
Regenmantel abnehmen, wandert zur Bar hin
über und nimmt an einem kleinen Tiſche Platz.
Ein ſteifer Grog kann nichts ſchaden.

Ein paar Gäſte nur ſitzen heute um dieſe
Fme noch in dem kleinen, behaglich-intimen

aum.
„Zum Wohl, Hanni“, denkt Jürgen und trinkt.
Und lächelt dabei.
Er beſtellt noch ein zweites Glas.
Iſt dies alles nun ein Zufall: Der verrückte,

ſekundenkurze Traum von neulich und dieſe reich
lich ungewöhnliche Wiederbegegnung mit ſeinem
Traummädel?

Er wiſcht mit der Hand durch die Luft. Ach
was natürlich wird er dieſes Mädchen wieder
finden wird ſie wiederſehen. Wenn nur nicht
gerade heute die beiden Chefs gekommen wären

das Flugzeug nicht morgen vormittag ſtarten
würde. n er hat noch zwei Tage
Aufenthalt in Berlin, bevor er, der Beſprechung
gemäß, ſeinen Auslandspoſten bezieht.

Es gibt ja Möglichkeiten Möglichkeiten.
Atelier Zickelsdorf in Berlin. Na alſo. t

Und dennoch er wird morgen in aller Frühe,
aufſtehen. Das Mädchen Hanni wird und muß
ſich finden laſſen.

„Na ſicher!“ ſagt er laut und beſtellt das dritte
las.

Nein, es iſt gar nicht ſicher.
Es iſt auch am nächſten Vornrittag noch

ſchlechtes, regennaſſes Wetter Niemand wagt ſich
an den Strand die Leute ſchlafen alle eine
Stunde länger als ſonſt, ſitzen dann am Früh-
ſtückstiſch feſt.

Jürgen Dierk ſucht an dieſem Vormittag um
ſonſt nach ſeinem Traummädchen.

Das Flugzeug ſtartet um zwölf Uhr, und eine
Stunde vorher iſt Hanni Brinkmann zum Bahn
hof gefahren. Fevrien vorbei.

Jürgen Dierk ſietzt hinter Dr. Mohwinkel und
Direktor Wendlandt in der Flugzeugkabine. Der
Apparat gleitet über die Wolkendecke unten
ſchwimmt alles grau in grau von Wolken und
über ihnen ſpannt ſich ein leuchtender blauer
Himmel mit einer ſtrahlenden Sonne. Es iſt
etwas Unwirkliches um eine ſolche Fahrt.

„Unwirkliches!“ denkt auch Jürgen Dierk und
lächelt etwas bitter und mißmutig, „was iſt ſchon
unwirklich?“

Nach einer geraumen Zeit ſenkt ſich das Flug
zeug, um einer Gewitterwand aus dem Wege zu
gehen, die ſeitwärts heraufzieht. Es geht ziemlich
tief herunter und da ſchimmern unten wingzige
Häuſer eines Dorfes, grünes Land flimmert, die
Schlechtwetterzone iſt durchſtoßen deutlich iſt
ſogar ein Eiſenbahnſchienenſtrang zu erkennen, auf
dem ſich wie ein Spielzeug ein Zug bewegt, in
der gleichen Richtung, wie das Flugzeug.

Es iſt der DeZug Kopenhagen-Berlin.
Der Pilot macht ſich das Vergnügen, die

Maſchine noch weiter fallen zu laſſen und neben
dem Zug zu fliegen, um ſeinen Paſſagieren zu
zeigen, in welchem „Schneckentempo“ ſich ſo ein
DZug bewegt, wenn man ihn aus der Perſpektive
eines dreimotorigen Verkehrsflugzeuges aus verfolgt

Man hat ihn dann auch gleich hinter ſich.
An einem der Abteilfenſter des Zuges ſitzt ein

junges Mädchen in flottem Reiſekoſtüm und ſtarrt
aus dem Fenſter zu dem vorbeigleitenden Flug
zeug empor.

Natürlich kann ſie niemanden hinter den
Kabinenfenſtern des ſilbernen Vogels erkennen

blick dieſes Poſſenſpiel, dtß das Mädchen Hanni
Brinkmann mit einer ſtillen, verhaltenen Sehn
ſucht dem Flugzeug nachblickt, in dem Jürgen
Dierk ſitzt, und dieſer Jürgen Dierk mit einer
leiſen Zärtlichkeit zum Zug hinunterſchaut, in dem
das Mädchen ſitzt. dem dieſe Zärtlichkeit gilt.

Und mün iſt der Zug wieder nur ein winzi
rollendes Spielzeug, und auch der wieder höhe
ſteigende Silbervogel wird zu einem winzigen, im
Himmelsgeflimmer enteilenden Punkt, und nur
für ein paar Augenblicke haben ſich Sehnſucht und
Zärtlichkeit im unendlichen Raum berührt.

t

„Na, Hanni, braun biſte ja und erholt
ſtehſt du auch aus aber ſtumm wie ein Fiſch
biſt du, mein Goldkind.“

„Laß ſie doch, Urſel, is doch man erſt der
zweite Tag nach dem Urlaub. Kenn' wir doch.
Eh man ſich wieder an die Bluſen und Pullover

Socken und Strümpfe und die neueſten

v

Wiener Krawatten und ſo gewöhnt kribblog
kannſte werden. Sowas kommt von ſowas.“

entleeven.

„Au, wenn das old Evna gehört hat!“ ruft
eines der Mädchen aus und ſpringt eilfertig hin
zu, um die Sachen aufzuleſen.

Rita hat ſich auf eine Sproſſe der Leiter wie
auf einem Thron vor Schreck niedergelaſſen, einen
Finger der freien Hand wie eine kleine Göre in
den Mund geſteckt. Nun eilen auch lautlos Urſel
und Hanni und noch zwei der flotten und hüb
ſchen Verkäuferinnen herbei, um ſchleunigſt zu
helfen, während der Boh, der neben der Tür ſteht
und wie ein kleiner Kadett ausſteht, mit ein paar
Schritten vor eine Tür im Hintergrund des La
dens huſcht auf der „Privat“ ſteht und den Fin
ger am Mund, lauſcht. Sein voſiges Jungen
geſicht lacht verſchmitzt. Nein, old Erna ſcheint
nichts gehört zu haben, und es iſt auch gut,
gerade keine Kundſchaft im Laden iſt. Schon ſt
die zwei, drei hevruntergefallenen Kartons wieder
ſachgemäß gefüllt und der braunhaarigen Rita
hinaufgereicht, die einen erleichterten Seufzer
ausſtößt.

(Fortſetzung folgt.)

dwerden, Aufgelaufenſein,

Blaſen und dergl. leiden, finden Lin

und dennoch treibt das Schickſal in dieſem Augen

Gllhelm Prophet
Kohlenhandlung u. Fuhrgeschäft

Obere Breite Straße 4
Ruf 3324

Sommerpreise für Sriketts bis s Nun

Michel Bufett Verkaufsſtelle S mbhß

Gotthardſtraße 37 Sernruf 2598

Max Weber
Breite Str. 20 Ruf 2895

Fuhrgeschäft
Kohlenabfuhr

Nulandtſtr. 7

Briketts für Haushrand und Induſtrie
Einzelverkauf: Braunkohle S Brechkoks Steinkohlen

Eiformbriketts S Holz S Grudekoks
Anthrazit

K.OlIhelmGecks Merseburg
Lauchstädter Str. 18 Fernruf 2816

Alle Brenn materialien
wie Salon-Briketts, Koks, Anthrazit,
Grude, Brennholz

Lohnfuhren aller Art

Hans Bauer
Merseburg, Neumarkt 67 Eiformbriketts

Fernsprecher 3054 Holz
Kohlenhandlung Fuhren
Fuhrgescheft aller Art

Kurt RödCe
Landwirt und
Kohlenhandlung
Gerichtsrain 16 Ruf 3400

CJeuusl Jeicſe sem.
Konhlenhof

Schlageterstraße 35 Fernruf 3246

Brennstoff- Handlung
Salon und industrie-Briketts, Grude-, Gas-

und Hüttenkoks in allen Körnungen.

Auto Fuhren

H. Hoffs es
Kohlenhdlg. u. Autofuhrbetrieb

erſfe berg
Agsateraltebaarg 30
Fernſprecher 2856

Möbeltransport SpegdlitionKohlenhandliung, Fuhrwesen

Je

Penn Neumann
Merseburg

be i al Naumann
Hirtens traf e 11 Nur 3902

Kehlenhandung
Müllabfuhr, Lohnfuhren aller Art

Joh. oseh
Vorwerk 7 Ruf 2736

R. Bauersachs
Kutotuhrbetrieh]
Kohlenhof

Knapendorfer Weg 6, Ruf 2078 Emptehle

Michard Beyer 4(0.

Amtliche Bahnſpediteure

Möbeltransporte und Lagerung

Kohlen Koks
Merſeburg, Breite Str. 14

Ruf 2594

Fuhrgeschäft
Brehme u zen
Merseburg, Leunaer Straße 2
Transport u. Kohlentuhren

meine staubtreie
Müll- u. Ascheabtuhr, schnell

und gewissenhaft

faPaubrüpewa

öden
und Fuhrgesehäft

Brühl 16 Fernruf 2510

Custan Dorfwann
Fernrut 2618, Klobikauer Straße 20

Briketts, Koks, Anthrazit
Eiformbrikests
Brennholz

Gotthardſtr.-Ecke Wagnerſtraße
Ruf 2202

Kohlenkonkor Albert Bräſel
Jnhaber W. Berger

Sämkliches Heizmaterigl Schmiedelohle u. Kols
Niebrögſte Preiſe für Breketts bis 15. Junt

Filiale Schkopau
Ruf 2057
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Jung Goethe und die Pfarrerstochter
witriſrrrnrnrrgrnnnnrgrgrgrrrgrennnnnnnun Die gute Fee von Seſenheim, eine Jdylle im Leben Goethes Von Fritz H. Chelius

Straßburger Katzenſammer
Die Parole „Seſenheim“

An dem Mittagstiſch bei den Jungfern Lauth
in der Knoblochsgaſſe zu Straßburg ging es an
einem ſchönen Oktobertage des Jahres 1770 un
gleich ruhiger zu, als das gewöhnlich hier der
Fall zu ſein pflegte. Der COandidatus juris Jo-
hann Wolfgang Goethe, der ſonſt immer im
Mittelpunkt der lebhaften Debatten ſtand, war
heute ausgeſprochen maulfaul, denn er hatte einen
ſchweren Brummſchädel von einem Bummel in
der letzten Nacht. So verlief das Mittageſſen
ſang und klanglos, und jeder war froh, als es
beendet war.

Als Goethe das Haus in der Knoblochsgaſſe
verließ, ſchloß ſich ihm ſein Tiſchgenoſſe Wey
land an.

„Wenn ich nur wüßte, wie ich dieſen infamen
Brummſchädel beſeitigen könnte“, meinte Goethe,
„das liegt wie Eiſenbänder um die Stirn und
hämmert, als habe Vulkan ſeine Schmiede unter
meinen Schädeldache eingerichtet.“

„Heringe, Freundchen, Heringe“, lachte Wey
land, „und klares Waſſer, das heilt am ſchnell
ſten. Wenn du dir aber den Bauch mit den deli
katen Paſteten der Jungfern Lauth vollſchlägſt

und den Kater mit ſüffigem Elſäſſer Wein weg
ſpülen willſt, kannſt du lange warten.“

„Vielleicht haſt du recht, Weyland, aber ſo
lange es ſchmeckt, ſoll man eſſen. Gott ſei Dank
wenigſtens, daß ich mit dieſen franzöſtſchen Tanz
meiſter-Demoiſelles fertig bin. War doch nur
eine rührſelige Weibergeſchichte. Emilie will ſich
von mir trennen und küßte mich zum Abſchied,
da kommt ihre Schweſter Lucinda dazwiſchen und
macht eine Eiferſuchtsſzene, daß ich nicht weiß,
wohin. Und was war das Ende? Der kleine
Teufel packt mich bei den Haaren und küßt mich
vor Emilies Augen, daß mir ſchier der Atem
verging. Dabei verflucht ſie aufs dramatiſchſte
jedes Mädchen, das als erſte nach ihr meine
Lippen küſſen wird. Bei ſoviel Zärtlichkeit blieb
mir nur die Flucht übrig. Aber nachträglich
ärgerte ich mich, und dieſer AÄrger mußte hin
untergeſpült werden.“

„Weißt du auch, mein guter Wolf, daß du
auf dem beſten Wege biſt, dich zu verplempern?
Hier ein Mädchen, dort ein Mädchen wo ſoll
das hinführen?“

„Wie ſoll man denn die Zeit hier totſchlagen
„Jch habe viele Bekannte draußen im Lande,

das weißt du. Werfen wir uns auf unſere
Gäule und ſprengen hinaus in Gottes ſchöne
Welt. Der Ritt und die Natur werden uns be
ſänftigen und auf andere Gedanken bringen.
Und kehren wir bei netten Menſchen ein, dann
tannſt du immer ſicher ſein, einen angenehmen
Abend zu verbringen.“

„Kein ſchlechter Gedanke. Jch habe ſowieſo die
Stadt herzlich ſatt und das Landleben wird mir

T ch kenne da ein Pfarrhaus in Seſen
heit m, ganz ſo romantiſch, wie du es dir wün

ſchen kannſt. Der Alte ein liebenswürdiger, be
häbiger Paſtor, mit dem man ſich gut unterhalten
kann. die Frau Paſtorin eine reſolute, lebens

Frau; einige liebenswürdige Töchter ſind
auch da, alſo alles, was dein Herz begehrt. Nur
ſechs Stunden von hier, alſo bequem in einem
Tage zu ſchaffen. Du kommſt inkognito, vielleicht
als armer Student der Theologie, und wenn du
deine Rolle gut durchführſt, kannſt du ſicher ſein,
daß dir der alte Herr dafür Dank weiß. Die
Pfarrersleute in Seſenheim ſind für jede Ab
wechſlung herzlich dankbar, beſonders wenn ſie
geiſtreich geſtaltet wird.

„Weyland, alter Junge, das iſt eine köſtliche
Jee. Wann reiten wir?“

„Morgen, wenn du willſt vielleicht auch über
morgen, ganz wie es dem Herrn beliebt.“

Für kleine Verkleidungsſcherze war Goethe
immer zu haben. Goethes Katzenjammer ſchwand
en da er ein neues Ziel vor Augen hatte.

man ſich trennte, ſtand der Entſchluß feſt,
zwei Tage ſpäter in der Frühe loszureiten
gen Seſenheim.

Der „lateiniſche Reiter“
Es waren noch keine r Stunden

ſeit dieſem Geſpräch verſtrichen, als Goethe und
Weyland ſich in der Tat zu Pferde auf dem Weg
nach Seſenheim befanden.

Es war ein ſchöner Herbſttag. Die Sonne
kachte am tiefblauen Himmelszelt, und die Natur
zeigte ſich noch einmal in einer überſchwenglichen
Farbenpracht. Von Oſten ſchauten die Berge des
Schwarzwaldes herüber, von Weſten die Berge
der Vogeſen, und die ganze elſäſſiſche Tiefebene
ſchien ein einziger früchteſchwerer Garten. Kein
Wunder, daß die Stimmung der beiden Reiter,
die ſich gang dem Zauber der Natur hingaben,
vortrefflich war.

Wenn allerdi Frau Aja ihren „Hätſchel
hans“ in dieſem Aufzug geſehen hätte, ſie hätte
die Hände über dem Kopf zuſammengeſchlagen.
Um die Rolle des armen, fahrenden Theologie
ſtudenten würdig ſpielen zu können, hatte er ſich
alles mögliche zuſammenborgt. Der alte verſchoſſene Rock war ihm zu eng und die Armel
waren entſchieden zu kurz; die Hoſen waren aus
gefranſt und wieſen Flicken auf und der alte Hut
hätte von einem Jeſuitenpater ſtammen können.
Kurz, Wolfgang ſah ſchlimm aus, zumal er ſich
auch noch die Haare ganz ſonderlich zurechtgeſtutzt
hatte. Keiner ſeiner Frankfurter Bekannten hätte
in dieſer Figur den geſchniegelten und weltge
wandten Monſieur Goethe wiedererkannt, den
Sohn des Kaiſerlichen Herrn Rat.

Auch Weyland hatte viel Spaß an der Mas
kierung und lachte ein über das andere Mal,
wenn er ſeinen Freund Goethe ſo vor ſich hin

traben ſah. S„Wolf, heute ſiehſt du wirklich aus wie ein
lateiniſcher Reiter“ meinte er. Die „lateiniſchen
Reiter waren am Ende des 18. Jahrhunderts
ungefähr das, was im Mittelalter die fahrenden
Scholaren geweſen waren, arme Schlucker, die
wohl über ein gewiſſes geiſtiges Niveau ver

leben,

fügten, aber ſtets einen leeren Beutel hatten und
ſich kümmerlich von Zufallsbeſchäftigungen er
nährten.

Als Goethe nun auch noch mimiſch die zu
ſammengeſunkene Geſtalt nachahmte um ſich in
ſeiner Rolle zu üben, jubelte Weyland auf:

„Prachtvoll, Wolf!“
Zufrieden mit ihrem Ritt, waren ſie um die

Mittagsſtunde bis Druſenheim gekommen, unge
fähr eine halbe Stunde von Seſenheim entfernt.
Dort ſuchten ſie ein Wirtshaus auf, ſtärkten ſich
und unterzogen ihre Koſtümierung einer letzten
Reviſion. Dann ging es das letzte Stück bis
Seſenheim weiter. Schon aus der Ferne machte
Weyland den Freund auf das Pfarrhaus auf
merkſam:

„Es ſieht zwar ſehr alt aus“, meinte er,
„aber keine Angſt, im Jnnern iſt es deſto
jünger.“.

Die Pferde hatten ſie in dem einzigen
Wirtshaus von Seſenheim untergeſtellt, und
dann ſchlenderten ſie gemütlich zu Fuß dem
Pfarrhaus entgegen.

Dichtung und Wahrheit“
Goethe hat in ſeiner Autobiographie „Dich-

tung und Wahrheit uns das Seſenheimer Er
3 wenigſtens bis zur Peripetie dieſer

Liebe, übermittelt. Aber, wie ſchon der Titel
der Autobiographie ſagt, hat „Bericht
erſtatter“ des öfteren dem Dichter weichen
müſſen, und es iſt nicht ganz leicht auseinander
zuhalten, was nun Wirklichkeit geweſen iſt, und
was als reine Dichtung oder Erfindung zu
gelten hat. Die Gründe, die zur Einflechtung
der Dichtungen geführt haben ſind ganz ver
ſchiedener Art. Teils dienen ſie nur dazu, die
wirklichen Tatſachen poetiſch auszugeſtalten,
teils haben ſie aber auch den tieferen Zweck,
die Menſchen und die Dinge in das Lichtwie Goethe ſie geſehen haben will. es

ürfte wohl am zweckmäßigſten ſein, in knappen
Strichen das Seſenheimer Jdyll, wie es Goethe

geſehen haben will, 71 und dann zu
prüfen, was man als e gelten laſſenbann und was als reine Dichtung zu werten iſt.

Der erſte Eindruck den Goethe von dem
Pfarrhauſe hatte, iſt am beſten mit dem Wort
„maleriſch“ zu umreißen. Es ſchien baufällig,
aber der Efeu und der wilde Wein, die an ihm
emporkletterten, machten es traulich und gemüt
lich. Das Haus ſchien ausgeſtorben kein Menſch
zeigte ſich, und in Goethe ſtieg der Gedanke an
ein verzaubertes Märchenreich auf. Aber Wey
land kannte ſich aus, ünd mit gutem Jnſtinkte
fand er ſofort das Studierzimmer des Paſtors,
wo die beiden Freunde eintraten und Weyland
die Vorſtellung des „armen Kandidaten“ über
nahm.

Paſtor Brion mochte Mitte der Fünfgzig
ſein; er war von kleiner, unterſetzter Statur,
und in ſeinem Barte ſpielte ſchon das Silber
des Alters. Der lange Schlafrock, das ſchwarz-
ſeidene Käppchen auf dem Kopfe, die lange,
qualmende lein verliehen ihm etwas Patri
r ene m ſein liebenswürdiges, ent
gegenkommendes Weſen gut paßte.

„Sie finden mich allein“, begann er nach
höflichen Worten der Begrüßung, „die ganze
Familie iſt auf dem Felde, denn es gilt die
Schätze in die Scheunen zu ſammeln. Wenn
ich den Herren inzwiſchen einige ſchöne Apfel
anbieten kann Und damit ging er zum
Wandſchrank, aus dem er eine Schale mit köſt
lichen rotbäckigen AÄpfeln langte und vor ſeine
Gäſte ſetzte. Aber die jungen Leute lehnten
dankend ab.

„Jch werde mich einmal auf die Suche be
geben, Herr Paſtor“, lachte Weyland, „ich werde
die Ausreißer ſchon zu finden wiſſen.“ Damit
ſprang er auf und verließ das Zimmer

Goethe war es nicht ganz wohl in ſeiner
Haut. Der alte, freundliche Herr, der ſie ſo
liebenswürdig aufgenommen hatte, und ſeine
Maskerade konnten nicht zuſammen harmo-
nieren, um ſo weniger, als er nun gezwungen

Uraufführung des „Freiſchütz
Eine KarlMarxia-y onWeber- Geſchichte

Am Abend des 17. Juni 1821 betrat der
ſächſiſche Hofkapellmeiſter Karl Marig v. Weber
die Weinſtube von Lutter und Wegener in der
Charlottenſtraße zu Berlin. Von dem Kellner mit
tiefem Bückling begrüßt, durchſchritt er die ihm
wohlbekannten Gaſträume, bis er das Zimmer er
reicht hatte, in dem ſich der KünſtlerStammtiſch
befand. Als Weber die Tür geöffnet hatte, prallte
er erſchrocken zurück. Die kleine, wiedrige Stube
war faſt dunkel, keine Kerze leuchtete, nur ein
ſeltſamer geſpenſtiſcher Schein ging von einer
matten, bläulichen Flamme aus, die einem auf
dem Tiſch. ſtehenden Gefäß entſtieg. Von den
rieſengroßen Schatten die an den Wänden auf
ſtiegen, hoben ſich ſcharf umriſſen die Profile
zweier Männer ab. Weber erkannte den Kammer
gevichtsvat, Maler, Muſiker und Dichter E. Th. A.
Hoffmann und den Hofſchauſpieler Ludwig
Devrient, aber er vermochte nicht näherzu
treten, um ſie zu begrüßen. Wie gebannt blickte
er die beiden Männer an, die ſtumm in die
Flamme ſtarrten und mit ihren mageren, von
wilden ſchwarzen Haaren umgegebenen Geſichtern
teufliſche Grimaſſen ſchnitten.

Plötzlich ſprang Hoffmann auf, ging mit
trippelnden Schritten auf Karl Maria v. Weber
zu und ſtreckte ihm beide Arme entgegen.

„Aber teuerſter Herr Hofkapellmeiſter, bleiben
Sie doch nicht in der Tür ſtehen! Sie. glauben
wohl. daß wir hier Zauberei treiben? Wir haben
uns aber bloß unſeren Arrak angezündet und
laſſen unſere Augen ſich an ſeiner Flamme er
götzen, bevor er unſerem Magen wohltut.“

Weber trat befangen näher und begrüßte auch
Devrient, der dem Kellner befahl, Lichter herbei
zubringen.

Das Geſpräch drehte ſich bald um Webers
Oper „Der Freiſchütz“, die am nächſten Tage in
dem neuen, von Schinkel erbauten Königlichen
Schauſpielhaus als erſte Oper uvaufgeführt wer
den ſollte. Der, wortkarge Devrient äußerte ſich
mit großer Wärme über das Werk. E. Th. A.
Hoffmann verzog die Mundwinkel zu ivonſſchem
Lächeln und ſagte:

„Wie trefflich weiß der Herr Hofſchauſpieler
auf einmal in der Muſik Beſcheid?“

„Herr Devrient war häufiger auf den Proben“
erklärte Weber, „und. hat ſogar mitgeſpielt!“
ſetzte er lächelnd hinzu.

„Unmöglich!“ rief Hoffmann erſtaunt aus.
„Als wir geſtern“, erzählte Weber, die Wolfs

ſchluchtſzene probten der Schauſpieler der
das Echo beim Zählen der gegoſſenen Freikugeln
abgeben ſollte, damit nicht zurechtkant, trat Herr
Devrient hinter die Kuliſſe und gab das von
Kaſper gerufene „Eins, zwei, drei ſo völlig
im gleichen Ton. dabei aber ſo unheimlich im
Ausdruck wieder, daß alle erſchraken.“

Einen Augenblick ſchwiegen die drei Männer
dann erhob Ludwig Devrient das Glas und
richtete ſeine Augen auf Weber.

„Auf gut Gelingen!“ ſagte er r
iſt die erſte wahrhaft volkstümliche deutſche Oper

„Volkstümlich!“ E. Th. A. Hoffmann lachte
meckernd. „Meine Herren, ich möchte Sie an den
Erfolg, den unſeres großen Spontinis Oper
„Olympia“ vor wenigen Tagen hatte, erinnern.
Wir Deutſche werden nie die Italiener erreichen!“

Nun begann Hoffmann, der ſelbſt Kapellmeiſter
geweſen war und Opern geſchrieben hatte, in
ſeiner geiſtreichbiſſigen Art unter dem Anſchein
des Wohlwollens für Weber ſo viel an deſſen
Oper zu kritiſieren, daß die Stimmung des leicht
beeinflußbaren Komponiſten immer düſtever wurde.
Er atmete daher auf, als ſein Schüler Benedikt
das Zimmer betrat und ihn im Auftrage ſeiner
beſorgten Gottin daran erinnerte, daß er micht zu
ſpät ſchlafen gehen dürfe, um movpgen an ſeinem
großen Tag friſch zu ſein. Weber verabſchiedete

ſich raſch von Hoffmann und Devrient und folgte
Benedikt hinaus.

Jn der Nachtkühle überfiel den kränklichen
Meiſter wieder ſein Huſten. Der treue Benedikt
legte ihm den Schal feſter um den Hals und

ſpielhaus blieb er ſtehen und ließ ſeine Augen
über die edlen Formen des Bauwerks wandern,
das dunkel in den mit Sternen überſäten Himmel
vagte. Dann ſetzte er gebeugten Hauptes den
Weg fort.

Als Karl Maria von Weber am Abend der
Uraufführung den Orcheſterraum betrat, erhoben
ſich die Muſiker und begrüßten ihn mit beifälligem
Klatſchen, das im Zuſchauerraum aufgenommen
wurde. UÜberraſcht ließ Weber den Taktſtock, den
er ſchon erhoben hatte, ſinken und verneigte ſich.
Dann konnte er das Zeichen zum Anfang geben.
Die Ouvertüre rauſchte auf und entfaltete ſich in
ihrer hinreißenden Fülle. Als nach den dumpfen
Paukenſchlägen ſchließlich der große Cdur-Akkord
erklang und das Muſikſtück wie mit Jubelchören
endete, brach ein Beifallsſt ux m los, wie ihn
Weber noch nie erlebt hatte!“ Jmmer wieder
mußte er ſich verneigen und war endlich, um die
DakapoRufer zu befriedigen, gezwungen, die
Ouvertüre zu wiederholen. Ein tiefes Glücksgefühl
durchſtrömte ſein Herz und zauberte einen roſigen
Schimmer auf ſeine bleichen Wangen. So ſollten
ſein lebenslanger Kampf, ſeine Leiden und Entbehrungen do ch nicht umſonſt geweſen ſein? So
konnte er hoffen, daß ſein großes Werk, an das
er ſein Herzblut gegeben hatte, verſtanden werden
würde?

Der Beifall des bis auf den letzten Platz
gefüllten Hauſes ſteigerte ſich von Szene zu
Szene, immer wieder mußte ein Chor, eine Arie
wiederholt werden. Und dann trat Max auf
und ſang ſein Lied:

„Durch die Wälder, durch die Auen
zog ich leichten Sinns dahin

Nun kannte die Begeiſterung keine Grenzen
mehr. Solche tief empfundenen, aus deutſchem
Gemüt quellenden Melodien hatte man noch in
keiner Oper gehört. Das Lied mußte wiederholt
werden, und noch konnten ſich die Zuhörer nicht
beruhigen. Klatſchen und Zurufe ohne Ende
ſchallten dem Meiſter entgegen. Wie im Traum
ſtand er auf dem Podium und verneigte ſich
immer wieder. Der Zuſchauerraum, in dem ſich
Kopf an Kopf drängte, verſchwand vor ſeinen
tränenüberſtrömten Augen.

Webers Freiſchütz“ wurde der größte
Opernerfolg, den die Hauptſtadt je ge

atte. Bei der „Siegesfeier“ die am
nd Uraufführung von einem Kreis von

Bewunderern Webers veranſtaltet wurde, trat
gua E. Th. A. Hoffmann hinter den StuhlWe rs und ſetzte ihm einen ungeheueren Lor-

beerkranz aufs Haupt. Aber als ſchäme er fich
dieſer Huldigung und müſſe ſie durch einen Witz
wieder vergeſſen machen, rief er, auf den be
kränzten Komponiſten weiſend, pathetiſch aus
„Jſt er nicht herrlich wie Taſſo?“

Mit der Oper „Der Freiſchütz“ hatte die
deutſche Oper den entſcheidenden Sieg über die
italieniſche errungen. Bis heute hat dieſe Oper,
deren Schöpfer wenige Jahre ſpäter, erſt neun
undddreißigjährig, der Schwindſucht erlag, ihre
Anziehungskraft auf deutſche Herzen nicht ver
loren. Einen Richard Wagner begeiſterte
ſie zu den Worten:

„O mein herrliches deutſches Vaterland. wie
muß ich dich lieben, wie muß ich für dich
ſchwärmen, wäre es nur, weil auf deinem Boden
der Freiſchütz“ entſtand. Wie muß ich das
deutſ Volk lieben, das den Freiſchütz'

liebt F. H. Pohl.

III

war, die Rolle weiterzüſpielen und die Löſung
einem glücklichen Zufall zu überlaſſen. Es war
ihm peinlich, ſeiner Rolle gemäß, dem guten
Manne etwas vorzulügen, aber er konnte ihm
auch nicht geradeheraus ſagen: ich bin nicht der,
für den Sie mich halten. Der Paſtor hätte ihn
mit Fug und Recht hinauswerfen können.

Allmählich kam ein Geſpräch in Gang.
„Jhr Pfarrhaus, Herr Paſtor muß ſchon ein

ehrwürdiges Alter auf dem Rücken haben
fragte Goethe.

Mein lieber junger Oollega ich darf Sie
doch ſo nennen antwortete Paſtor Brion treu
herzig, während Goethe eine Gänſehaut über
den Rücken lief. „Das Haus iſt gewiß ſchon
alt, aber ich habe es lieb, gerade weil es ſo
alt iſt. Unſere reiche Gemeinde hatte allerdings
ſchon des öfteren den Plan, es umzubauen. aber
bis man ſich mit einem hohen Konſiſtorium
einigen kann Nun, Sie werden ja ſelbſt
noch die Erfahrung machen. daß mit dieſen
hohen Herren nicht gut Kirſchen eſſen iſt.“

„Gewiß ſicherlich ſtotterteGoethe, „aber da dürfte es ſich doch empfehlen,
die Dinge ernſtlicher zu betreiben.“

„Ungeduld der Jugend“ lächelte gütig der
Pfarrer, „glauben Sie mir, lieber Collega. es
kommt doch alles, wie es kommen ſolll! Der

err dort oben weiß ſchon, was uns not tut.
hne ſeinen Willen fällt kein Sperling aus

ſeinem Neſte und ohne ſein Wollen wird uns
auch kein Balken dieſes Hauſes auf den Kopf
fallen. Es iſt ein weiter Weg von dem Ge
danken zur Tat. Da macht ein Baumeiſter den
Plan, der Kirchenbaumeiſter revidiert der
Akziſeneinnehmer findet den Preis zu hoch, und
die Sache fängt von vorn an. Der Schultheiß
ſtimmt zu, der Gemeinderar lehnt ab, der Prä
fekt vermittelt, und bis beide Parteien das
Projekt gegeneinander ausgehandelt haben,
werden wir alt, und das Haus wird auch nicht
jünger.“

„Ja, ja, Behörden!“ meinte Goethe, „damit
hat man ſchon ſeine liebe Not!“

Der Paſtor lachte auf. „Verzeihen Sie, lieber
Collega ich will Sie nicht kränken, aber wenn
man Sie mit Jhren etlichen zwanzig Jährchen
ſo hört älter ſind Sie doch wohl kaum
mutet es einem an als ob Sie ſchon auf der
Schwelle zum Konſiſtorialrat ſtänden

Das Geſpräch, das heikel zu werden drohte,
wurde glücklicherweiſe durch die Rückkehr Wey
lands unterbrochen, dem die Frau des Paſtors
unmittelbar auf dem Fuße folgte. Frau Paſtor
Brion mochte auch die Mitte der Vierzig ſchon
überſchritten haben, aber ſie hatte ſich gut ge
halten. die Lebensluſt leuchtete aus ihren hüb
ſchen Augen.

„Freut mich, Herr Kandidat, Sie kennenzu
lernen“, begrüßte ſie Goethe und ſchüttelte ihm
herzlich die Hand. „Liebe Gäſte ſind uns immer
willkommen, denn nur ſelten verirrt ſich ein
Fremder in unſer Dorf, und für Abwechſlung
ſind wir empfänglich. Möge es Jhnen in un
ferem Kreiſe gefallen.“

Goethe war oh dieſer gewinnenden Begrü
ßung etwas verlegen und ſtammelte einige
Phrafen.

„Sie werden froh fein, Frau Paſtor, wenn
Sie uns wieder los ſind!“ neckte Weyland.

„Keine Spur!“ lachte die Hausfrau, und ſich
zu Goethe wendend fuhr ſie fort: „Jhr Freund
hat mir ſo manches von Jhnen erzählt. Selbſt
verſtändlich übernachten die Herren bei uns,
denn Sie können Jhren armen Pferden nicht

umuten, daß ſie in einem Tage noch einmal
en weiten Weg machen, Wenn Sie mit unſeren

e Verhältniſſen vorlieb nehmen
wollen

„Dankend akzeptiert!“ antwortete Weyland.
Jn dieſem Augenblick wurde die Tür aufgeriſſen und ein ſtrammes Mädel ſteckte den

Kopf zur Tür herein und fragte, ohne auf die
Gäſte zu achten:

„Haſt du Riekchen geſehen, Mutter? Jch
habe Angſt, weil ich nicht weiß, wo ſie iſt.“

Bevor die Mutter antworten konnte, meinte
der Paſtor: „Unſtinn! Warum Angſt? Riekchen
wird ſchon wiederkommen, ſie geht nicht ver
loven.“

Kaum aber hatte der Paſtor den Satz be
endet, als ſich die Tür ganz öffnete und Frie
derike hinter der Schweſter ins Zimmer trat.

Ein zauberhaftes Bild
Das Bild, das ſich Goethe in dieſem Augen

blick bot, war allerdings bezaubernd.
riederike wie ihre ältere Schweſter Marie

Salomea trugen die landesübliche elſäſſiſche
Tracht, die ſie entzückend kleidete. Ein
kurzer, weißer Rock mit einer Falbel ließ die
Fü bis oberhalb der Knöchel ſehen. Ein
weißes Mieder mit einer ſchwarzen Taftſchürze
vervollſtändigte die Tracht und ein oßerStrohhut mit ſchwarzen Bändern hing r am
bloßen Arm.

Während aber Marie mehr der Typ eines
tämmigen Landmädels war, hob ſich Friederike
agegen ab. Eine bewundernswerte Zierlich-

keit Und Grazie machten jede ihrer Bewegungen
zu einem Genuß; ſie ſchien ſo leicht, daß ſie wie
eine Sylphe zu ſchweben ſchien Ein liebliches
Geſichtchen wurde von ſchweren, blonden Zöpfen
gekrönt und das kecke Stupsnäschen ſchaute
nicht minder fröhlich in die Welt als die Augen,
die darüber lachten. Sie trat ſo harmlos heiter,
ſo beſtrickend liebenswürdig in den Raum, daß
es einer dichteriſchen Phantaſie nicht ſchwer fiel,
in ihr eine gute Fee zu erblicken,

Fortſetzung folgt in der DienstagAusgabe.

Drinkt Kathreiner, den guten Kneipp-Malzkaf
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Eſſers Ftalienreiſe beendet
Anerkennung für Deutſchlands Fremdenverkehr.

Die von Staatsſekretär Hermann Eſſer in
ſeiner Eigenſchaft als Leiter des Fremdenverkehrs
in Deutſchland auf Einladung der Kgl. Jtalieni
ſchen Regierung unternommene Reiſe durch Jta
lien iſt abgeſchloſſen. Staatsſekretär Hermann
Eſſer hat mit ſeinem Mitarbeiterſtab die Fremden
verkehrseinrichtungen an der italieniſchen Riviera
und in Florenz beſichtigt. Ferner ſtattete er in
Rom de mChef der italieniſchen Regierung und
dem Miniſter für Volkskultur Alfieri einen Be
ſuch ab.

Der Empfang bei Muſſolini fand im Palazzo
Venezia ſtatt. Staatsſekretär Hermann Eſſer
hatte im Beiſein des Miniſters Alfieri und des
Leiters des Fremdenverkehrs in Jtalien, Exzelleng
Magrini, eine eingehende Ausſprache mit dem
Duce über die wichtigſten Fragen des deutſch
italieniſchen Reiſeverkehrs. Die Unterredung er
gab völlige Übereinſtimmung des gemeinſamen
Zieles, die Beziehungen der befreundeten Na
tionen durch intenſive Förderung des gegenſeitigen
Reiſeverkehrs noch mehr zu vertiefen.

Nach der Ausſprache ſtellte Staatsſekretär

Hermann Eſſer dem Chef der italieniſchen Regie
rung ſeine Mitarbeiter vor. Der Duce erkundigte
ſich nach den Eindrücken im faſchiſtiſchen Jtalien
und äußerte ſich anerkennend über die Leiſtungen
der deutſchen Fremdenverkehrsorganiſationen.

Auf der Fahrt durch Jtalien wurde Staats
ſekretär Hermann Eſſer überall von den leitenden
Perſönlichkeiten der faſchiſtiſchen Partei und des
italieniſchen Staates ſehr herzlich empfangen. Auch
die Bevölkerung der großen italieniſchen Fremden
verkehrszentren von San Remo und Florenz be
grüßte den Leiter des Fremdenverkehrs in Deutſch
land bei ſeinen Beſichkigungen immer wieder mit
großer Herzlichkeit.

Das Ergebnis der Reiſe war der überzeugende
Eindruck, daß Deutſchland und Jtalien auch im
Reiſeverkehr die politiſchen Ziele der Achſe Rom
Berlin erreichen werden. Der beſte Beweis hier
für ſind die zahlreichen deutſchen Touriſten, die
Staatsſekretär Hermann Eſſer auf ſeiner Reiſe
an allen Plätzen Jtaliens antraf.

Baden- Baden hat in dem früherenFürſtenſalon am Bahnhof eine An dturſſtsſtelle

eingerichtet. Die bisherige Hauptauskunftsſtelle
am Auguſtaplatz bleibt außerdem beſtehen.

Handkäs, Geißbock und Karpfen
Vier fröhliche pfälziſche Volksfeſte im Mai.
Die pfälziſchen Volksfeſte Jahrhunderte

alte Überlieferungen. Jhre Wurzeln liegen zu
meiſt im 15. und 16. Jahrhundert. Alte Hirten
rechte bilden den Urſprung des „Loſchter Hand
keesfeſchtes“, das die Gemeinde Niederluſtadt am
14. Mai nach altem Brauch im Maiblumenwald
feiert. Jm Mittelpunkt dieſes eigenartigen
Feſtes ſtehen die wohlſchmeckenden, oft nach ſorg
fältig gehüteten Geheimrezepten zubereiteten
Hindkäſe, dieſes vielgerühmte „Volksältertum der
Pfälzer Küche“. In das Volksfeſt um denLambrechter Geißbock teilen ſich die alte Tuch
macherſtadt Lambrecht im Pfälzerwald und das
weltberühmte Weinſtädtchen Deidesheim an der
Deutſchen Weinſtraße. Die geſchichtliche Begeben
heit, die auf den alten Weiderechten fußt, wird
am Pfingſtmontag auf der Lambrechter Wald
wieſe im bunten Feſtſpiel dargeſtellt. Der nach
altem Brauch von dem jüngſten Lambrechter
Ehepaar nach Deideshei mgeführte Geißbock wird
am Pfingſtdienstag, dem 30. Mai, nach überliefertem Brauch vor der Rathaus Freitreppe des
ehrwürdigen Weinſtädtchens verſteigert. Starke

Ähnlichkeit mit dieſem Feſt hat das Rettichfeſt in
Schiffeſtadt, das am Pfingſtſonntag und montag
gefeiert wird. Nur iſt hier an Stelle des Geiß-
bocks ein fetetr Karpfen getreten, den die Ge
meinde Otterſtadt am Rhein den Schifferſtadtern
zu liefern hat. überbringer dieſer Gabe iſt auch
hier das jüngſte Ehepaar. Ein alter Gemarkungs
umgang wurde die Urſache zum Freinsheimer
Hahnenfeſt, das vom 28. bis 30. Mai gefeiert
wird.

Dresden bietet vom 14. Mai bis 3. Sep
tember eine Ausſtellung „Große Männer Sach
ſens“, die gegen 400 Bildniſſe, darunter zahlreiche
wertvolle Hriginale, umfaſſen wird. Veranſtalter
iſt das Heimatwerk Sachſen.

r

Am Kölner Rathaus werden vom 30. April
bis zum 1. Oktober an allen Sonn und Feier
tagen um 11 und 19 Uhr Singſtunden durchge
führt. Veranſtalter iſt der Kreis Köhn des Deut
ſchen Sängerbundes.

Hotel ireundl. Zimmer. f. W asser,pateenMWetti ner t of Bad. Geragen, Garten

Garagen, Telephon Schmiedefeld 22

Berghotoel r e en direkt a. Hochwald

Bes.: W. Hahn

Hotel Rheinischer Hof, beste Lage, zugl. Komf. P. ab 7.-, Garagen

Ahee Alsbach Schwarzatalsperre

Gerge, Wasser l. waldr. Umgeb. Pens. ab 4 R
Ford. Sie Prosp. u. Reisef. I. a. Reiseb. Ausk. Verk. Amt

c

Tnoringe- Wald 84 V. S
600 m. M.

26 m. von Hofentfemt

Haus Schlemm, Kurh. gegenüb. jed. Komf. Proſp. P. ab 7.50,Ruf637, Gar.

e
r lLuftkurort

lankenburg
W Thür. Wald e e

im Schwarzatal 2

Rehnhe ch

Gaset- u. Pens:ons a Bes. W. Kouschmenn. Freunol. Zimmer, gute Beiten, Balk., Liege-
„Zum Mohren“ stühle, anerkannt gute u. preisw. Verpfeg., Pensionspreis 3,85

Hotel Zur Schwarzaquelle Garten mit Liegestählen am Hotel. Bekannt
gute Verpflegung inkl. Zimmer 4, Mai

Verlangen Sie bitte die

Juni 3,89 M. Carl MOller lschios,

„Merseburger Zeitung

Kohlenſäurereiche Stahl- u. lLithiumquellen

Raclium Moor
bewährt bei Blutormot, Bleichsucht, Herz-,
Nerven- und frauenleiden, Gicht, Rheumo,

und Gelenkerkronkungen,
Arterienverkolkong, Nieren- nd Blasenleiden,

Basedow, Kreisloufstörungen.

Bocde-, Trink- und Luftkuren
Auskunft durch die Stootliche ad verwoltung. S

Gefäß.

Iconeboeh
Manehach/ Thür. Wald Gaststatie Penston Moo bach
bletet köstl, Ruhe u. Erholung. Liegewlese. Nähe Schwimmbad
Wirkl. gute Köche. Zentralhelz. Prospekt. Ruf: dlmenau 2764

Gade Zum Auerhanhn
direkt am Walde, neu erbaut, U. W., Bad,
W. -C., Freibad. Garten, l iegew., Veranda,
Garag. beste Verpflegung, Pension 3,75 M. 7 g. Dolomiten-Venedig-Gardasee 98.-

713 T. Ostmarkreise-(Gardasee) 89.-159.-
10 13 Tg. Prag-Wien-Budapest 134.-182.-

Gastststte- Pension ilhelmshöhe

Preiswerte Autoreisen.
Verlangen Sie

J Dein Ferſenztett Der Beksrmſte Kurorte a am Südhenge des Wurmberges

der heiſkſimatische Kuron

Jlrenburev Jrer on Aer es e o C e
2 WeBlufhheuma-

ku Hafnurege-Erkrankungen

u. spst. Ausf. Prosp. m. weit. Reis. a Refer.
Reisebüro Römming, Mürnberg M 4.

13 g. insel Rab Dalmatien 163. bitte die
15 T9. Rom (Neapel-Vesuv-Capri) 185.-
18 T. Serajewo-Ragusa- Montenegro) 246.- Merseburger
1521 T. Südosteuropareise 216.-/310.-
21 T. Schw. Meer- Konstantinopel 350.- iGoesellschaffsreisen ab N. Fohrten April Zeitung

Hotel zur Linde e en e
Autoabfahrt. Garagen

ObHofmanns Koncditorei, Kaffee
u. Restaurant. Gut bürgerl. Küche, Penston
von 6. an, Zimmer mit fliebendem warmenund kalten Wasser

Sanator. Dr. Möller, DBresden-Loschwitz
Schroth- und alle Naturheilkuren

Grohe Heilerfolge Broschüre frel

heilt Herz- und Gefäßerkrankungen,
Nerven, Blutarmut, Frauen-, Stoffwechselleiden,
Gicht, Rheuma, Basedow. Natürliche Kohlensäure-
Mineralbäder, Moorbäder. Prospekte durch die

allen Erkrankungen der Atom-

v re Bronchhis, Asthma, Katarrhen,

Rheuma, fraven- vnd Kinderleiden.

Sol- und Moorbäder, inhalationen,
Grodierwerke, pneumat. Kammern,auvru

Modloner Varhauuuenbas MMieaburr Jan Mpor
Kneippkor.

i vgenemu Bclegſlugel en Guuggä rig gecfſues
e R O SPEKTE DVRCH4SALZTUVUNGEN o VBVEBRWAILTUNG

Badedirektion und Reisebüros. Pauschalkuren.

bei Eisenach
cmBis 15. Mai u. ab 1. Sept.

er mäßige Kurtaxo!

Oicht, h Bl
Radiumbad Brambach

gelbe Haustriakkurea P

Raclium-, Mineral-,
Kohlensäure-

Moor-Bädoer
Bedeverwaltfung

e 7 edie Hasegogu ans c e r Weſt
Pauschalkuren ab RM 270,

s

e

c auf ee

Nede Anzeigen
Nede Geäste!

Kinderheim miiſgense

Südstrand. Aerztl. Aufsicht. Ganzjshrig geöffnet Hausprospekt. Ruf 215. Gerfrud Hubo

ASßr e dugen re
Sfandquerſier u. Auegangsort ſiſr die Seen-

G gebiefe Karniner und das Alpenland!
inn s502 m um Auskunft und Hrospebt Städt. Fremdenverkehrsamt,III o2 M. U. VII Conrad v. Höſzendorisſr. 1.

Wiarmbachl Villach Newven- Nerwen- eng Heneſee. rgſorrn.
Therme 300 C. Ausk. Kurdirekt.

GANZIHRIOs
KuRZEIT,

Vergeſſen
Sie nicht
während

Jhrer
Ferientage
die

Merſeburger
Zeitung

zu
beſtellen!

III

per Soonbegt in der Khon, erprog auch gegen

frauen-, Herzleiden, Blutarmut. Saison Mei- Okt.
Jagd, Fischerei. Wernarzer Woasserbezug durch
tandler, Apotheken, Drogerien. Bahnlinſe Ham-
burg- München ab Iossa. Auskunft und Prospekte
durch die und alle Reisebüros.

Und zum Wochenend nach

Bad Kissingen
Konzerte Tanz Sport Flufßbad Ausflüge

Gepflegte Waldspaziergänqe Preiswerte Unferkunft und Gasisfätfen

Wo

MGEN&LOIDEEEEE R
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u r
582,2 Zwiſchenfender: Deegden 233,5

Gleichbleibende Werktags Sendungen: 5.45:
Frühnachrichten und Wettermeldungen für den
Bauern. s 5.50: Wiederholung der letzten
Abendnachrichten. 8 6.00: Morgenruf, Reichs
wetterdienſt. O 6.10: Gymnaſtik. e 6.30:
Frübkonzert. Dazw. 7.00: Nachr. 0 8.00:
Gymnaſtik. o 8.20: Kleine Muſik. 6 8.30:
Konzert. G 9.30 (außer Fr.): Sendepauſe.
9.55: Waſſerſtand. 6 10.30 (SFr. 10.45):
Wetter, Tagesprogramm, Glückwünſche. S
10.45 (Fr. 11.00): Sendepauſe S 11.55:
Zeit, Wetter. o 13.00: Zeit, Nachr., Wetter.
S 14.00: Zeit, Nachr., Börſe; anſchl.: Muſik
nach Tiſch. S 17.00 (So. 15. 50): Zeit, Wetter,
Wirtſchaftsnachr., Marktberichte des Reichs
nährſtandes. G 20.00 und 22.00: Nachr.

Leipzig: Sonntag, 30. April
6.00: Hamburg: Hafenkonzert. 8.00: Muſikam Morgen Schallpl. 8. 30: Dresden: Orgel

muſik. 9.00: Weimar. Morgenfeier. Der
helle Tag iſt aufgewacht. 9.30: Lachender
Sonntag. Schallpl. 10.55: Dresden: „Mein
Kumpel.“ Erzählung von Otto Wohlgemuth.
11. 15: Kammermuſik.

11.50: Reichsſendung: Berlin: Unter dem
Maibaum. Dazw.: Berichte zum 1. Mai.
14.00: Zeit und Wetter. 14.05: Muſik
nach Tiſch. Schallpl. 15.20: Ausſchnitte
aus der Großkundgebung der DAF in Leip
zig 15.30: Bald Regen bald Sonnen
ſchein. Märchenſpiel.

16.00: Königsberg: Nachmittagskonzert.
18.00: Frühlingsfeſt der Schaffenden.
18.30: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 19.00:
Reichsſendung: Vom Deutſchlandſender:
Luſtig klingen die Hörner. Dazw.: Aus
ſchnitte vom Empfang der Ehrenabord
nung der deutſchen Arbeiterſchaft. 20.00:
Nachrichten.

20.15: Jm Rhythmus der Freude. 22.00:
Nachrichten. 22.30: Frankfurt: Unterhal
tung und Tanz.

Leipzig: Montag, 1. Mai
6.00: Trier: Frühkonzert. 8.00;: Reichsſen

dung: Berlin: Frühlingsmuſit deutſcher
Meiſter. Dazw.: Jugendkundgebung im
Olympiaſtadion, Berlin. 10.00: Reichsſen
dung: Vom Deutſchlandſender: Feſtſitzung
der Reichskulturkammer im Deutſchen Opern
haus Berlin. 11.00: Reichsſendung: Königs
berg und Danzig: Alte und neue Weiſen
aus Königsberg, Danzig und Memel.

12.00: Reichsſendung: Vom, Deutſchlandſen
der: Uebertragung der Hauptkundgebung.
Staatsakt im Luſtgarten. 13.00: Reichs
ſendung: Vom Reichsſender Wien, Sender
Salzburg und Melnik: Klänge aus der Oſt
mark. 14.00: Zeit, Wetter. 14.05: Muſik
nach Tiſch. Schallpl. 15. 15: Wir Werkleute
all! Eine Folge in Wort und Muſik.

16.00: Königsberg: Muſik am Nachmittag.
18.00: Reichsſendung: Vom Deutſchland
ſender: Echo vom „Nationalen Feiertag
des Deutſchen Volkes“. 19.00: Frühlings-
und Wanderlieder

19.25: Bunte Volksmuſik. Dazw.: 20.00:
Nachrichten. 21.00: Reichsſendung: Vom
Deutſchlandſender: Jm Tale blüht der Früh
ling auf. Dazw. 21.55: Abendkundgebung
im Luſtgarten. 23.00: Königsberg: Nacht

nuſit

e h ääWelle 1571

Gleichbleibende WerktagsSendungen: 6.00:
Glockenſpiel, Morgenruf, Nachr., Wetter.
6.10: Eine kleine Melodie. Schallpl. 0 6.30:
Frühkonzert; dasw. 7.00: Nachr. 0 8.00:
Sendepauſe. O 9.00: Sperrzeit. G 9.40 (nur
Mi. und Fr.): Kleine Turnſtunde. 0 11.00:
Normalfrequenzen. 11.15: Seewetterbericht.
S 11.30. Dreißig bunte Minuten. Schallpl.
Anſchl.: Wetter. 0 12. 55:. Zeitzeichen. G 13.00:
Glückwünſche. o 13.45: Nachr. G 14.00: Al
lerlei von zwei bis drei. e 15.00: Wetter,
Markt- und Börſenberichte. 19.00 (außer
So.): Deutſchlandecho. G 20.00 (Do. 19.45):
Nachr. o 22.00: Nachr. 0 22.45: Seewetter
bericht

Deutſchlandſender? Sonntag, 30. Avril
6.00: Hamburg: Hafenkonzert. 8.00: Wetter;

anſchl.. Eine kleine Melodie. Schallpl. 8.20:
Eine Woche unterm Pflug. 8.30: Muſterhöfe

Muſterdörfer. 9.00: Sonntagmorgen vhne
Sorgen. Schallpl. 10.00: Unſer Gebet ſoll
Arbeit ſein. Eine Morgenfeier. 10. 85: Beet
hoven: Klavierkonzert CMoll. Aufn. 11.15:
Seewetterbericht. 11.30: Schallplatten.

11.50: Reichsſendung: Berlin: Unter dem
Maibaum. Dazw.: Berichte zum 1. Mai
14.00: Die Schwanenprinzeſſin. Ein Spiel
nach einem nordiſchen Volksmärchen. 14.30:
Am Rande der Dorfſtraße. 15.00. Barna
bas von Geezy ſvielt. Schallpl. 15.30: Muſik
aus Schweden. Aufnahme.

16.00 Königsberg: Muſik am Nachmittag
18.00: Dienſtbare Geiſter. Heitere Szenen
von Gerte Jlling. Muſik: Walter Grono
ſtay. Aufn. 18.30: Muſikaliſche Kurzweil.
19.00: Reichsſendung: Vom Deutſchland
ſender: Luſtig klingen die Hörner. Dazw.:
Ausſchnitte vom Empfang der Ehrenabord
nung der deutſchen Arbeiterſchaft. 20.00:
Kernſpruch: Kurznachr. u. Wetterbericht.

20.15: Konzert des Jtalieniſchen National
Univerſitätsorcheſters. Jn der Pauſe Leſung.
82.00: Nachr.: anſchl.: DeutſchlandSvort
echo. 22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 22.45:
Seewetterbericht. 23.00: Frankfurt: Unter
haltung und Tanz.

Deutſchlandſender: Montag, 1. Mat
Nationaler Feiertag des deutſchen Volkes

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf, Nachr., Wet
ter. 6.10: Trier: Frühkonzert. Daszw.Nachr. 8.00: Reichsſendung: Berlin Früh
lingsmuſik deutſcher Meiſter. Dazw. Ju
gendkundgebung im Olympiaſtadion, Berlin.
10.00: Reichsſendung: Vom rn
der: Feſtſitzung der Reichskulturkammer imder Hpernhaus Berlin. 11.00: Reichs
ſendung: Königsberg und Danzig: Alte u.
neue Weiſen aus Königsberg, Danzig und

Memel. ß1200: Keichsſendung: Vom Deutſchlandſen
der: Uebertragung der Hauptkundgebung.
Staatsakt im Luſtgarten. 13.90: Reichsſen
dung: Vom Reichsſender Wien, Sender
Salzburg und Melnik: Klänge aus der Oſt
mark. 14.00: Allerlei von zwei bis drei.

5.00: Militärkonzert.ehe Der Mai iſt gekommen. 18.00: Reichs
ſendung: Vom Deutſchlandſender: Echo vom
Natipnalen Feiertag des Deutſchen Volkes

19.00: Freut Euch des Lebens! Großer bunter
Unterhaltungsabend. Dazw. 20 00: Kurs-
naächr. u. Wetterbericht. 21.00: Reichsſen
dung: Vom Deutſchlandſender: Jm Tale

blüht der oAbendkundgebung im Luſtgarten. 00:Tanz und Unterhaltung Schallplatten.

klsschränhbe

Gehr. Schelhe
Merseburg, Schmale Straße 25

Prelserie Planos
Ueberraschende Auswahl

er probier Fabrikafe wie:
Geller, Gerbstädt, Hoft-
mann 6 Kühne, Selletr,
Gebr. Zimmermann u. a.

Moderne Kleinklaviere in 3
verschiedensten Formen

Neupert-Cembali
B. Döll Planohaus
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 33/34

Poilstermöbel
in großer Auswahl!

Bernh. Schormann
Omversitatsring 11
Ecke Große Ufrichstrabe
'hestandsdarlehey Teilzat

n

S

S
S
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Frühjahrsreiſen
im ſonnigen
Mittelmeer

mit M. S. „Milwaukee“
dem weißen Schwan der Meere

veranſtaltet von der
Hamburg Amerika

Linie

für die Leſer und Freunde der

Merſeburger Zeitung
Hapag- Fahrt

durch das öſtliche Mittelmeer
vom 14. bis 30. Mai.

Fahrpreiſe ab RM 385.-

HapagSpanienfahrt
vom 1. bis 21. Juni. Reiſeweg:
Genua, San Remo, Livorno,
Neapel, Barcèlona, Palma
de Mallorca, Jbiza, Malaga,
Bucht von Gibraltar, Ceuta,

Cadiz, Bilbao, Hamburg.
Fahrpreiſe ab RM 435.

Es reiſt ſich gut mit den
Schiffen der

Hamburg Amerika Linie

Auskunft und Buchungen durch

Merſeburger Zeitung
Kleine Ritterſtr. 3, Fernruf
2328,W. F. Voigt, AdolfHitler
Str. 11, Fernruf 3006, und das

Hapag Reiſebüro, Halle S.,
Jm. Roten Turm, Fernruf

29960 und 32538

Se

Spiegel des Lebens
si der Kleinanzeigentett der
Merseburger Zeitung. Er
spricht von allen möglichen
Dingen und bringt iür jeden
eser etwas. Sie sollten sich
daran gewöhnen, den Kleinan-
zeigentei redeſmäßio zu esen

S

munen

27

Ein etegante
Sommerkleid
aus einfarbig.
kunstseidenem
Pikee, forbig
bestickt. Das
Bild zeigt die
fesche, modisch.
Form. Der zwei-

forbige Rips-
örtel belebt9 Kleid. Sie

finden es be
ſtimmt in ihrer
Farbe. RA 2252

Ein öberraschend kleiner Preis
för dieses ſugendliche Vistro-
Kleid Die Abbildung zeigt das
höübsche Blumenstreifenmuster
und die flotte modische Verar-
beitung. in vielen Farben. 972
Dieses buntbedruckte Matt-
krepp- Kleid wird Ihren Beifall
findenl Besonders nett ist die
farb. gekettelt. Rüschengarnier.
Auch dieses Kleid ist in vielen

Kleid aus „Bemberg Lavable-
Druck“, der in dersommermode
die große Rolle spielt. Achten
Sie auf die Schoſbluse, Pikee-
aufschl. und die Perlmuttknöpfel!
Vorrätig invielenfarben und bis
zu vollen Frauengrößen. 1950

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 59 61
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So schön wie der Mai, 34 a80 schön auch das Kleid Naturen on e
und der Mantel aus

S Wellenſittiche
Goldfiſche

Cen.Zeibler nannt

Burgſtr 11 Zool. Holg

Das Stoff Spezial-
Geschäft

in Merseburg

Emtemplan 3

Tischuhren
Küchenuhren
Stiluhren

mit Wecker

in grobßer Auswahl

im Uhrenfachgeschäft

Theodor Kraft Suna.
Besichtigung ohne Kaufzwang

Accordeons
großer Auswahl sowie

sämtliche andere
Husfkinstrumente

und Satten u. Bestandteile bei
S Musikhausſalfred Becher

Merseburg, Schmale Straße 2

Wer inſertert verkant t5 Was sagt das Zeichen jedem Leser?M I Zs C 3 E 88 Das ist das Haus der Augengläser!e CEIES in allen Preislagen
Degenfiardt Zigarettendie bekannten Marken im

TabakwarenSpezialgeſchäfte h furt. 38 w.Bekannt als leistungstähiges Fachgeschätt!

für jeden Geschmack
finden Sie in größter Auswahl im

Hermann eher
Merseburg, Adolf-Hitler-Str. 11
Lieterant der Krankenkassen

Ein alter Spruch.
Ein weiser Gedanke

Liköre und Weine

Thiele s FrankeGroße Ritterstraße 22 Burgstraße 3

Diplom-Optiker

Richard Precht
Am Neumarkttor 2

e

Wochenend

e wageninclerwagen gut und preiswert

großer Answahlt Krawatten
den rer Damen ſchirm von Albert Krnrth S Oberhemden

W. Marie Müller, Burgſtr. 6 Nerfeben narrte 27 e V e
er VWunschbild aus der Jugendzeit

Was bietet die Wirklichkeit?
Viele Leckerbissen, die das Herz
begehrt, sind beim Edeka-
Kaufmann zu haben.
Leckere Fischdelikatessen und
feinste Salate. gemischter Auf-
schnitt u. pikanter Käse, Würst-
chen, Fleischkonserven und viele
andere Feinkostartikel bringen
eine willkommene Abwechslung
für den Abendbrottisch.

Sommerliche Neuheſten!

Damenhemden Schläpfer
Unterkleider/Damenstrümpfe
Sport und Oberhemden
Krawatten Gürtel SockenBeßanmmt Fitr Quuculütäts arbeiten Sportstrümpfe Hosentfräger

e ä en i Schürzen

Jſioto- Hönecke
Photo in Projektion

Alles preiswert!
Schöne Auswahl!

an Winrun
Merseburg, Markt 19

Seifem
Alles zur Mörper-

logelltätine

Vogelfutter
Aquarium
Waſſer
pflanzen und
Fiſche
lebendes
Fiſchfutter

Agdärumn

Brauhausſtr. 9
(Ecke

Unteraltenburg)

Zylinder
Schleiferei

aller Motoren, Neu
anfertigung von
Kolben, Ringen
Bolzen aller Fabri
kate. Ausführung
ämtlicher Dreh u.
Schleifarbeiten
Oswald Beyer
Halle a. S.,

nur Mansfelder

nur
Scſrömſaeitspflege

Empfehle mein reichhaltiges Lager in

Damen- und
Herren Armbanduhren

Gold- und Silberwaren, Bestecke und
Geschenkartikel von bleibendem Wert

J. Mevoer
Robmear et 9
Reparaturen werden in eigener Werk-
statt zuverläss ig u. preiswert ausgeführt.

Kackio aller führenden Fabrikate.
Neuzeitlich eingerichtete Röhrenprüfstation.

Korbmöbel
Korbwaren, Besen, landwirtschaftl. Körbe,
Bastelarbeiten kauft man beim Fachmann

Wuhelm Gaßmann
Schmale Straße 3, Werkstatt Leunaer Straße 19

De

Wer Qualitäten schätzt.

und billige Preise liebt.
bekannte BeſohlanſtaltHallenſia Helgrube 13
Empfehle mein neues elektr.

Rennschuhe (Moden wattzer)„Schrumpf-Fix“Perfahren
macht Jhre Schuhe wieder wie neu und gut ſitzend!

Beachten Sie bitte mein Schaufenſter!

Ich lasse mir ein
Hemd anmessen

sagte Paul zu seinem Freund
Kurt, als sie sich unterwegs be-
gegneten. M-a-ß-h-e-m-d-e-n
fragte dieser erstaunt. Ja, ich
gehe zu Tänzer, suche mir in
seinem großen Stofflager ein
nettes Muster aus, fachmännisch
wird mir Mats genommen, dann
habe ich ein Hemd. wie ich es
will. Für tadellosen Sitz bürgt
Tänzer außerdem.

für den ist unser Haus immer
die richtige Einkaufsstätte

Str. 29 a. Hettſtedter
Bahnhof, R. 34259

Fahrräder
verſchied. Marken

Reparatur
werkſtatt für
Fahrräder und
Nähmaſchinen.

Erſatzteile.

Karl Schott
Markt 3

(Ecke Roßmarkt).

Fußballstiefel

sowie SportbeRleidung ar Art

Hans I
So THk

Handballschuhe

Gotthardstraße 4 am Lichtspielhaus „Sonne“

Wer

nicht inſeriert

wird vergeſſen

Was der Nationalſozialiſt braucht
führt das Spezialgeſchäft für NS. Bedarf

Rudolf Menge
Markt. 5 Fernruf 2616

m Solinger Stahlwaren
Spezialgeschäft

Schleiferei für Meſſer
„und Scheren aller Art

Carl Baum
Kleine Ritterſtraße 14

und Oelgrube 17.

Ausführung sämtlicher Reinigungsarbeites

Merseburger Glas- und Gebäude-
Reinigungsanstalt

Karl Beinhorn
Lauchſtädter Str. 18 Ruf 3467
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Baugeſchäft Paul Hetzer
Büro für Archttektur und Baunaus führung
Merſeburg, Oberaltenburg 13 Ruf 2344

Dampf-

Vulkanisieranstalt W a S h i c b rauc h er
Hans Towara finden Sie in reichlicher Auswahl und zu billigsten Preisen

Merseburg, Weißenfelser

Straße 6771 Ruf 2776 in deram

Verkauf von neuen Reiten wa Entenplan 11 rentenen le GotthardstraßeRillen glattgefahrener Buf 2329Autodecken, bester Buf 2351/52Gleitschutz auf nassem Asphalt

Porzellan u. Stein gut Eisen waren
e e Kristall und Glas WerkzeugeInstallationen führen aus: e S Haushaltsweren éfen und HeerdeLederweren Steab- und Formeisen

Die Elektro-Gemeinschaft Die Gas-Gemeinschaft ro emer.
Paul Rudolph Lindenstr. 6 Oswald Böttiger Neumarkt 62 zAlbert Köhler Gotthardstr. 33 H. Elbe sen Schmale Str. 20 Stan dar u en e
Paul Geheb Olgrube 15 Gustav Hutzenlaub, Leuna. Tischlerstr. 20

Albert Kon on nOtto Häusler Rekt.-Block-Str. 8/11 e e ent er Lieferwagen
Paul Sachse Sand 30 Gustav Röder Roßmarkt 9 in verschiedenen Preislagen
Paul Gerecke jun. Gotthardstr. 26 Wilhelm Schmieder, Preußerstraße 2Max Rudolph Geusaer Str. 38 Helm e e Fritz Bastian 9
Marti e e Artur Trautwein Burgstraße 13lartin Dietrich Burgstraße 24 Herbert Rech Friedrichstraße 12 Mohior des Kreftielrreughendwert Gegründet 1826
Liebmann Friedling. Dammstr. 2/4 Kurt Marschalek Karlstraße 8 Meer Steine 13 r 257

Acdlier-Dienst
Zur Belehrung u. Beratung stehen Ihnen kostenlos zur Verfügung

StadtwerkeMerseburg t
Tischler- und Glaserwerkstatt mit

W modernen Holzbearbeitungs-
maschinen. Ausführung atler
Reparaturen schnell und sauber!m e Hersehurg

I III Friedrichstr. 36/38
Rut 2492

x Paul Weidemann 0pun, Pnoto
eS Dekorationsmalereien jeder Art

Fernruf 2331 Gr. Ritterstr. 13 Gegr. 1879 Mers oburg

Otto Htewwich
Maschinenſabrik Moetallgießerei

Herhert Rech
ingenieur

Merseburg Hersehurg, Friedrichstr. 12
Optißer meister

Bausfoffe alſer Art. Fernruf-Sammel-Nr. 3441

Elektriſche Anlagen eMotor Reparakuren

S ans BoosPaul Gerecke un Boe S Schmidi Weißenfelser Str. 53/55
Merſeburg, Stufenſtr. 3

G d 26 2W e urg otthardſtraße Ruf 2670 ZJiegeleien
Merſeburg (Saale) Abschleppelienst

mit Spezial-Abschleppwagen führt aus
S I

ſt h W eut. Walter Sanitz

r S chet Zentraiheizungen

Fernruf 2234

Kurt meiſter u e
Bau und Kunſtſchloſſerei
Scherengitter, Eiſenkonſtruktion
Einbauen von diebesſicheren
Schlöſſern, eiſernen Fenſtern

Gortthardöſtraße 44
Fernſprecher 3151

e 2664 Autoreparatur Weißentelser Str. 2ereeeee..o—oAMoA(«öö=m

J e FMax Evert Willy Bock Otto Hausler Rud. Gärlner
Rundfunkfachgeschäft Rektor-Block- Str. 7 Ruf 2315 Baugeſchäft, Holzhandlung

Malermeister Unteraltenvurg 4, Ruf 3080 Bautiſchlerei n Sägewerte e un erarbeiten Runcfunkgeräte Eiektrische Aniagen jeder Art Frankleben
in reicher Auswah) BeſeuchtungskerperT orkühr ins Rundfunkgerste Ruf: Gr. Kayna Ar. 206Ebektr. Kühlfchränke jederzeit und Heiz Kochappaoree e rnkauft im Fachgeſchäft O Zanlungserleichterung! S Staubsauger, Koüonischränke 9

Liebmann Friedling f Merſeburg a. S.Dammſtraße 2/4 Ruf 2530 e r t S Am Nulandtplatz 8Bezienen Fernruf 2936aller Polſtermöbel und Matratzen

fa. I. Hetzscholdt, Inh.: H. Schröter, Dachdeckermeiter Otto Müller eheDachdeckungssrheiten jeder Art Vor dem Gotthardtor 2 Ferd. Flinſch, Leipzig

BlIitfas cente Rapdfunkgerate r Ernſtskoye
Jnh.: Werner Seeleke

Ausführung aller Bauarbeiten

im ältesten Spezial-j geschäft am Platze Halle (S.), Raffinerieſtr. 45 Nuf 22260h h e kt t n m Iſt z Kontore: Auguſtusplatz 2a Ruf 71056 t rn
Mater meister Rosen a Gut 2347 KaurlMeber CLagerhaus: Deſſauer Str. 56--42 Ruf 54556 g tparg men l er r

tührt ais Spezialist Möbehackierungen und Hartzſtraße 10Schleilacke aus, ebenso emtache Anstriche Entenplan 6 Reiches Lager neuer Autofedern
bis zu feinsten Malerarbeiten aller Art.
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Die heimiſchen 5parkaſſen im Dienſte der Wirtſchaft

Annahme von

Spar, Depoſiten und Giroeinlagen

Hergabe von Hypotheken, Darlehen u Krediten

Abwicklung des modernen Zahlungsverkehrs

kreisſparkaſſe Merſeburg 9kadtſparkaſſe u Rerſehurg

Offentlichrechtliche, mündelſichere Sparkaſſen

Otto Raumann Co.
Aktiengeſellſchaft

wuhtenwette Holzſtoff- und Papierfabrik

Raguhn (Anhalh)

Erſtklaſſige Mühlenfabrikate
Beſtes Heitungsdruckpapier
in Rollen und Formaten

Moderne

h nePaul ehe
Elektromeister

Olgrube 15 Ruf 3112

Koffer Srspen
Emil Foniasdorf
Roßmarkt, Ecke Saalſtr Ru

Dürkopp-

in verschiedenen Preislagen

Paul Klapprodt
am Neumarkttor 2

ma Reparaturwerkstatt m

Den S erde Geb. Se b e e on

Wir sind für den Sommer gerüstet und bieten Ihnen Neues P

Mia Eisschränken
Spe zig Einkochartikeln

Haus- und Kü

Garfenmöbeln
Garfengeräten

üchengeräten

raktisches Preiswertes

lür

Farben, Lacke
Tapeten LlLinofeum

FarbenFrohn
Merseburg, Kl. Ritterstraße 15

Wer inferiert.

wird micht vergeſſen!

Otto Ziele
Färberei u. chem. Waschanstalt

Fabrik: Hindenburgstr. 30
Läden: Entenplan u. Hinden-
burgstr. 30 Fernruf 2220

Altester Betrieb am Platae

Paplergroßhundlune

Pepierwaren

Ruf 2380
Oscar Joos

Merseburg

Kurt Krahl
Baugeschäft Merseburg a. S.

e Nneubauten
Umbvauten

Fassadenputz
Neumarkt 760 Fernruf 3444

Adolf keſ, wer
Merseburg Neumarkt 46

empfiehlt sich zur
Ausführuno aller vorkomm. Dacharbeften

Gewissenhafte Arbeit

Auto-Lackiererei
Franz Hamann

Steinstraße 4, Ruf 3436
Neu-Lackierungen, Reparatur-Lackierungen
ſchnellfte Nummerſchilder-Beſchriftungen

KlempnereiBA U instalſation
für Gas und Wasser, Woesch-
Bode- und Kloseftanlagen

J. H. Elbe sen.
inhaber: Otto Elbe
Klempnermeister

Mers eburgq, Schmaole Strahe 20, Ruf 2690

wird 2zugesichert

Karl Ascel, Eienbau
Elektroschweißerei

Schlosserei
Merseburg, Weißenfelser Straße 53 55
Fernsprecher 2768

Karl Matthies
Malermeister Merseburg Schlageterstr. 37
Ruf 2851

Sämtl, Malerarbeiten
Anstriche, GlIasschilder
Lichttransparente

Paul Hoffmann
Dachdeckermeiſter

Merſeburg, Weißenfelſer Straße 10
Ruf 2403 empfiehlt ſich zur Ruf 2403
Ausführung aller Dachdeckerarbeiten

vorrätig.

Aus neuem deutschen WerRstoff:
die weißen und unzgerbrechlichen

Kapeſiu-Schreibtafeln
für den Schreibunterricht in der Grundschule.

In allen Papier- und Schreibwarenhandlungen

Kefersteinscſie
Japierſiondlung M. -9.

Kapeha- Lernmittelverlag

Aculle Saule RWh in 1956

leſttrizitätswerfz
SJoachisen-Anßialt

C(Esag) Aue

Elektrizitäts-Großversorgung
im Raume der Provinz Sachsen
und des Landes Anhalt
Seit der Machtübernahme durch den
Nationalsozialismus Steigerung der
Stromabgabe um 108 auf 680 Mio
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